DEIN PRODUKT WIRD 


Oder glaubt ihr das ist gar nichts, 

morgens um Vier am Strassenrand? 

Der Motor ist wie immer platt, der Auf- 
ritt fiel wie immer aus ... 

staondig dieser uebele Sockengestank 

jeder will nur schnell nach Haus! 


WIR ENTWERFEN INDIVIDUELL 
NACH DEINEN WUNSCHEN: 


INFOS BEI 0170/1063924 & INFO@ARTKIXX. 
REFERENZEN & SHOWROOM: WWW.ARTKIXX.DE 


„ich hab ja nichts gegen 
Schwule, aber % 

Der Pankerknacker sagt: 
„Buck yout!- 
Homophoben Wichsern ist das 
Lesen dieser Gazette streng- 
stens untersagt. Bei wider- 
rechtlicher Handlung gibts 
aufs Maul!!! Aber so richtig!! 
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ANFANGEN SaL DiE ERtiGmisst ubpERSCHLÄGEN Sich und Rtisstn MeH Aur 
DER utptRHoLsTuR Mit. ud DAS Mit MEHR ALS 200 SAk RUNER LNS 
ist ANGESAGT. DAS teen Ments Derzeit Gut mit MR. VERDAMMT Gut. 
Auch Wenn DAduhch Die Zeit rubh Em vernubnrtiges Etol rehrt. So 
HAB ich, WAEHREND DIESE Zeiten Zu PARER GepRAcHt WERDEN, ben Korr 
verLeR FiAusen, pn voll +tAtemDRAnG und voRrReubE Aue DAS WAS 
KOMMEN MRD. torrt, Du WERTER LeseR, verztiist MR, Wem ES An Di 
ser Steuet ReıAtiv nkerieetiert Aus MR HERAusphrobeLt. Doch icH Muss 
Los. Mass Weiter. Keme Zeit Mich An Kıksicheitenn Aurzullärten... 


In 24 Stunden geht’s nach 
Spanien. Die Leute von Crypt 
Records wollen dort hinge- 
bracht werden. Zum FANTASTIC 
DRACULA CARNIVAL. Yeah, das 
riecht nach ner ganzen Menge 
Spaß. Davor gilt es gleich 
noch ein Geschäftsessen mit 
Bela B. hinter mich zu brin- 
gen, welcher in der kommenden 
Knaller Ausgabe, die Ende De- 
zember zum ersten Mal an den 
Kiosk geht, eine nicht ganz 
unwesentliche Rolle spielen 
wird. 

Wow, heute Berlin, morgen 
Benidorm und übermorgen den 
Rest der Welt. Ich verspüre 
einen Hauch von Größenwahn. 
Und das ganz ohne Koks. Ad- 
renalin breitet sich aus. Es 
kribbelt wie beim, nein wie 
vor dem ersten Mal. 

Es fühlt sich verdammt gut 
an, tausend Dinge auf einmal 
genießen zu können. Ständig 
auf der Pirsch nach Neu- 

em. Angetrieben von uner- 
sättlicher Neugier mit dem 
Appetit der Raupe Nimmer- 
satt. Frei zu sein, nicht zur 
Arbeit gehen zu müssen und 
dennoch ein spannendes Leben 
führen zu können, ist ein 
Privileg, welches genossen 
werden sollte, so lange es 
nur geht... 

Beginne ich darüber nachzu- 
denken, könnte ich fürwahr 
heulen. Heulen vor Glück. 
Mein Gott, was bin ich froh, 
dass ich es nicht nötig habe 
Ärsche zu lecken, um meinen 
Arbeitsplatz zu sichern. Är- 
sche zu lecken um im Geschäft 
zu bleiben, um neue Aufträge 
an Land zu ziehen. Was bin 
ich froh, dass ich mich nicht 
für die Karriere als Graphi- 
ker entschieden habe. Was bin 
ich froh, dass ich mich nicht 
mit geschmacklosen Kunden, 
profilneurotischen, Ellenbogen 
einsetzenden „Kollegen“ und 
planlosen Bossen herumschla- 
gen muss. Was bin ich froh, 
dass es auch ohne Arbeit zum 
Überleben reicht. 

Und das funktioniert tatsäch- 
lich. Zumindest in Berlin. 
Und dafür liebe ich Berlin. 
Dafür und für seine Vielfalt. 
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Dafür, was die Stadt der 
unbegrenzten Möglichkeiten zu 
bieten hat. Welch coole Säue 
hier anzutreffen sind, welch 
coole Aktionen von hieraus 
gestartet werden können. Und 
das jenseits ihrer verstrahl- 
ten Zwischenwelten... Sofern 
es einem gelingt, diesen zu 
entfliehen. Zweifellos kein 
leichtes Unterfangen. Zumal 
die Verlockung sich Nacht 

für Nacht um den Verstand zu 
bringen, riesengroß ist. 

Aber auch das Partyleben wird 
über die Jahre zur Gewohn- 
heit. Und Gewohnheit lang- 
weilt. Der Hauptgrund warum 
ich mich vor einigen Monaten 
dagegen entschieden habe. 23 
Jahre exzessives Leben sind 
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genug. 23 Jahre die ich nicht jf 


missen möchte. 23 verfickte 
Jahre, an welche ich mich 
immer wieder gerne zurück 
erinnere. Doch schon länger 
verspürte ich den Drang neue 
Ziele zu definieren. Ziele die 
mich erfüllen, Ziele die mei- 
ne innere Unruhe befriedigen. 
Und was soll ich euch sagen? 
Es funktioniert. Zumindest 
derzeit. Was wohl auch daran 
liegt, dass ich aufgehört 
habe alles zu verbissen zu 
sehen und dadurch nicht stän- 
dig verkrampfe .. Hoppladi- 
hopplada. Come ci come ca .. 


Euch, meine hochverehrten 
Leser, wünsch ich viel Spaß 
beim Schmökern dieser Lek- 
türe. Und vor allem viel 
Vorfreude auf die nächste 
Ausgabe, welche pünktlich 
zur Weihnachtszeit am 23. 
Dezember erscheinen wird, 
und schon jetzt als abso- 
lJuter Kracher angekündigt 


werden darf. Wer mehr darüber ‚ji 


wissen möchte, schaue auf der 
neuen Website www.pankerkna- 
cker.com nach, die ab sofort 
wieder täglich aktualisiert 
wird. Lassts euch gut gehen, 
genießt den Herbst, bevor es 
zu spät ist, schmiedet Pläne 
wie ihr dem Winter entkommen 
könnt, und verhaut ab und an 
ein paar Faschos, wenn ihr 
Langeweile verspührt bzw. 
euch abreagieren müsst .. 
Herzlichst, Stefano Stiletti 
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René Kuhn: 42 Jahre alt, 
verheiratet, von Beruf In- 
formatiker und ehemaliger 
Präsident der SVP (Schwei- 
zerische Volkspartei) der 
Stadt Luzern. Die SVP ist 
laut Wikipedia auf Bun- 
desebene die wählerstärk- 
ste Partei in der Schweiz. 
Sie zeichnet sich durch 
eine sehr konservative, 
rechtsoffene Gesinnung aus. 
Sie setzt sich für die 
Abschiebung von frechen 
Asylanten ein, plädiert für 
harte Jugendstrafen und 
macht gerne deutlich, dass 
Fremde in der Schweiz nicht 
unbedingt erwünscht sind. 
Es ist ein Armutszeugnis, 
dass die SVP in der Schweiz 
trotz ihrer inakzeptablen 
politischen Positionierung 
nicht unwesentlich mitmi- 
scht. Bei René Kuhn musste 
sie nun in den eigenen 


Reihen handeln und einem 
schwarzen Schaf, ausnahms- 
weise mal zärtlich, in den 
Hintern treten. 


Denn Glatzenrene geriet 
vor kurzem gleich zweimal 
in die Schlagzeilen: Vor 
zehn Jahren verdiente er 
sein Geld mit dem Handel 
von Frauen aus der Domini- 
kanischen Republik und nun 
hetzt er auch noch gegen 
die verfilzten, emanzi- 
pierten Schweizer Frauen. 
Ja, bei frauenfeindlichen 
Äußerungen hört nach Josef 
Kunz, dem Präsidenten der 
SVP Kanton Luzern, der Spaß 
aber auf. Bei SVP Natio- 
nalrätin, Natalie Rickli, 
macht vielmehr der Ton 

die Musik. Denn sie findet 
selbst, dass besonders 
Schweizer Feministinnen mit 
ihren „kurz geschorenen 


Nach DREI wochen Aurtnttjärt ma Enek GhessstApt m 
ENEM voM KoMMurispus RunterseuitschArteten LAND, 
Htut MAN Sch WEDER Auf Die Schweiz. Aue WAS MAN IEbocH 
Gut verzichten koennte, SND DIE LINKEN UND UNGE— 
pritsttn Phau., FRAU, WELCHE ma LUMPEN HERUMLÄUFEN, 
Keinen SchHuck FRAGEN und keme SHME GephAuchen, 
opWoHL SE Es DRmGEND noctie Hettes. Es ist Aur— 
FALLEN), DASS m ben Meistens | Ammbehn DE FRAN Zu 
ScH ScHAubn un Sich DEMZUFOLGE Auch WEpLicH KLEDEN UND 
BEWEGEN, (...) Auch DE Abrtehen DAMEN SND Sch nicht Zu 
SCHADE, schLtem DE MARE GRAU WERDEN, DESE Zu FÄERBEN. 
Ncht so m ber Sdhtiz, Wo MAN sch Act Arsch DESE 
Liner, unstpriesten, veiz ten WepeR Ansehen Muss, 
WELCHE uepErHAuPt KEINE Werruicheeit AusstrAhten. Grusti— 
KApnett (...) Die une Schweizer Frau kommten 
NocH ENIGES LERNEN, ABER DIESE EMANZEN LÄUFEN LIEBER 
WE VoseLschEuchere uMHER. (aueue Whw. Kulln—Rene.cH) 


Haaren, ihrer tendenzi- 

ell rötlichen, klotzigen 
Kettenkunst um dem Hals 

und ihren grellfarbigen 
Gewändern“ nicht einem 
adäquaten Schönheitsideal 
entsprechen, aber das seien 
eben nun mal objektive 
Beschreibungen. Um wegen 
Renes Worten nicht in Ver- 
ruf zu geraten, verteilte 
die SVP Ende August Rosen, 
um ihre Hochachtung vor dem 
weiblichen Geschlecht zu 
beweisen. 


Dass ungeschminkte, häss- 
liche Weiber zumindest 
nichts in den Medien zu 
suchen haben, Frauen einem 
bestimmten optischen Ideal 
nun mal entsprechen sollen, 
Titten ganz nach Tages- 
form größer oder kleiner 
operiert werden können und 
Sport weibliche Körper 


reizvoller macht, bestä- 
tigt die Gratiszeitung 20 
Minuten vom 11.08.2009 mit 
unter anderem folgenden 
Themen: „Stimmenfang mit 
Busen“, „Missen des Univer- 
sums“, „Bei Frauen wirkt 
Sport besser“ oder „Osbour- 
ne will einen kleineren 
Busen“. Kein Wunder, 

dass René nicht mehr klar 
kommt, wenn ihm dann auf 
der Straße Latzhosenles- 
ben oder kurz geschorene 
Trockenpflaumen begegnen. 
Ja, ja, es ist ein altes 
Thema: Sex sells, und das 
in unzähligen anderen For- 
maten in großen Teilen der 
Welt. Aber darum geht es in 
diesem Text nicht. Widmen 
wir uns wieder Glatzenrene. 
Nachdem er in den Schlag- 
zeilen verschiedenster 
nationaler und internatio- 
naler Gazetten rund gemacht 
worden ist, bezieht er auf 
seinem Blog Stellung: 


„Durch meinen Blog-Eintrag 
entstand eine sogenannte 
Empörung in der Schweiz. 
(..) Durch die unseriöse 
und unwahre Berichterstat- 
tung, wurden meine Fami- 
lie und ich mit Häme, Hohn 
und Spott überschüttet. 
Doch die Mehrheit äußerte 
Dank, Erleichterung und 
Anerkennung für den Mut, 
eine unpopuläre Wahrheit 
ausgesprochen zu haben. Für 
mich ist es bedenklich, 
dass in der freien Schweiz 
angeblich die Meinungs- 
äußerung nichts mehr gilt 
und es darf nur Öffentlich 
ausgesprochen werden, was 
auch den Medien passt, an- 


sonsten wird eine Hetzkam- 
pagne lanciert. Anschein- 
dung gibt es in der Schweiz 
nur noch zwei Meinungen. 
Eine ist die linke Meinung 
und die andere die „nicht 
richtige“. (..) Ich habe in 
meinem Eintrag nie alle 
Schweizerinnen angespro- 
chen, sondern immer klar 
ausgesagt, dass ich meine 
Wahrnehmung auf „zahlreiche 
linke Frauen“ beziehe. (..) 
In einer englischen TV- 
Show wurde sogar gesagt: 
„Die Schweizerinnen sehen 
alle gleich aus, sie tra- 
gen Hosen mit Gummizug, zu 
große Blusen mit hässlichem 
Muster, darüber Handtasche 
diagonal über den Körper 
und Schuhe wie Männer. 

Die Haare wie von einem 
wütenden Papagei bearbei- 
tet.“. Im Ausland lachte 
man einmal mehr über die 
Schweiz, welche sich so 
empört über einen Blog-Ein- 
trag, welcher der Wahr- 
heit entspricht. (..) Etwas 
Erstaunliches wurde auch 
noch festgestellt. Es haben 
sich zahlreiche Frauen und 
Männer gemeldet, welche 

der Auffassung sind, seit 
meinem Eintrag habe sich 
die Situation gebessert. 
Vielen ist aufgefallen, 
dass die Attraktivität in 
den letzten Wochen zugenom- 
men habe und es mehr Frauen 
in Stöckelschuhen gebe und 
die Fingernägel mehr la- 
ckiert seien als vorher.“ 


Also Rene, was denn nun? 

Er beschwert sich darüber, 
dass seine Worte falsch in 
der Öffentlichkeit wieder- 
gegeben worden seien, aber 


gleichzeitig freut er sich 
darüber, dass die Resonanz 
darauf zu großen Teilen gut 
gewesen ist und ihm nur 
zeigt, dass er Recht hat? 
Ich fasse seinen Beitrag 
der Verständlichkeit halber 
noch mal auf den wesent- 
lichsten Aspekt zusammen, 
ohne auf das eben hinter- 
fragte näher einzugehen: 
Nicht alle Schweizer Frauen 
sehen aus wie Vogelscheu- 
chen, sondern nur die 
linken Emanzen. Und diese 
Frauen haben es natürlich 
aufgrund seiner Worte be- 
griffen, dass sie als Frau 
Stöckelschuhe zu tragen 
haben und sich die Finger- 
nägel lackieren müssen, um 
nicht wie Vogelscheuchen 
auszusehen. René schreibt 
wirr! Zunächst ist es un- 
vorstellbar, dass er das 
ernst meint. Als Mitglied 
einer derartigen Partei und 
bei seinem oben genannten 
beruflichen Background, ist 
es unter allen Umständen 
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„klar, 
i scherzen oder nur zu provo- 


dass er nicht zu 
zieren versucht. 


Ich bin seiner Meinung, 
dass Frauen auf ihr Äußeres 
Acht geben sollen, wenn sie 
Bock auf Bums und Remmi- 
demmi mit geilen Typen 
haben. Lackierte Fingernä- 
gel, Schminke, Bombenmöpse 
(ob klein oder groß) - ja, 
das will ich doch auch! 
Natürlich. Diese Acces- 
soires passen perfekt in 
mein ideales optisches 
Frauenbild, welches von der 
politischen Einstellung zu- 
fälligerweise eher ins lin- 
ke Gebiet fallen mag. Okay, 
ich bumse auch Liberale, 
Demokraten und Konservative 
- wenn sie etwas hermachen. 


Ich kann es nicht demen- 
tieren, dass es politisch 
links orientierte Frauen 
gibt, die sich erfolg- 
reich unattraktiv machen, 
weil sie entweder Wahr- 
nehmungsprobleme oder ein 
anderes Schönheitsideal 
haben, denken, sie müssten 
so aussehen, weil sie die 
Herkunft ihres Metiers als 


Erkennungszeichen nach au- 
Ben zu tragen haben, etc.. 
Das gilt nicht nur für die 
linken Damen, sondern auf 
eine andere Art und Weise 
für Mädels aus den ver- 
schiedensten politischen 
oder sonstigen Lagern. Und 
eben infolgedessen geht es 
nicht darum, dass sich nur 
die Linken aufbretzeln sol- 
len, sondern dass sich alle 
Frauen aufbretzeln - wenn 
sie wie gesagt entspre- 
chende Erwartungen an die 
Credibility ihrer Sexual- 
partner haben! Im Übrigen 
ist es falsch, dass viele 
Schweizer Frauen keine Ah- 
nung von Stil und Ästhetik 
haben. Im Gegenteil: Die 
Schweiz ist geil! 


Rene und ich stehen also 
auf getunte Ischen. Jedoch 
sehe ich selbst verdammt 
gut aus und darf bei der 
Partnerwahl ähnliche Ka- 
liber erwarten. Ergo: Ich 
bin hot - aber René ist es 
not! Das ist der sprin- 
gende Punkt. Die Fotos, 

die er von sich und seiner 
Familie auf seiner Homepage 
veröffentlicht, ist beste 
Realsatire, weil insbeson- 
dere er und sein Kind so 
abgrundtief hässlich und 
verbaut (too much Schoggi!) 


sind, dass die Veröffentli- 
chung von Bildmaterial die- 
ser unglücklichen Gestalten 
im Internet verboten werden 


müsste. Ich beginne mit 
Rene: Unförmiger Glatzkopf, 
ein Riechorgan in missra- 
tender Phallusform, Kasper- 
lefresse und Schweineohren, 
Kabelarme und schwulstiger 
Bauch, darunter Storchen- 
beine. René erinnert an 
eine Mixtur aus abgetrie- 
benem Kalb, Nacktmull und 
Hyänennachgeburt. Bei so 
einer Kreuzung wundert 
seine Grenzdebilität auch 
nicht! 


Dass seine Frau Oxana das 
bisher nicht gerafft hat, 
ist erschütternd. Und das 
gibt mir einmal mehr den 
Anlass zu fragen, wer 
eigentlich hinter die- 

ser seltsam gekleideten, 
schlanken Blondine mit den 
zwei drolligen Lusthupen 
unterm Schlangenhautbi- 
kinioberteil steckt? Der 
Name stammt aus Russland 
und heißt übersetzt „die 
Gastfreundliche“. Nein, 
kein schlechter Scherz. 
Und ich gebe zu, ich bin 
ein wenig „surprised“ und 
gleichzeitig köstlich 
amüsiert! Erstens wuss- 

te ich bisher gar nicht, 
dass Russland der sieben- 
undzwanzigste Kanton der 
Schweiz ist. Und zweites 
ist es ja schon ein wenig 
zynisch, wenn die Gattin 
eines Mannes „die Gast- 
freundliche“ heißt, nach 
dessen Gesinnung das Land 
der Confoederatio Helveti- 
ca nur für Schweizer und 
nicht für migrierte Zecken 
als Lebensraum herhalten 
soll. Ernsthaft frage ich 
mich, was eine halbwegs 
bumsbare Frau wie Oxana mit 
einer politisch verirrten 
Kreuzung aus Nacktmull und 
Co. treibt? Als Möchtegern- 
Sherlock Holmes biete ich 
folgende Assoziation an: 
Rene hat weiterhin gute 
Verbindungen ins Business 
des internationalen Frau- 
enhandels. Aufgrund seiner 
lebenslangen Pleite beim 
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weiblichen Geschlecht, 

hat er sich am Tiefpunkt 
seiner Lebenskriese nicht 
nur dafür entschieden, der 
SVP beizutreten, sondern 
er hat sich mit Oxi mal 
selbst ein Geburtstagsge- 
schenk gemacht. Vielleicht 
lag sie auch, als kleines 
Dankeschön von früheren 
Arbeitskollegen, an einem 
kalten Heiligen Abend mit 
einer Christbaumkugel im 
Mund sowie nur mit einem 
Schleifchen im Haar und 


einem String-Tanga, der das 


Schweizer Wappen zeigt, 
bekleidet, unterm Tannen- 
baum? Sicher sind das nur 
Spekulationen, aber ich 
befürchte, sie sind nicht 
absolut abwegig. Mein Tipp 
an Oxana: Baby, schmeiß 
deine abscheulichen Still- 
leben in die Tonne, pack 
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dir deinen Balg und lauf, 
lauf wohin du kannst! 
Nebenbei bemerkt, wo wir 
schon beim Balg sind: 
Also René, was ist denn 
hier schiefgelaufen? 
Alter..! Lieber Christian 
Destroy, es gibt einen 
neuen General Fatface! 
Meine Güte, was hat das 
Mädchen für kugelrun- 
de, glänzende Fettba- 
cken zwischen der viel 
zu kleinen Schokoladen- 
riegel-, Pasteten- und 
Trüffeleinfahrt? Auf dem 
ersten Bild auf Renés 
Homepage ist das Mädchen 
gestylt wie eine kleine, 
gemästete Nutte! Das ist 
also Papas ganzer Stolz, 
sein weibliches Schön- 
heitsideal? Mamas Perlen- 
kette ist so eng um den 


fleischigen Hals geschnürt, 


dass man sich nichts 
sehnlichster wünscht, als 


einmal fest zuziehen. Bah! 


Widerlich! Und scharf ist 
die Kleine trotzdem nicht. 
So wie dem Vater ist ihr 
zu allem Übel auch noch 
die Dummheit ins Gesicht 
geschrieben. Armes Ding, 
die nächste „Little Miss 
Sunshine“ wirst du mit 
Sicherheit nicht... 


René Kuhn - menschlich, 
geistig, optisch, poli- 


tisch, beruflich, als Vater 


und als Ehemann augen- 
scheinlich eine glatte 
Null. Und so jemand nimmt 


es sich heraus, sich 

über angeblich ungepflegte 
Schweizer Frauen zu mokie- 
ren? Das erinnert an die 


hässlichen Jungs von früher 


aus der Schule, die die 

Mädels mit Sand beworfen 
haben, weil sie so immer- 
hin etwas Aufmerksamkeit 
von ihnen erhascht haben. 
Oje.. Es geht nichts über 
Meinungsfreiheit und man 


soll auch meinetwegen jedem 


Vollmongo ein Forum geben, 
aber man muss nicht gleich 
jede Laune der Natur, nur 
wegen einem in Worte ge- 
fassten Furz, dermaßen ins 
Rampenlicht stellen. René 
hat noch sehr viel zu ler- 
nen. Gerne bin ich ihm ein 
gutes Vorbild. 
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Dann sammle ich Unzucht und 
Missbrauch ein. Wie abge- 
sprochen haben die Beiden 
die Nahrungsbeschaffung 
übernommen: vier Paletten 
Hansa-Pils, drei Flaschen 
Küstennebel, zwei Dosen Bau- 
erntopf. Perfekt! 

Als mir Unzucht kurz hinter 
der Stadtgrenze ein Bier 
nach vorn reicht, muss ich 
nicht lange überlegen - der 
Lappen ist ja eh schon weg. 
Bei einer derart professio- 
nellen Betreuung des Fahrers 
ist es kein Wunder, dass die 
Zeit nur so dahinfliegt. Zwar 
hat niemand daran gedacht, 
ein bisschen Musik mitzu- 
nehmen, aber da ist ja noch 
Muttis CD-Auswahl. Getreu 


dem Motto „was nicht gefällt, 
fliegt auf den Seitenstreifen“ 


unterziehen wir die Silber- 
linge einem schnellen Qua- 
litätscheck. Leider überlebt 
den nur Gunter Gabriels 96er 
Album Dieselknecht. Und das 
auch nur, bis sich in Folge 


eines Bremsmanövers ein kurz 
zuvor geöffnetes Hansa über 
das Armaturenbrett ergießt. 
Der CD-Wechsler ist Ge- 
schichte. Die gute Stimmung 
zum Glück nicht. Wir singen 
einfach selber: „Fraggles 
das sind wir - tonnenweise 
Dosenbier“, „Komm ma lecker 
unten bei mich bei“ und an- 
dere Klassiker unserer nicht 
enden wollenden Jugend. 
Nebenher vertreiben wir uns 
die Zeit mit Dosenschie- 

ßen und einem Spiel, das 
Missbrauch „Blasenschach“ 
getauft hat: Wer als erster 
um eine Piss-Pause nach- 
sucht, muss an der nächsten 
Raststätte den Kleingeldtel- 
ler der Reinigungskräfte in 
seinen Besitz bringen. Das 
bessert nicht nur die Rei- 
sekasse auf, sondern sorgt 
auch dann noch für Frohsinn, 
wenn das Unterfangen einmal 


nicht gelingt. In diesem Fall 


hat der Proband nämlich die 
nächste Haltmachende Busla- 


dung Senioren abzupassen und 
mit den Worten Rentnerhass! 
Rentnerhass! Wenn ihr ins 
Heim kommt, hab ich Spaß zu 
empfangen. 

Leider gibt es irgendwann 
kaum noch Raststätten, wäh- 
rend sich die Frequenz der 
durch den Harndrang hervor- 
gerufenen Hilferuhe stetig 
erhöht, und so gestaltet 
sich das letzte Drittel 

der Reise etwas zäh. Aber 
dann schlafen meine beiden 
Gefährten nahezu zeitgleich 
ein, und wir kommen wieder 
schneller voran. 

Als wir schließlich Behn- 
kenhagen erreichen, dämmert 
es bereits. Hohe Zeit, sich 
ins Getümmel zu stürzen. Ich 
steuere einen freien Fle- 
cken auf der Camping-Wiese 
an und stelle den Motor ab. 
Dann lasse ich meinen Blick 
durchs Fahrzeug wandern. 
Das Cockpit sieht schlimm 
aus -— am Boden eine Pfüt- 
ze, in der leere Dosen und 
Kippen herumschwimmen; in 
den Polstern Brandlöcher -, 
aber nicht so schlimm wie 
erwartet. Immerhin hat sich 
keiner erbrochen. Zumindest 
nicht ins Wageninnere. 
Meine Versuche, Unzucht 


und Missbrauch zu wecken, 
scheitern kläglich. Also 
überlasse ich die Beiden 
ihrem Schicksal, stecke mir 
drei Hansa in die Jacke und 
mische mich unter die unü- 
berschaubare Menge der Zer- 
lumpten und Verlausten, die 
mit vibrierender Vorfreude 
dem eigentlichen Festival- 
Gelände entgegenströmt. Zum 
Zeltaufbau hätten Körper- 
und Geisteskraft heute ohne- 
hin nicht mehr gereicht. 

Ich werde vor die Haupttri- 
büne gespült, auf der be- 
reits munter musiziert wird. 
Der Name der Band, die sich 
da produziert, will sich mir 
allerdings nicht erschlie- 
ßen. Vor meinen Augen hängt 
ein Grauschleier und auch 
das Gehör funktioniert nur 
noch eingeschränkt. Gut mög- 
lich, dass ich bereits einen 
kleineren Schwips mein eigen 
nenne. Na, vielleicht weiß 
der Glatzkopf direkt vor mir 
Genaueres, der mit dem 88- 
Aufnäher auf der Kutte. Bei 
dieser Gelegenheit könnte 
ich mir gleich mal ’ne Kippe 


schnorren. Meine eigenen sind 


unerklärlicherweise ver- 
schwunden. 88? Was hieß das 
doch noch mal? Grüß Gott, 


wenn ich mich recht erin- 
nere. Ich tippe dem Typen 
auf die Schulter und zeige 
fragend auf die brennende 
Zigarette, die er in der 
Rechten hält. Statt einer 
Antwort erhalte ich umgehend 
eine satte Dublette aufs 
Fressbrett. Hoppla, hätte 
nicht gedacht, dass diese 
Jesus-Freaks derart krass 
unterwegs sind. Aber das ist 
eben das Schöne am Punkrock: 
Auf nichts ist Verlass! 
Jetzt muss ich nur zuse- 
hen, dass ich hier keine 
Wurzeln schlage. Mithilfe 
der frischen Wunde kann ich 
sicher ein Mädchen kennen 
lernen. Ich kämpfe mich 
zurück Richtung Zeltplatz 
und quatsche alles an, was 
zerrissene Netzstrumpfhosen 
und Minirock am Leib hat. 
Aber anscheinend bin ich 
mit meinen blutigen Lefzen 
nicht allzu gut zu verste- 
hen. Mein Angebot, mich nach 


$ allen Regeln der Kunst zu 
= verarzten, wird jedenfalls 
= konsequent ignoriert. Da 


trifft es sich, dass ich in 
eine Gruppe Polen hinein- 
stolpere. Mit denen kann ich 
mich ohnehin nur in Zei- 
chensprache verständigen. 
Unter großen Gesten reicht 
mir einer aus der Schar der 
ehemals sozialistischen 
Waffenbrüder eine 1,5-Liter- 
Flasche mit klarer Flüssig- 
keit. Ich nehme dankend an. 
Eine kleine Stärkung kann 
gewiss nicht schaden, bevor 
ich meinen Charme wieder an 
die Girls verschwende... 


Als ich in einem mir völ- 
lig fremden Zelt erwache, 
ereilen mich in kurzer 
Folge drei Gedanken. Erster 
Gedanke: Hier hat doch je- 
mand hingeschissen. Zwei- 
ter Gedanke: Ist ja nicht 
mein Zelt, ha, ha. Dritter 
Gedanke: Aber dafür meine 
Springerstiefel! 
Tatsächlich hat mir je- 
mand amtlich aufs Schuhwerk 
gekackt. Gut, dass ich das 
nicht ausgezogen habe, sonst 
hätte ich die Soße jetzt an 
den Socken. Ich säubere das 
Leder so gut es geht mit 
dem Schlafsack, auf dem ich 
gelegen habe. Dann krabble 
ich ins Freie. Erstmal die 
anderen suchen. 
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Beim Auto werde ich leider 
nicht fündig. Stattdessen 
darf ich voller Erschütte- 
rung zur Kenntnis nehmen, 
dass meine Reisegefährten 
das Fahrzeug verlassen haben 
ohne es vorschriftsmäßig ab- 
zuschließen. Sind diese ver- 
strahlten Tunichtgute etwa 
nicht imstande, einen Schlüs- 
sel zu benutzen? Eine Frage, 
die sich aus dem Stegreif 
zugegebenermaßen nur schwer 
beantworten lässt, denn den 
Schlüssel habe ja ich. Zu- 
mindest hatte ich ihn. Eine 
kurze Durchsuchung meiner 
Taschen legt den Schluss 
nahe, dass das gute Stück 
verlustig gegangen ist. Aber 
das spielt im Moment eine 
untergeordnete Rolle. Wich- 
tiger ist die Frage, wie es 
um die Vorräte bestellt ist 
- wahrscheinlich samt und 
sonders gestohlen. Ich öffne 
die Beifahrertür, inspiziere 
die Fahrgastzelle und sehe 
meine schlimmsten Befürch- 
tungen bestätigt: Kein ein- 
ziges Bier mehr da! Und auch 
vom Küstennebel ist nichts 
mehr zu sehen. Aber Moment: 
Da am Boden treibt ja noch 
eine halbvolle Flasche. Na, 
wenn das kein Trost ist .. 
Ich greife mir den Heils- 
bringer, setze mich - den 
müden Rücken ans rechte 
Vorderrad gelehnt - ins 
Gras und beginne, mir die 
Verluste schön zu trinken. 
Immerhin ist der Bauern- 
topf noch da. Und die ersten 
beiden Paletten Hansa hatten 
wir ja glücklicherweise 
schon auf der Fahrt geleert. 
Außerdem knallt die Sonne 
ordentlich vom Himmel. Das 
gibt bestimmt einen beein- 
druckenden Sonnenbrand mit 
Hautablösungen, an denen ich 
dann wochenlang herumprokeln 
kann. Darauf einen Dujar- 
din! Oder ersatzweise einen 
Schluck vom Küstennebel. 

Ich habe mir die Flasche ge- 
rade an die Lippen gesetzt, 
als mir unversehens etwas 
Scharfkantiges gegen die 
Stirn knallt. Heureka, das 
müssen Unzucht und Missbrauch 
sein! Ich lehne mich voller 
Freude nach vorn, um die 
verlorenen Söhne gebührend 
in Empfang zu nehmen. Aber 
zu meiner Enttäuschung sind 
es gar nicht die zwei Hal- 
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lodris, die da durch einen 
gut gezielten Wurf auf sich 
aufmerksam gemacht haben. 
Und bei der roten Soße, die 
mir vom Schädel tropft, 
handelt es sich auch nicht 
um das Ergebnis einer er- 
neuerten Blutsbrüderschaft, 
sondern um schnöde Ravioli 
in schnöder Tomatensoße. 
Wie es der Zufall will, ist 
die alljährliche Müll- 
schlacht ausgerechnet in 
der Nähe meines Ruheplätz- 
chens ausgebrochen. 

Ich verspüre keinerlei 
Drang, mich an dem anstren- 
genden Tun zu beteiligen. 
Aber als ein weiteres Ge- 
schoß an meiner Stirn zer- 
schellt - diesmal eine Fla- 
sche, die unverkennbar mit 
Pisse statt mit Gerstensaft 
gefüllt ist -, sehe ich 
mich dann doch gezwungen, 
das Feuer zu erwidern. 

Ich krabble ins Auto, 
greife mir den von der 
unbekannten Diebesbrut 
verschmähten Bauerntopf 
LeChef aus dem Hause Lidl 
und schleudere die beiden 
Büchsen mit aller Kraft in 
die Richtung, aus der ich 
meine, die Flasche habe 
anfliegen zu sehen. Leider 
kommt eine der Dosen umge- 
hend zurück. Eine unend- 
liche Sekunde lang habe ich 
diesen fotografisch auf dem 
Etikett verewigten Mix aus 
Nudeln, Karotten, Erbsen 
und Hackfleischbällchen vor 
Augen, dann wird es plötz- 
lich nachtschwarz in meinem 
kleinen Gehirnkästchen. 


Als ich wieder Klarsicht 
habe, meine ich einem Nah- 
tod-Erlebnis aufzusitzen. 
Keine zwei Meter von mir 
entfernt steht unser Zelt 

- und zwar derart akku- 

rat und picobello aufge- 
baut, als würde gleich 

der Generalinspekteur des 
Heeres vorbeischauen. Davor 
sitzen Unzucht und Miss- 
brauch, die nicht nur einen 
putzmunteren, ja regelrecht 
heiteren Eindruck machen, 
sondern sich auch im Besitz 
eines Pappkartons befinden, 
in dem sich an die zwei 
Dutzend Flaschen tummeln. 
Soweit ich das erkennen 
kann, handelt es sich dabei 
ausschließlich um spiritu- 


osenhaltige Ware, haupt- 
sächlich Whiskey der Marke 
Jack Daniel’s. Es ragen 
allerdings auch ein paar 
Liter Gordon’s Dry Gin und 
Baccardi aus der Sammlung. 
Auf meine Frage, wo und 
wie ihnen dieser Schatz 
denn in die Hände gefal- 
len wäre, gibt Unzucht 
mit schwerer Zunge eine 
längere Räuberpistole 

zum Besten, in der neben 
Wattie von Exploited eine 
Blondine in Wehrmachtsu- 
niform und ein Schäfer- 
hund mit voller Blase die 
Hauptrollen spielen. 
Natürlich schenke ich 
diesem Humbug keinerlei 
Glauben, vielmehr ist zu 
vermuten, dass die beiden 
Leichtmatrosen einen Band- 
bus geknackt haben. Aber 
warum lange debattieren?! 
Die einsetzende Dunkelheit 
verrät mir, dass sich mein 
Austritt aus der Wirklich- 
keit über Stunden hingezo- 
gen hat. Höchste Zeit, den 
Alkoholpegel auf Vorder- 
mann zu bringen. 

Wir verkosten den Whiskey, 
wir verkosten den Gin und 
den Baccardi. Und dann be- 
ginnen wir, die verschie- 
denen Getränke miteinander 
zu kombinieren. 

Da dieser Prozess natür- 
lich nicht geräuschlos 
vonstatten geht, vielmehr 
von allerlei lebensbeja- 
hendem Radau begleitet 
wird, dauert es nicht 
lange, bis sich die ersten 
Gäste, respektive Schnor- 
rer einfinden. 

Schon bald ist unsere 
kleine Gesellschaft auf 
circa zwanzig Personen an- 
gewachsen, und da der eine 
einen Joint, der andere 
eine handvoll Rohypnol in 
die Runde wirft, entwi- 
ckelt sich - während im 
Hintergrund vage der Lärm 
des Festivals zu verneh- 
men ist -— ein wahrhaft 
zünftiges Gelage. 

Auf dem Höhepunkt der 
Orgie macht Missbrauch 
schließlich den Vor- 
schlag unseren Gaskocher 
anzuwerfen und eins der 
umstehenden Fahrzeuge zu 
grillen. Zu irgendwas 
müsse das Teil ja nutze 
sein - wo doch schon der 
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Bauerntopf unerklärlicher- 
weise verschwunden sei. 
Seine Worte stoßen auf 
allgemeine Begeisterung, 
und so ist schnell ein 
übergewichtiger Punkrocker 
aus Limburg gefunden, der 

- den Kocher in der Hand 

- durchs feuchte Gras davon 
robbt, um die Flamme unter 
einer der vielen in unserer 
unmittelbaren Nachbarschaft 
geparkten Blechbüchsen zu 
platzieren. 

Es dauert ein Weilchen, 
dann gewinnt das Feuer die 
Oberhand, ergreift von der 
gesamten Karosserie Besitz 
und taucht unseren Umtrunk 
in einen würdigen Glorien- 
schein. Da macht es auch 
nichts, dass es sich, wie 
ich alsbald erkennen muss, 
bei dem brennenden Symbol 
der verhassten Konsumge- 
sellschaft um Muttis Ford 
Fiesta handelt. Immerhin 
bleibt es mir so erspart, 
der Frau, die mich unter 
Schmerzen ins Leben entlas- 
sen hat, die vollgeaschten 
Sitzbezüge zu erklären. 

Auf diese Erkenntnis einen 
letzten Krug Baccardi- 
whiskey-Gin, dann endet 

die Nacht mit einem ebenso 
hehren wie besinnlichen 
Schwur: „Ham wir auch Luft 
im Hirn und kurze Glieder: 


Force Attack, wir kommen 
wieder!“ 
[Jan Off] 


Unser Vorhaben war, in der 
gemütlich-kleinen Innen- 
stadt der ehemaligen Residenz 
einige andere Bürger bei 
ihren Sonntags-Aktivitäten zu 
beobachten, unsere Hoffnung 
war darüber hinaus, uns den 
Wanst mit allerlei Leckereien 
vollzustopfen, und die Liebe 
an alledem trieb uns über die 
Autobahnbrücke hinweg bis in 
die »City« von Durlach. Dort 
landeten wir vor einem kleinen 
Straßencafe, das verkehrs- 
günstig lag, bestellten Kaffee 
und Kuchen, saßen da, hielten 
die Bäuche an die Sonne und 
redeten viel dummes Zeugs. 

Es war ein warmer und schöner 
Sonntag, und wir hatten das 
Gefühl, die Welt gehöre jetzt 
endlich einmal uns. Zumindest 
für einige Stunden, in denen 
niemand daran dachte, dass er 
am nächsten Tag vielleicht 
wieder an die Malocher-Front 
musste. 

Ich ließ meinen Blick strei- 
fen, während ich mit den 
Angehörigen meiner fröhlichen 
Reisegruppe plauderte und 
irgendwann vom Café auf Spe- 
zi und noch später auf Bier 
umstieg. Auch hier gab es aus- 
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reichend viele Menschen mit 
viel zu engen Kleidungsstü- 
cken, was manchmal zwar ganz 
gut aussah, die meiste Zeit 
aber eher abschreckend wirkte. 
Ein Mann allerdings war seriös 
gekleidet. Der hellgraue Anzug 
passte vielleicht nicht zum 
warmen Wetter, die rötliche 
Krawatte vielleicht auch nicht 
gerade zum hellblauen Hemd; 
eine straffe Körperhaltung 
vervollständigte aber das 
Bild, das ich von ihm bekam 
und das insgesamt schon einen 
praktikablen »Style« ergab. 
Interessiert ließ ich meinen 
Blick auf ihm haften und 
schaute ihm zu. 

Der Mann schien nicht älter 
als 30, 32 Jahre zu sein; 

sein Gesichtsausdruck war 
freundlich, und er blickte mit 
hellen Augen in die Welt. Die 
Sonne strahlte vom Himmel, 

und er hatte sich strate- 
gisch günstig in den Schatten 
gestellt. Dort führte er 
seinen hellgrauen Anzug und 
die aufrechte Haltung vor, 

in den Händen einen Packen 
von Zeitschriften, die er vor 
seine Brust hielt, als könne 
er sich damit vor Selbstmor- 
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dattentätern schützen. Trotz 
meiner Brille war ich auf die 
Entfernung nicht in der Lage, 
seine Zeitschriften genau 

zu erkennen. Ich nahm aber 
an, dass es sich um christ- 
liche Fanzines handelte, die 
womöglich der »Wachtturm« und 
das aktuelle »Erwachet!« sein 
konnten. Der Mann sah beim 
besten Willen nicht aus, als 
wolle er eine Polit-Postille 
oder die örtliche Obdachlosen- 
zeitung verkaufen. 

»Gibt‘s überhaupt ein Ob- 
dachlosenblatt in Durlach?«, 
fragte ich mich in Gedanken, 
während ich einen Schluck aus 
dem Bierglas trank. In der 
blankgeputzten Residenz konnte 
ich mir nicht einmal Obdachlo- 
se oder Punks vorstellen, aber 
das wiederum war ein anderes 
Thema. 

Ich beobachtete den Mann 
länger, und ich fand ihn rich- 
tig tapfer. Über eine Stunde 
lang stand er auf der Straße, 
stramm und aufrecht und stumm 
zugleich. Er schaute in unse- 
re Richtung, die meiste Zeit 
zumindest, als ekelte er sich 
vor dem Anblick dekadent in 
der Sonne sitzender Menschen, 
verzog aber keine Miene. 

Er sprach niemanden an und 
blieb ruhig, er stand einfach 
nur auf der Straße und gab das 
Bild eines unerschütterlichen 
Christen ab. Doch dann fiel mir 
etwas an seinem Verhalten auf, 
das ich zuerst nicht glauben 
wollte. 

Immer wieder drehte er nämlich 
seinen Kopf zur Seite und 
neigte ihn ein wenig. Ich sah 
nicht Sabber an seinem Mund, 
und ich bemerkte nicht die ge- 
ringste Veränderung in seinem 
Gesichtsausdruck. Aber diese 
Veränderung seiner Kopfhaltung 
trat immer dann ein, wenn jun- 
ge Frauen an ihm vorbeikamen 
und er seinen Blick auf den 
Hintern richtete. Dort ließ 

er ihn hängen, lange und aus- 
dauernd, und dann richtete er 
sich wieder auf, hielt seine 
Zeitungen brav vor die eigene 
Brust und schaute wieder stur 
gerade aus. 

Ein echter Superchrist, 

dachte ich. Will zwar, darf 
aber nicht, und das ist sein 
heldisches Leiden. 

Trotzdem fand ich ihn jetzt 
glatt sympathisch. 


[Klaus N. Frick] 
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NÁCH obER SAGE so SAchens Wie: Ach, NE neue ESPRESS 
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MANCHMAL HABE icH So PHAsers. DA DENKE icH ukpeR Couch GArnitußen 


HE WAERE 


Auch nicht schlecht. obER Emm SoA- STREAMER. Dann prAkuchte icH keine 


Srhubeuistens MEHR Zu SchLerren. 


M seipem MoMenst DENE ich ABER: MAN, WIE SRESSIG. UND WEIL icH DAS 
Nicht Sem WiL, KAUFE icH kemen SopA-StREAMER, Sonbehm DENKE MR, 
DASS icH MAL MEHR ubpER MeH NAcHbenkkens SoLLtE. Wie icH So DRAUF pm, unD 


Mr MEER VERGANGENHEIT SOLLTE icH mas RENE KOMMEN, DENKE icH. una MeH 
von GewALttAten in DER Busen) DIStANZIEREN. Du SoLLtESt BESSER MAL 


WAS MAcHen, DENKE cH, WAS PohitischEs. kH MACHE DANN ABER LIEBER WAS 


ANDERES. 


tERFILME Gucken ZuM Beisriet. AM pesten ALTE, m benen zeha Muuttn 
LANG EN FAASEE ungeschnitten buhchs Bird Horrert. und DER SPRECHER 
SAGT: Em AASE und rubnr Minuten srActeR: ER HOEL ... 


Mein Lieblingstier ist ja der 
Klippschliefer. In Filmen 
über den Klippschliefer sagen 
die Sprecher meistens gar 
nichts, weil es kaum etwas 

zu sagen gibt. Klippschlie- 
fer leben in der Wüste und 
liegen auf Steinen rum. Sonst 
tun sie eher nichts. Man 

geht aber davon aus, dass 

es sehr alberne Tiere sind, 
weil sie so lustig rumliegen. 
Sie sonnen sich rücklings 


auf einem Stein, halten ihre 
Pfoten tuntig an den Kopf und 
schnarchen provozierend. Mehr 
ist nicht. Oder man weiß es 
nicht. Der alte Brehm weiß 
noch nicht mal, ob der Klipp- 
schliefer „zur Gattung der 
Elefantentiere oder zu den 
Paarhufern“ gehört. Das finde 
wiederum ich komisch, weil 
der Klippschliefer ungefähr 
so groß ist wie ein Hamster 
und auch so aussieht. 


Am besten aber ge- 
fällt mir das Wort. Ich habe 
eine Schwäche für schöne 
Wörter, und „Klippschliefer“ 
ist so ein Wort. Oder auch 
„Meuchelpuffer“. Letzteres 
mag ich fast noch lieber, 
obwohl es faschistischen 
Ursprungs ist. Dafür schäme 
ich mich. 

Man kennt doch 
diese immer wiederkehrenden 
Bestrebungen, die bösen 
Anglizismen aus der deut- 
schen Sprache zu tilgen. Die 
gab‘s früher schon, und die 
Sprachschergen der Nazis 
schlugen unter anderem vor, 
das angelsächsische „Revol- 
ver“ durch das germanische 
„Meuchelpuffer“ zu ersetzen. 
Es war nicht alles schlecht 
unter Hitler, denke ich. 
Dafür schäme ich mich, wenn 
ich so Phasen habe, beson- 
ders. Trotzdem liebe ich ich 
das Wort. „Meuchelpuffer“ 
ist niedlich, fast schon 
zart, aber auch angemessen 
brutal, wie es sich für eine 
Waffe gehört. 


Ich weiß noch, wie wir 
uns als Kinder immer endlos 
darüber stritten, welche Pi- 
stolen nun besser wären, die 
mit der teuren Munition, acht 
Patronen im Plastikring, oder 
die billigeren, mit hundert 
Schuß auf dem zur Schnecke 
gewickelten Papierband. Er- 
stere waren richtig laut, sie 
hatten eine echte Trommel und 
einen Hahn zum Spannen, aber 
eben auch den Nachteil, dass 
man oft nachladen musste. Das 
war das Plus der billigeren 
Waffe: Hundert Mal Schießen 
ist für Kinder eine Ewigkeit. 
Darüberhinaus ließ sich die 
Papiermunition zur Not auch 
ohne Pistole abfeuern, indem 
man einfach mit einem Stein 
darauf schlug. Dann machte es 
„piff“ und wieder „piff“ - 
„Meuchelpiffer“ wäre eigent- 
lich das korrekte Wort. 

Ich erinnere mich 
daran, wie wir im Fasching 
mal einen Supermarkt überfal- 


len haben. Schwer bewaffnet, 
stürmten wir das Geschäft 
und verlangten die Tagesein- 
nahmen sowie Schokolade. Jah- 
re vor Tarantino sagte Erwin 
Moser mit eiskalter Miene: 
„Können Sie auf neun 

Millimeter herausgeben?“ 

Die Kassiererin machte sich 
fast in die Hose vor Lachen, 
was ein Fehler war, denn 
während Erwin und ich sie ab- 
lenkten, räumte Harald Meyer 

"das Süßigkeitenregal leer. 
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Von dieser Gewalttat müsstest 
du dich endlich mal di- 
*stanzieren, denke ich, obwohl 
ich auch einen bißchen stolz 
bin. Früher warst du wild, du 
Spießer! Vielleicht sollte ich 
wieder mal einen Supermarkt 
überfallen? Am besten den um 
die Ecke, den sie umgebaut ha- 
ben, der hätte es nicht besser 
verdient. Bis letztes Jahr war 
es einfach peinlich, jemandem 
mit dem Einkaufswagen in die 
Hacken zu fahren, jetzt gehört 
es zum Programm, so eng sind 
die Gassen. Und finden tut man 
nichts. Nach neuesten Feng- 
o-— Shui-Methoden umgestaltet, 
t stehen die Tütensuppen 
= beim Klopapier und das 
Haarspray bei den Erbsen- 
dosen. Der neue Supermarkt 
ist schuld, dass ich mir 
doch noch einen Soda-Strea- 
mer kaufen muss, weil ich 
die Sprudelkisten gar nicht 
mehr finde. Trutzburggleich 
thronen sie in der Mitte 
des Laden-Labyrinths und es 
dauert Stunden, bis man ran- 
kommt. Wahrscheinlich würde 
ich bei meinem Überfall 
nichts erbeuten, sondern die 
Verkäuferinnen mit vorgehal- 
tenem Meuchelpuffer zwingen, 
alles wieder umzuräumen. 


Natürlich tue ich 


nichts dergleichen, sondern 
altes 


denke, dass früher ein- $ 
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gentlich gerne ein Klipp- 
schliefer wäre. Ich würde 
rumliegen und mir überlegen, 


ob ich mal ein Elefant der 4 im handel & als download erhältlich 
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nicht schlecht.“ 
[Jess Jochimsen] 
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Demzufolge klingen THE 
HEADLINES nach einem Mix 
aus The Alarm, Elvis Co- 
stello und den Undertones. 
Was am meisten überrascht: 
ohne dabei langweilig und 
typisch schwedisch zu klin- 
gen. Doch sie üben sich 
nicht ausschließlich als 
Re-Animatoren alter Klänge, 
sie lieben auch den Sound 
des radiotauglichen Punk 
Rock der Green Days dieser 
Zeit. So werden sie sich 
mit ihrer aktuellen Zucker- 
Platte sicherlich den ein 
oder anderen Vorwurf in Sa- 
chen „Überproduktion“ anhö- 
ren müssen. Das ganze Album 
ist wirklich fantastisch, 
aber ich höre hier und da 
so genannte Produzenten 
Breaks. Ich nenne diese 
Breaks so, weil ich mir si- 
cher bin, dass Band-XYZ da 
niemals von alleine im Pro- 
beraum drauf gekommen wäre, 
sondern vielmehr das Kerl- 
chen hinter den Reglern im 
Studio sagt, „Hey Boys, try 
this...!“ Bestes Beispiel 
dafür ist Good Charlottes 
Top-Hit „lifestyles of the 
rich & famous“ vom Album 
„The young and the hope- 
less“. Wer den Song im Ohr 
hat, weiß sofort was ich 
meine. Aber vielleicht irre 
ich mich auch. Außerdem ist 
es egal; den Fakt ist, der 
Song rockt wie Sau! Und das 
tun die Headlines auch!! 


Wie bei jeder neuen Band 
entwickelt sich der Sound 
und wächst durch die unter- 
schiedlichen Interessen der 
Mitmusiker. So flossen schon 
früh The Pogues und andere 
Punk-Untypischen Instru- 
mente mit in die Songs der 
Schweden ein. Genau das ist 
es was Spaß und diese Band 
ein kleinwenig einzigartig 
macht. So soieht das auch 
das Publikum. Die 3 Jungs 
um das blonde Girl am Bass, 
die auffallend an Deborah 
Harry erinnert, spielten 
sich lange bevor sie die 
erste Platte aufnahmen in 
die Herzen ihrer Fans. 

Und das weit über die 
Grenzen von Schweden hi- 
naus. Ausgiebige Touren 

mit den Street Dogs, Kings 
Of Nuthin’ und den Drop- 
kick Murphys halfen ihnen 
dabei. Auf dem Weg nach 
Finnland wäre es eines 
Abends aber fast vorbei 
gewesen, bevor es so rich- 
tig losgehen sollte. Der 
volltrunkene Jake simu- 
lierte die Credibility des 
RocknRoller-Lebens etwas zu 
authentisch und wollte sich 
allen ernstes von der Fähre 
stürzen. 

Sein Bruder konnte ihn ge- 
rade noch auffangen. Dass 
das Leben doch so schön 
sein kann, wurde ihm noch 
am selben Abend vor Augen 
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gehalten als er und die 
Headlines für die New York 
Dolls eine sold-out Show 
eröffnen durfte. 

Auch wenn der Punk, Sauf 
und Rock’n’Roll Lifestyle 
der ihre ist, setzten sie 
fortan klare Prioritäten. 
Sie haben sich für die Band 
entschieden und nehmen ihre 
Aufgabe ernst. Sie wer- 

den alles tun um möglichst 
bald auch in einem Pub in 
deiner Nähe ihre Upbeat und 
poppigen Punk Rock Songs in 
deine Ohren zu pusten. 


Auch textlich bewegen sich 
die jungen Hüpfer fern- 

ab vom Teeny-Trash sondern 
geben sich eher poetisch 
düster. Die Hauptthematik 
des Albums ist das Leben 
der Leute in der Stadt, ih- 
rer Träume und Geschichten. 
Es geht auch darum Abschied r’ 
zu nehmen, was The Head- 
lines textlich verarbeitet 
haben. Sie verließen ihre 
Kleinstadt Edylle, verloren 
Menschen, welche ihnen sehr 
nahe standen und hatten 
gegen Drogen- und Alko- 
holprobleme anzukämpfen. 
Hiervon bereits in jun- 

gen Jahren geprägt, legten 
sie mit MAKING LOVE TO THE | 
CITY ein reifes Album hin. 
Mitunter auch um sich und 
der Menschheit zu beweißen 
wie wichtig es ist, sich 
nicht selbst zu verlieren 
sondern seinen Weg zugehen 
und das Beste aus jeder och 
so beschissenen Situation 
zumachen. The Headlines ha- 
ben alles für dieses Album 
gegeben. Ihr könnt jetzt an 
Ihren Geschichten teilha- 
ben. Schaut sie euch an, 
wenn sie in deiner Stadt 
sind. Es lohnt sich. Ver- 
sprochen. 


David Cräck 
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Die Nacht und Aue EiGene Kosten Ach ENEM BLLGEN IeottL Suchenb, WERDE 
icH nicht FUNG. EGAL, SoMvER! DENKE ich und METE Era Schuessräch ueh 
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ZM Sonic BAURO VerLecht Fet Dort Ein Konzert stAtt, Horre ich, 
ERWISCHE APER DEN EINZIGEN ABEND OHNE usteRrHALtungspRosrAnM DArucR 


WIRD KotiscH Gerirrt. 

Dünne Reagenzgläser gefüllt 
mit Inhalt, der an der eige- 
nen Lethargie kratzt. Wie ein 
Jucken auf der Seele. Ein Typ 
mittleren Alters sitzt neben 
mir, stürzt betrübt Schnäpse 
und wir kommen ins Gespräch. 
Er sei Philosoph, sagt er 
mir und ich entgegne, dass 
ich auch häufig beim Saufen 
philosophiere. Er seufzt und 
säuft. Das höre er öfter, vor 
allem in Kneipen, murmelte er 
in Richtung der drei Reagenz- 
gläser vor ihm. 

Ich entschuldige mich, be- 
merke eher als Kompliment 
gemeint, dass er mich an 
jemanden aus dem Fernsehen 
erinnert. Wieder ein tiefes 
Seufzen. Dann zieht er einen 


Schnaps und das letzte Glas 
Kölsch leer. „Das höre ich 
auch häufiger“, murmelt er. 
Sollte ich ihm jetzt sagen, 
dass er mich an Roger Willem- 
sen erinnert? 

Mein Bier braucht eine letzte 
Widmung, dann ist es leer. 
Bier ist nicht die Aufmerk- 
samkeit wert, die man es ihm 
häufig schenkt. Kölsch noch 
weniger. Also entscheide ich 
mich, zu zahlen, mir ein som- 
merliches Plätzchen am Rhein 
zu suchen und auf einer Park- 
bank ein paar Stunden Schlaf 
zu finden, um mich am nächsten 
Tag in Richtung Heimat aufzu- 
machen. Beim Rausgehen spüre 
ich den Alkohol und denke 
mir: „Scheiße, jetzt biste 
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angefixt.“ Also auf dem Weg j 
zur U-Bahn noch ein Zwischen- j 
stopp am nächsten Kiosk, wo 
ich zwei große Bier bestelle. 
Dann weiter in Richtung U- 
Bahn, wo der Roger Willem- 
sen-Verschnitt schon steht h. 
und sich mit einer zierlichen $ 
Emo-Tussie mittleren Alters PẸ 
unterhält. Sie ist eine Mi- 5 
schung aus Klischee-Betty, 
80er Heroin-Victim und Emily 
the Strange. Die Bahn kommt 
und ich steige ein, setze 
mich auf einen freien Vierer 
und die beiden sich mir ge- 
genüber. 

Bevor die Türen schlie- 

Ben springt noch jemand in 
die Bahn. HipHop dröhnt aus 
seinem Stereo-Handy. Ich 
blicke mich wütend um, doch 
er scheint zu breit zu sein. 
Im Schlepptau zwei Blondinen, | 
die er wohl gerade erst abge-, 
schleppt hat. Roger und Emily% 
the Strange unterhalten sich 
derweil über deutsche Fern- 
sehproduktionen. Ich nippe an à 
meinem Bier. 
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„Hier ist Alkohol trinken 
verboten“, meint die Tussie. 
„Mir egal!“ entgegne ich. 
Roger schaut mich an. „Kenn 
ich dich nicht? Machst du 
Fernsehen?“ Er scheint breit 
zu sein und unsere Begegnung 
im Sonic Ballroom vergessen 
zu haben. Ich schüttele den 
Kopf. 

Dann biete ich ihm aber 
eines meiner Biere an, da 
ich sehe, wie drei Türste- 
her-Typen reinkommen und 
Leute mit Bierflaschen raus- 
werfen. Ich verstecke meine. 
Roger bedankt sich noch, als 
einer der Kontrolettis ihm 
auf die Schulter haut. 

„Hier ist Endstation, Du 
Penner.“ Roger winselt er- 
schrocken. Ich grinse und 
innerlich berste ich fast 
vor Lachen. Meine Zunge 
bekommt Abdrücke von meinen 
Zähnen, die sich hineinboh- 
ren. 

„Und Du, Punk“, einer der 
Kontrollettis zeigt auf 
mich, „Du fliegst auch raus. 
Dein Bier 
haben wir 
auch ge- 
sehen. 


Hier ist nix mit Saufen.“ 
Bevor ich mich beschwe- 

ren kann, spricht Emily the 
Strange: „Das macht nichts. 
Wir sind eh da.“ Wir? 

Die Kontrolettis schmeißen uns 
mit samt dem Bier raus ohne 
auch nur einmal nach den nicht 
vorhandenen Tickets zu fragen. 
Ich realisiere, billig wegge- 
kommen zu sein und trinke mein 
Bier draußen genüsslich wei- 
ter. Der Hip Hopper fliegt samt 
Blondinen wegen der Lautstärke 
seiner Musik auch noch raus. 
Nicht einmal wegen seinem 
Musikgeschmack. Die Welt ist 
ungerecht. 

„Was geht?“ will er plötzlich 
von mir wissen. „Was weiß 
ich“, entgegne ich. Emily 
sagt: „Wir können alle zu mir, 
ich habe noch Bier.“ 

Das lässt sich niemand von 
dieser bunt zusammen gewür- 
felten Truppe angefixter Alko- 
holiker zweimal sagen. „Ich 
heiße übrigens Charly“, sagt 
Emily, und ich nenne ihr einen 
falschen Namen. „Bist Du beim 
Fernsehen?“, fragt der Typ, 
der sich als Ferris vorstellt. 
Am liebsten würde ich ihn blau 
hauen. Stattdessen stapfe 

ich hinter Emily oder Charly 
oder wie sie heißt hinter- 

her in ihre Wohnung. Verdammt 
viele Stufen, bei denen ihr 
Hintern unappetitlich vor mir 
her wackelt. Noch bevor sie 
aufgeschlossen hat, höre ich 
mich fragen: „Wo ist denn der 
Kühlschrank?“ 

Eine der Blondinen schlägt 
sich die Hände vor den Kopf 
und meint: „Das sieht ja aus 
hier, boah, wie schön. Fast 
wie bei Charlotte Roche!“ 
Charly lächelt etwas wohlwol- 
lend. „Naja, nicht wirklich, 
oder?“ 

Ich finde den Kühlschrank, hole 
vier Pullen für mich und sehe, 
wie sich der Typ, der wie Ro- 
ger Willemsen oder irgendein 
anderer intellektueller 
B-Promi aussieht, auf den 
Boden setzt. „Wenn das hier 
schon so aussieht“, sagt er, 
„dann können wir ja auch 
gleich noch Flaschendre- 
hen spielen.“ Zu meiner 
Überraschung gibt es 
allgemeine Zustimmung, 
symbolisiert durch ver- 
.. schüchtertes Nicken. 
B „Sind wir nicht 
hier, um noch 


ein paar Bier zu zischen?“ 
werfe ich ein und sehe mich 
schon langsam nüchtern werdend 
in einer Runde mit Menschen, 
die ich nicht mag oder mögen 
werde. Da können sie mir noch 
so viele peinliche Details aus 
ihrem abgefuckten Liebesleben 
erzählen. 

„Wollen wir uns nicht erst- 
mal vorstellen?“ fragt eine 
Blondine und fängt an. „Kim“, 
sagt sie, „ich bin Sängerin.“ 
„Mieze, auch Sängerin.“ „Fer- 
ris, bin auch krasser Sänger.“ 
„Charly, ich arbeite beim 
Fernsehen.“ „Roger, auch beim 
Fernsehen. Aber hinter der 
Kamera.“ „Mika, Diktatorsohn 
einer südostasiatischen Klep- 
tokratenrepublik.“ Allgemeines 
Raunen. 

„Dann kann es ja losgehen“, 
freut sich Charly und aller 
außer mir stimmen ihr zu. Die 
leere Flasche Edelvodka dreht 
sich und ich schütte eine 
Flasche Bier runter. Abwesend 
betrachte ich Poster und Plat- 
ten. Cellophane Suckers, Back- 
wood Creatures, Jet Bumpers, 
Turbonegro, hätte schlimmer 
sein können. Es läuft leider 
was von den Babyshambles, wie 
die Wohnungsbesitzerin mir 
sagt, als sie mein Interesse 
bemerkt. 

Das Flaschendrehen geht der- 
weil an mir vorüber. Alle 
anderen erzählen vielleicht 
pikante, aber wohl doch eher 
langweilige Details aus ihrem 
Liebesleben. Analsex und Stel- 
lungskriege höre ich heraus. 
Die Flasche meidet mich. Ich 
dezimiere das Bier und widme 
mich der Plattensammlung, bis 
Charly mich in ein Gespräch 
über eine überbewertete Rock- 
band zieht. Dadurch verpas- 
sen wir beide, wie der nach 
wenigen Minuten arg genervte 
Roger Willemsen Verschnitt 
der blonden Kim eine Pflicht- 
aufgabe gibt. „Spring aus dem 
Fenster!“ 

Kim öffnet ein Fenster und 
steigt auf die Fensterbank. 
Alle Aufmerksamkeit ist auf 
sie gerichtet. Wird vielleicht 
doch noch mal spannend, denke 
ich mir. Die Wohnungsbesitze- 
rin kann nur noch rufen, dass 
dies hier der sechste Stock 
sei, dann verlässt Kim unkon- 
ventionell den Raum. Roger 
lacht gehässig. Der Hip Hopper 
wird dadurch böse, zieht eine 
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Knarre und ruft: „Die Alte war 
mein Fick!“ Dann schießt er 
ihm in den Kopf. „Ich hasse 
diese Intellektualen. Diese 
Denker.“ Ich überlege, ob ich 
ihn „Intellektuelle“ verbes- 
sern sollte, sehe aber die 
rauchende Waffe und lasse es. 
„Dann machen wir doch weiter“, 
ruft Mieze, klatscht in die 
Hände und dreht die Flasche. 
Roger sinkt in sich zusammen. 
Charly zuckt mit den Schul- 
tern. „Prominente!“ denke ich. 
Die Flasche bleibt auf Ferris 
stehen. „Wahrheit oder .. was 
war das andere noch?“ fragte 
Mieze. „Blasen“, raunze ich 
gelangweilt. Ferris zieht wie- 
der seine Waffe, doch Charly 
legt ihre Hand auf seine und 
sagt ruhig: „Nein, nicht Bla- 
sen, Mieze. Es heißt Wahrheit 
oder Pflicht!“ 

„Ach so, hahaha, da weiß ich 
schon was. Ich nehme Wahrheit.“ 
Mieze jubelt und kreischt. 
„Nein, Du musst die Frage 
stellen und Ferris darf sich 
was aussuchen.“ Charly er- 
klärt ihr erneut die Regeln. 
„Ach so“, Mieze macht einen 
Schmollmund und ich sehe, wie 
Ferris ihr in Gedanken dort 
seinen dreckigen Penis rein- 
schiebt. „Pflicht“, sagt er 
gönnerhaft und leckt sich über 
die Zähne. 

Mieze kreischt, völlig grund- 
los. „Da du vorhin so viel Boh- 
nensalat und Zwiebeln gegessen 
hast, möchte ich, dass du dir 
einen deiner Fürze anzündest.“ 
Sie springt auf, klatscht in 
die Hände und lacht laut, wäh- 
rend sie sich im Kreis dreht. 
Ferris mault kurz, bekommt 
einen bösen Blick von Charly, 
zieht blank, ich lache, dann 
bückt er sich und furzt. 
„Anzünden, anzünden!“ ruft 
Mieze. Ferris bückt sich 
erneut, furzt, dreht am Rad 
des Feuerzeuges und es gibt 
einen lauten Knall samt Feu- 
erball. Ein Blitz durchzieht 
das Zimmer. Meine Augen sind 
geblendet, ich höre kurzzeitig 
nichts. Meine Nase ist der er- 
ste Sinn, der langsam zu sich 
kommt. Es stinkt bestialisch 
nach verbrannter Haut und als 
sich meine geblendeten Augen 
wieder an das schwummrige 
Licht gewöhnt haben, ist nur 
noch der Oberkörper von Ferris 
zu erkennen, wie er leicht 
zuckt. Blut klebt überall. 
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„Der hat sich zu Tode gefur- 
zt“, murmelt Mieze. Charly 
nickt mich an. Ich nehme die 
Knarre von Ferris und schieße 
ihm eine Gnadenkugel in den 
Kopf. Dann ziele ich auf Mie- 
ze. „Sag mal, Mieze, bist Du 
eigentlich stolz drauf deutsch 
zu sein?“ 

Die vorher geschockte Mieze 
strahlt erneut, springt auf 
und klatscht sich um die eige- 
ne Achse drehend in die Hände. 
„Deutschland, Deutschland. 
Schwarzer Cafe, rotes Juden- 
blut und goldene Schallplat- 
ten. Deutschland, Deutsch- 
land.“ Ein Knall beendet die 
Darbietung. Die Kugel tritt 
in ihren Kopf ein und aus. 
Doch, kein Blut, kein Hirn, 
nichts spritzt. Nur das leise 
Geräusch, wenn Sauerstoff 
irgendwo eindringt, durchzieht 
den Raum. „Pffffssschttt, 
pffffffssssscht“. Ich schieße 
sicherheitshalber noch zehn- 
mal in den Rumpf. Sicher ist 
sicher. Soll ja auch ausse- 
hen, wie Notwehr bei der Los 
Angeler Polizei. 

„Mir reichts, ich gehe jetzt.“ 
Ich will aufstehen, noch ein- 
mal zum Kühlschrank und dann 
weg, als Charly mich anschaut. 
„Bine Runde noch, Mika. Dann 
darfst du soviel Bier mitneh- 
men, wie du möchtest.“ 

„Kann ich so oder so! Wie 
willst du mich denn aufhal- 
ten“, ich puste über die 
Knarre. „Okay, aber denkst 

du nicht, dass ich eine Runde 
noch verdient habe, da ich mit 
der Sauerei hier allein gelas- 
sen werde?“ 

Mist, moralisch bekommt man 
mich immer. „Aber nur eine 
Runde.“ Sie dreht die Flasche. 
Die Flasche eiert und bleibt 
bei den Überresten von Mieze 
stehen. Ihre Hände zucken und 
versuchen noch zu klat- 
schen, dann bricht alles 
zusammen. „Ich übernehme“, 
sagt Charly. Ein gelang- 
weiltes „Wahrheit oder 
Pflicht“ rutscht mir raus. 
Blitzschnell höre ich: 
„Pflicht!“ 

„Mir fällt nichts ein.“ 
Ich will nur nach Hause 
und habe keinen Bock mehr. 
„Dann zieh eine Karte.“ 
„Was denn für eine Karte?“ 
„Von dem Stapel der Karten 
für das Flaschendrehenspiel, 
die die Redaktion vorbereitet 


-i y 


hat.“ Redaktion? Ich verstehe 
nur Bahnhof, ziehe aber gene- 
rvt eine Karte und lese stot- 
ternd vor. „Ficke mit einem 
aus dem Raum.“ Ich blicke 
hoch, Charly ist schon nackt. 
„Ahem“, räuspere ich mich, 
nehme eine weitere Karte. „Fi- 
cke mit einem aus dem Raum.“ 
Panik steigt in mir auf. Näch- 
ste Karte! Wieder: „Ficke mit 
einem aus dem Raum“. 
„Hier steht ja überall das 
gleiche!“ Ich werde sehr un- 
ruhig. Charly kommt näher. Se 
murmelt: „Leck meine Feucht- 
gebiete“. Mir wird übel, ich 
sehe Schimmelbefall, Pilze 
und weiß, in diese abbruch- 
reifen Gemäuer gehen nicht mal 
Filzläuse. 
„Lass mal gut sein. Um diese 
Feuchtgebiete trockenzule- 
gen braucht es jemanden, der 
sich mit Gas Wasser Schei- 
Be auskennt.“ Ich nehme die 
Knarre, stecke sie in den 
Gürtel, schlendere zum Kühl- 
schrank, nehme soviel Bier wie 
ich tragen kann und verlas- 
se die Wohnung. Als ich die 
Tür zu ziehe, sehe ich noch, 
wie sich Charly gerade an den 
beiden Kameramännern vergeht, 
deren Sinn ich schon 
die ganze Zeit 
nicht verstanden 
habe. Aber was 
soll’s, ich 
bin nur froh, 
dass ich 
nicht ins 
IA Fernsehen 
muss. 
[Mika] 
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Nach den üblichen Begrüßungs- 
ritualen eröffnete Mr. Harley 
gekonnt das Gespräch mit der Er- 
öffnungsfloskel „Erzählt doch mal 
was von eurer Bandgeschichte. Wo 
kommt ihr her? Wie lange gibt’s 
euch schon und was macht ihr für 
Musik? (S.A.): „Nö, wollen wir 
nicht, ha ha! Wir sind SOCIEDAD 


Brava, als mir ein Barkeeper des 
„Golden Gloves“ verheißungsvoll, 
die damals aktuelle S.A.-Schei- 
be „Y ese que tanto habla, estä 
totalmente hueco, ya sabéis que 
el cántaro vacío es el que más 
suena“, ans Herz legte. Der 
dritte Song dieser Scheibe, mit 
dem Namen „Automarginado“ blies 
mir mit seinen wilden Double-Bass 


ria-Gasteiz, was im Baskenland 
liegt. Wir machen eine Mischung 
aus Metal, Punk und Hardcore. Uns 
gibt es seit 1988 und es läuft 
sehr gut für uns.“ Meine Wenig- 
keit griff daraufhin ins Gespräch 
ein, indem ich von meinem ersten 
Aufeinandertreffen mit der Musik 
von S.A. berichten zu wusste. 
Dies war 1994 während eines Sau- 
furlaubs in Calella an der Costa 


Attacken, damals wie heute noch, 
förmlich den Schädel weg. Dies 
beeindruckte die Jungs jedoch 
nicht sonderlich, weshalb ich das 
Gespräch schnell auf die aktuelle 
Tour hinlenkte. Da sie am Tag 
zuvor in Hamburg spielten, wollte 
ich natürlich auch wissen wie es 
dort war und ob sie das erste Mal 
in Deutschland spielten? (S.A.): 
„In Deutschland sind wir schon 


ba- urn 


— mn mie une: 


das zweite Mal. Wir spielten 
damals schon in Berlin und Frei- 
burg. Das war wohl so um 1994 
rum. Diese Tour läuft jetzt auch 
schon wieder einige Tage. Vor 
Hamburg spielen wir schon einige 
Gigs in Frankreich, wie Toulouse 
und Rennes, hoch im Norden, und 
es läuft bisher sehr gut für 
uns“ Auf Jörg’s strategisch gut 
platziertes Eingrätschen mit der 
Frage: „Wie es denn speziell auf 
der Reeperbahn gewesen war“, re- 
agierten die Jungs nur mit einer 
sehr knappen Antwort. (S.A.): „Oh 
ja natürlich! Wir waren dort. 
Wir lieben St. Pauli .. (breites 
Grinsen)!“ Der Genießer schweigt 
wohl?! 


der niederen Instinkte, dann 

sind S. A. wohl mehr über 

die Intelektuelle Schiene 

zu bekommen. Es wurde also 
Zeit den Ring für wirklich 
brisantere Themen zu eröffnen. 
` Auf den, oben kurz erwähnten, 
Gerichtsprozess angesprochen 
und was da so vorgefallen war, 
reagierten die Jungs dann doch 
etwas ausführlicher. (S.A.): 
„Die spanische Regierung for- 
derte, dass unsere Musik zensiert 
werden sollte. Sie wollten uns 
mundtot mache und uns drohte 
eine zweijährige Haftstrafe. Sie 
missinterpretierten unsere Texte 
und verbreiteten falschen Infor- 
mationen über uns, z. B. über das 
Internet. Sie wollten uns zu Kri- 
minellen machen. Wir versuchten 
aber immer wieder klarzustellen 
was Sache ist. All das schweißte 
uns als Band jedoch nur noch mehr 
zusammen und wir sind nun stärker 
als zuvor und strotzen nur so 
vor Energie als Band weiter zu 
machen. Wir wollen auch weiterhin 
Missstände an den Pranger stellen 
und über Dinge reden, die einfach 
nicht gerecht sind. Vor allem die 
Rechten, versuchen immer wieder 
Druck auf die Veranstalter der 
Clubs auszuüben, wo wir auftreten 
sollen. Sowas hängt immer maß- 
geblich von den Politikern vor 
Ort ab, inwieweit die den ganzen 
Falschinformationen über uns 
Glauben schenken. Je mehr Rechte 
vor Ort sind, je schwieriger kann 
es für uns werden. Im Nordspa- 
nien ist es einfacher für uns. 
So ziemlich jede baskische Band 
hat dasselbe Problem, vor allem 
wenn sie eine systemkontroverse 
Einstellung hat, es reicht aber 
auch schon aus, nur dementspre- 
chend auszusehen. Das gilt selbst 
für Regisseure und Schriftstel- 
ler. Die Rechten propagieren, 
dass jeder Baske grundsätzlich 
gegen Spanien ist, was aber so 
nicht stimmt“. Jetzt war der 


Se | 
Stein ins Rollen gekommen und die 
Beziehung von S.A. zur ETA wurde 
noch einmal genauer angespro- 
chen. Des weiteren die Frage, ob 
man als Baske überhaupt zwischen 
den Polen, „Dafür“ oder „Dage- 
gen“, stehen kann, gerade weil 
sie sich so sehr einen eigenen 
Staat wünschen? (S.A.): „Wir 
unterstützen nicht die ETA. Wir 
denken aber, dass sie einen po- 
litischen Denkprozess angestoßen 
haben der nicht unwichtig ist. 
Wir leben in einer Demokratie und 
Probleme sollten mit Worten und 
nicht mit Gewalt gelöst werden. 
Das baskische Volk ist die Gewalt 
einfach Leid. Sie wollen keine 
Gewalttätigkeiten mehr durch die 
ETA, sie wollen aber auch keine 
weiteren Repressionen von der 
spanischen Regierung erdulden. 
Die Unabhängigkeit ist immer noch 
ein großer Wunsch, welcher aber 
auf demokratischen Wege eingefor- 
dert werden soll.“ Mit Fußball 
können S.A. nicht viel anfangen. 
Daher gingen unsere Frage nach dem 
Stand der Planung eines gemein- 
samen Fußballnationalteams der 
Basken und Katalanen, bzw. wie 
S.A. den spanischen Sieg der Fuß- 
balleuropameisterschaft empfanden, 
ins Leere. (S.A.): „Wir mögen kein 
Fußball, es ist uns schlichtweg 
egal was da passiert.“ 

S.A. müssen der eigenen Aussage 
nach keine anderen Jobs mehr an- 
nehmen, da sie von den Einnahmen 
der Band gut leben können. Worüber 
sie auch sichtlich stolz sind. 
Bei diesem Luxus und dem Wechsel 
zu Roadrunner Records stellt sich 
selbstredend die Frage, ob die 
gestiegene Popularität sich auch 
auf ihre sehr aggressiven Texte 
auswirken könnte? Oder ob dieser 
erweiterte Horizont dazu führen 
könnte, dass auch soziale Pro- 
bleme andere Länder, oder Orte, 
an denen S.A. auftreten, in deren 
Texte einfließen? (S.A.): „Unsere 
Texte sind universal. Die sozi- 
alen Probleme die wir aus Spanien 
benennen, sind auch anderenorts 
vorzufinden. Somit sprechen unsere 
Texte auch eine internationale 
Sprache. Wir würden dies auch 
nicht ändern wollen, nur weil wir 
jetzt bei einem größeren Label 
sind. Englische Texte gibt es 
bisher noch keine, auch weil Juan 
kein Englisch spricht. Obwohl 
dies jetzt nicht der ausschlag- 
gebende Grund dafür ist. Es ist 
authentischer in seiner eigenen 
Sprache zu singen. Juan könnte 
seine Gefühle im Englischen gar 
nicht so exakt ausdrücken wie in 
seiner Muttersprache. Er wäre 
dadurch sehr eingeschränkt.“ Auf 
meine Frage, ob es aus diesen 
Gründen nicht besser wäre einfach 


auf Baskisch zu singen, gaben sie 
sich plötzlich weniger patrio- 
tisch. (S.A.): „Wir haben nur 
drei Songs auf baskisch. Es ist 
symbolisch, wir sprechen anson- 
sten auch nicht Baskisch.“ Ein 
Song fällt aus deutscher Sicht 
besonders auf und er zeigt im 
Prinzip, dass S.A., bei all den 
Konflikten in ihrer Heimat, das 
Weltgeschehen nicht ganz aus dem 
Auge verlieren. In dem Song „Nos 
Vimos En Berlin“, was soviel wie 
„Wir haben uns in Berlin getrof- 
fen“ heißt, singt Juan über den 
Konflikt zwischen Israel und Palä- 
stina. Inhaltlich geht es um den 
Konflikt aus israelischer Sicht mit 
der Frage, warum gerade Israel 
mit ihrer schlimmen Vergangenheit 
für einen Krieg mitverantwortlich 
sein muss. Was dies nun wiederrum 
nun aber mit Berlin zu tun hat 
erklären die beiden folgenderma- 
ßen. (S.A.): „Ha, ha, ja weil 
Berlin einfach so cool klingt und 
sie die Hauptstadt von Deutsch- 
land ist. Ne, wir sind wirklich 
traurig darüber, was da unten 
zwischen Israel und Palästina 
passiert. Wir begreifen nicht, 
dass vor allem Israel mit den 
Palästinensern genauso umgeht, 
wie das damalige Nazi-Deutschland 
mit ihnen. Es ist traurig, dass 
sie nichts aus dieser schlimmen 
Vergangenheit gelernt haben und 
im Prinzip einen neuen Holocaust 
verursachen. Wir sind grundsätz- 
lich gegen jeglichen Missbrauch 
von Macht und Kontrolle und wir 
fühlen uns mit jedem Platz dieser 
Welt verbunden, in dem es Unter- 
drückung gibt.“ 

Zu der Zeit als S.A. anfingen Mu- 
sik zu machen war es gerade „In“ 
die Stile zu Mixen. Hardcore mit 
Metal, Punk mit Hardcore, etc., 
Crossover war sozusagen „Up to 
Date“. Entgegen dem heutigen Trend 
von Metal-Core, klingen S.A. immer 
noch sehr Old-School. (S.A.): „Es 
sind einfach beide Stilarten in 
uns. Wir lieben die Einstellung 


von Hardcore und den Sound von 
Metal. Wir mögen viele Musikstile, 
sogar Rockmusik, oder Jazz und nn 
Elektro. Es muss halt authentisch 
sein. Wir sind nicht engstirnig, 
sondern offen für viele Einflüsse. % 
Es ist einfach in uns und wir ha- i 
ben unseren eigenen Stil gefunden. , 
Wir würden uns daher auch nicht 

einem neuen Trend anschließen, nur 
weil dieser gerade „In“ ist.“ Da- ; 
her verwundert es ein wenig, dass 

S.A. sich schwer tun irgendwelche 
aktuellen Lieblings Alben aus dem | 
Hardcore, Metal, oder Punk Bereich ; 
zu benennen. Mit ihren früheren >, 
Einflüssen tun sie sich da schon I 
etwas leichter. (S.A.): „Frü- K 
her hörten wir viel GBH, SLAYER, 
CRASS, SEPULTURA oder CICATRIZ 

und andere Bands aus unserer 

Heimat. Heutzutage sind besondere 
Highlights oder Bands aus diesen 1 
schwer hervorzuheben, da wir so PE 
viele unterschiedliche Musikar- 
ten hören und auch lieben.“ Dafür 
freuen sich die Jungs schon sehr 


auf das „Sonisphere Festival“. Ein % 
großes Festival in Barcelona, auf {9 
dem sie mit METALLICA, MASCHI- ‚iii 


NE HEAD und SLIPKNOT die Bühne 
teilen werden. Sie bleiben aber 

auch hier betont selbstbewusst 

und legen keinen Wert auf große | 
Namen. (S.A.): „Wir sind wirklich 
glücklich darüber, auf diesem 

großen Festival spielen zu können. 
Wir wissen aber auch wer wir sind 

und vor allem in Spanien kennen à 
uns viele Leute und wir werden k 
dort als Drittletzte spielen. H 
Eigentlich interessieren uns große f 
Bandnamen gar nicht. Uns ist es 
eher wichtig mit coolen Leuten zu 
spielen, denn es können vorder- 
gründig fantastische Musiker sein 3% 
und Backstage entpuppen sie sich je: 
dann doch nur als Vollidioten.“ 2 
Any last words to the Panker- Š 
knacker Community? (S.A.): Ja, PA 
Grüsse an eure Leser und an unsere “M 
Freundinnen! Wir sind heiß darauf #& 
Live zu spielen. Kommt zu unseren 
Shows und wir blasen euch weg!!! 


DER GROSSMASTURBATOR #3 
2 Euro + Porto bei R. Peter, 
Jakoberstr.4 86152 Augsburg 
Dieses wunderschöne Heftchen aus 
dem Club Deja Vu Umfeld ist ein 
echtes Kleinod, wenn ich denen 
dieses wir machen jetzt ein Heft 
in 24 Stunden Ding einmal glauben 
will, dann haben die Jungs hier 
echt was brillantes auf die Beine 
gestellt, nee wirklich, richtig 
richtig genial, wenn auch völlig 
albern. Na und? Ich liebe es, wie 
schon C. D. V. treffen die hier 
völlig meinen Humor und liefern 
hier ein wunderbares Heft im 
Stile von Perlen der Neunziger 
Jahre wie der legendären „Toben- 
den Mumie“ ab. Wie gesagt haben 

| die das Heft anscheinend während 
einer 24 Stunden Marathon Sessi- 
on zusammengezimmert, allein der 
Report darüber ist die Kohle mehr 
als wert. Ach ja die interaktive 
Science Fiction Story ist echt 
ein Knüller, so was hatten wir 
doch auch schon mal in den ersten 
drei Ausgaben des Knackers, oder? 
Sollte ich mal wieder machen. 
Nee, sehr schön, aber nichts für 
PC Freaks, hier geht’s teilweise 
recht unkorrekt zur Sache, was 
dem Ganzen aber sehr gut steht. 
Groß, definitiv! [Jörg Harley] 


BRAINWASHED #5 
36 DIN A5-Seiten; 0,50,- plus 
Porto; brainwashed77@gmx.de 
Na, wenn das nicht mal das Fan- 
i zine-Comeback des Jahres ist?! 
Satte zwei Jahre hat der brave 
Jenz jedenfalls benötigt um 
endlich mal wieder eine Ausgabe 
seines kleinen, aber feinen 
D.I.Y.-Pamphletes zusammen zu 
schustern, allerdings hat der 
Knabe wohl auch eine bitterliche 
Enttäuschung im privaten Sektor 
zu verarbeiten gehabt und war 
entsprechend lange mit Wunden 
lecken beschäftigt. Doch wie 
er im Vorwort richtiger Weise 
selbst erkennt, stellt sich 
kaputt saufen auch nicht gerade 
das gelbe vom Ei dar und dement- 
sprechend ist es um so schöner 
zu sehen, dass er endlich wieder 
i was konstruktives auf die Kette 
gekriegt hat. Im muntereren „cut- 
and-paste“-Layout (Demnächst aber 
bitte ein bisschen mehr Acht- 
samkeit walten lassen, an zwei 
Stellen im Heft fehlt da nämlich 
plötzlich ‚ne Zeile ..) werden 
zunächst einmal die griechischen 
Antifa-Punks OMIXLH befragt, man 
berichtet von den Exzessen auf 
der bereits schon letztes Jahr 
stattgefundenen „Chaostage“- 
Filmpremiere in Hannover, die 
Strausberger Streetpunks B.T.M. 
bemühen sich in etwas abstruser 
Manier zu erklären, warum es okay 
sei aus Gründen der Provokation 
LANDSER zu covern und Jörg Dill- 
man, Ex-Sänger von der Darmstäd- 
ter Legendenband ARSCHGEBUIDEN 
gibt unterhaltsam Auskunft über 
eben diese sowie über sein kom- 
munalpolitisches Engagement als 
Oberbürgermeister-Kandidat und 
auch seine neue Kombo KACKOPHI- 
NA. Abgeschmeckt wird das ganze 
dann noch mit einer Prise FC St. 


Pauli, ein paar Konzertberichten, 
Rezensionen und ‚nem Gewinnspiel 
und schwuppdiwupps, ehe man 
sich‘s versieht, hat man auch 
schon anderthalb Stündchen in 
denkbar kurzweiliger Manier zur 
Strecke gebracht. [ben accident] 


INFLUENZA #3 

64 DIN A5-Seiten; 1,5 € +Porto; 
Ronja Schwikowski, Grabenstr.77, 
47057 Duisburg 

Sieh an, das kopierte „cut-and- 
paste“-Selbstverwirklichungspam- 
phlet von Plasticbombette Ronja 
geht nun also endlich in die 
dritte Runde und diesmal wird 
das Froilein Räubertochter auch 
zu weiten Teilen von Mikro, dem 
Macher des nicht mehr existenten 
Entkettet-Fanzines unterstützt. 
Letzterer führt sich dann auch 
gleich mal mit einem dreiseitigen 
Artikel unter der Überschrift 
„Der Vollbart“ ein, welcher 

wohl als eine Art parodistische 
Abrechnung zu verbissenen An- 
tifa-Kampfschriften wider des 
Tragens von Palistinensertüchern 
zu verstehen ist. Und wo der 
gute Knabe schon mal dabei ist, 
zieht er dann auch gleich noch 
Ronjas ureigene „Herstory of 
punk“ durch den Kakao... Find 
ich vom Grundansatz her beides 
sehr sympathisch, auch wenn das 
Humorareal in meinem limbischen 
System nicht gerade bei jeder 
Zeile von gewaltigen Eruptionen 
erschüttert wird. Ansonsten gibt 
es im prallgefüllten Chaoslayout 
noch allerhand Gedankengut über 
zum Beispiel die scheiß GEMA, 
ebay-Terror und den zwanglosen 
Exhibitionismus vieler Leute in 
Zeiten des Web 2.0. zu lesen, 
sowie einen ellenlangen Grie- 
chenland-Reisebericht und noch 
1000 Sachen mehr... Highlight 
aus meiner Sicht allerdings der 
wirklich interessante Artikel 
über den spanischen Revolutionär 
Buenaventura Durruti, welcher 
durchaus Lust darauf macht sich 
noch eingehender mit dem Leben 
jenes Vorzeige-Anarchisten zu 
befassen. Doch, schon eine 
äußerst gehaltvolle Lektüre das 
Influenza, und das sogar ganz 
ohne Sex, Blut und/oder Alkohol, 
hehehe... [ben accident] 


IN THE STREETS OF HAMBURG #8 

84 DIN A5-Seiten; 1,00,- plus 
Porto; Fanladen St. Pauli, Bri- 
gittenstr. 3, 20359 Hamburg 

Yeah, zum allerersten Mal liegt 
mir hier nun ein Exemplar des 
straight linken Propagandamaga- 
zins der „Original Skinheads St. 
Pauli“ vor und was kann ich groß 
sagen, außer: Ich bin schwer 
begeistert! Dabei sollte man 

sich vom Namen des Heftes nicht 
irreleiten lassen, gibt der enorm 
reisefreudige Haufen schließlich 
nicht nur Auskunft von mancherlei 
Auswärtsfahrten des, nebst Werder 
Bremen und 1860 München, einzig 
relevanten Fußballvereins Groß- 
dooflands, sondern man erstattet 
in feuchtfröhlicher Manier auch 
noch Bericht über diverse Lust- 
reisen und / oder Groundhoppe- 


Fans 
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reien nach Genua, Prag, Spanien, 
New York, Antalya, Belgien und 
Neuseeland! Alter Verschalter, da 
will man am liebsten fast kotzen 
vor lauter Neid und Fernweh... In 
ganz anderer Hinsicht Brechreiz 
erzeugt schließlich die Nachbe- 
reitung über den brutalen und 
durch nichts gerechtfertigten 
Polizeieinsatz auf die Fankneipe 
Jolly Roger am 05. Juli und der 
Nachruf auf den von Moskauer 
Nazis ermordeten Antifaschisten 
Ilja Japaridze. Hübscher dann 
schon wieder der „in memoriam“- 
Artikel zu Ehren John Peels, 

der England-Blitztourbericht 

von SMALL TOWN RIOT und die 
Frage-und-Antwort-Spielchen mit 
den grauenhaften TESTOSTERON und 
den noch furchtbareren SMEGMA, 
die sich allerdings überraschend 
sympathisch präsentieren. Auf je- 
den fall ein saucooles Heft, gar 
keine Frage! [ben accident] 


MOLOKO PLUS #39 

60 Seiten im Ritter Sport XXL- 
Format; 2,50,- plus Porto; Feld- 
str. 10, 46286 Dorsten 

Auf dem Cover diesmal: Scarlett 
aus Würzburg, die Siegerin des 
gemeinsam mit oivision.de ini- 
tiierten Pin-up Contests 2008. 
Und klaro, die Gute ist natür- 
lich alles andere als zum aus 
dem Fenster springen hässlich, 
obgleich mich dieses sonderbare 
Nasenpiercing dann doch ein wenig 
irritiert... Egal, viel wichtiger 
sind ohnehin die erneut meist 
sehr gehaltvollen und spitze 
geführten Interviews, mit zum 
Beispiel dem zwar streitbaren, 
aber auch nicht wirklich doofen 
Gary Bushell, Matze von REJECTED 
YOUTH und Concrete Jungle Re- 
cords, der fast vergessenen 80er 
Jahre-Punkband RABATZ, dem Core- 
tex-Mitbetreiber und langjährigem 
Szeneaktivisten Tom Chapman oder 
auch den offenbar niemals tot zu 
kriegenden ADICTS. In der Rubrik 
„Biographien gescheiterter 
Existenzen“ gedenkt Torsten 
diesmal Johann Reichhart, dem 
„emsigsten Henker Deutschlands“, 
der es in seiner Amtszeit, welche 
sich von der Weimarer Republik 
bis in die Zeit nach(!) den zwei- 
ten Weltkrieg erstreckte, auf 
stattliche 3165 Enthauptungen 
brachte und wie es soweit kommen 
konnte, dass 1969 auf Grund eines 
einzigen, popeligen Fußball-WM- 
Qualifikationsspiels ein viertä- 
giger Krieg zwischen El Salvador 
und Honduras ausbrach, wird 

auch noch spannend nacherzählt. 
Einzig und alleine unserem guten 
Ben Hurley seine Short-Story 
rangiert, verglichen mit seinem 
sonstigen Niveau, eher unter 
„ferner liefen“, ansonsten stellt 
aber auch diese Moloke hier mal 
wieder eine absolut runde Sache 
dar und ist empfehlenswert wie 
immer! [ben accident] 


OI! THE PRINT #28 

76 Seiten inkl. CD; 2,50€ + P&V; 
Markus P., Wiener Ring 18/2/5, 
2100 Korneuburg, Austria 

Es ist mir, ganz ohne Scheiss, 


doch immer eine Freude, wenn 
sich gewisse vorurteilsbedingte 
Befürchtungen derart nett pul- 
verisieren, wie im Falle jenes 
Heftleins, welches mir zum er- 
sten Male vorliegt. Herausgeber 
Bomml gab nämlich unlängst dem 
Punkrock!-Fanzine ein ziemlich 
kritisches Interview, in dem er 
sich meines Erachtens nach doch 
eine Spur zu laissez-faire im 
Hinblick auf diverse „unpoli- 
tische“ Umtriebe innerhalb der 
Skinhead-Subkultur äußerte. Nun 
sind dem Oi! The Print in der Tat 
keinerlei Bestrebungen nachzu- 
sagen, irgendwo in der RASH-Ecke 
verortet werden zu wollen, aber 
nach rechtsoffenen Aussetzern 
muss man schon mit der Lupe 
suchen. Allerhöchstens leichtes 
Zähneknischen entlockt mir dies- 
bezüglich das Bekenntnis zu den 
frühen Onkelz-Sachen von Szene- 
Urgestein Paradise, der aber im 
Grunde genommen auch definitiv 
kein schlechter zu sein scheint, 
wie das enorm ausführliche und 
interessante Gespräch mit ihm 
beweist. Des Weiteren trifft man 
sich mit Elf von SLIME, den WAR- 
RIORS, FUNERAL DRESS, TOXPACK, 
den unvermeidlichen TROOPERS und 
vielen weiteren auf eine Tasse 
Tee, COMBAT 77 berichten von 
ihrer China-Tour, es gibt einen 
sehr spannenden und offensicht- 
lich gut recherchierten Bericht 
über die Wiener Unterwelt-Legende 
Pepi Taschner und einen Österrei- 
chischen Szenereport sowie einen 
über Russland.. Sehr cool auch 
die Idee leerstehende Ruinenge- 
bäude zu porträtieren, in diesem 
Falle die Heilstätten Beelitz. 
Nee, dieses Printerzeugnis wird 
es zwar sicherlich nicht in die 
Liste meiner Lieblingsfanzines 
schaffen, aber man merkt schon, 
dass da sehr viel Liebe und 
Herzblut investiert wird. Hab‘ 
ich echt schon übleres gelesen. 
[ben accident] 


Ox #85 

116 A4-Seiten plus CD; Abo: 25,- 
inklusive Porto für sechs Ox; 
Postfach 110420, 42664 Solingen 
So sehr ich das Ox auch liebe, 
doch als ich die aktuelle Ausgabe 
zuerst in Händen hielt, kochte 
mir wahrhaftig kurz das Blut 
vor Wut! Ich meine nicht nur, 
dass das von mir geführte und von 
Marcel Bontempi sehr liebevoll 
und ausführlich beantwortete 
MONTESAS-Interview schändlichst 
zusammengekürzt wurde und dabei 
auch so manch scherzhafte Volte 
seitens des Autoren humor- 
loser Weise dran glauben musste, 
nein, an einer Stelle kam es 
dabei sogar noch zu einer total 
bescheuerten Sinnentfremdung, 
was natürlich insbesondere für 
so einen peniblen Korinthenka- 
cker wie mich richtig ärgerlich 
ist. Aber Schwamm drüber, falls 
jedenfalls irgendjemand hier an 
der „director‘s cut“-Version 

des Wortwechsels mit dem sympa- 
thischen Kasseler interessiert 
sein sollte, so kann man das ja 
wenigstens noch auf deren My- 


23 
Š 


scheiss-Seite nachlesen (myspace. 
com/themontesas) und abgesehen 
davon gibt es auch in dieser Num- 
mer von Deutschlands führendem 
Kompendium für jegliche Art von 
Underground-Rockmusik mal wieder 
kaum etwas zu meckern: Cover- 
stars diesmal die BOXHAMSTERS, 
die über ihr neuestes Werk „Brut 
Imperial“ Auskunft geben, Wild 
Billy Childishs Schaffen der 
letzten 32 Jahre wird chronolo- 
gisch beleuchtet, MR. IRISH BA- 
STARD berichten von ihrer jüngst 
absolvierten China-Tour und die 
RENDERINGS von ihrer Konzertrei- 
se in Südamerika. Des Weiteren 
werden TRAINWRECK, PANSY DIVISI- 
ON, die GUITAR GANGSTERS, LOST 
LYRICS, ABSTÜRZENDE BRIEFTAUBEN 
und gefühlte 200 Bands mehr nach 
allen Regeln der investigativen 
Journalistenkunst ausgequetscht, 
selbiges gilt für das Low Art Ma- 
gazine und das Slowboy-Label mit 
integrierter Siebdruckerei. In 
der Kolumnen-Abteilung vermögen 
es einmal mehr das Matrosengör 
sowie die Herren Parkinson, Tonk 
und van Laak Glanzlichter zu 
setzen, wobei mir bei letzterem 
dessen Nachruf auf seine verstor- 
bene Hündin sogar regelrecht die 
Tränen in die Augen getrieben 
hat: Großartig, hoffentlich kommt 
bald endlich mal dem sein schon 
seit knapp 100 Jahren angekündi- 
gtes Buch raus! Ansonsten bleibt 
noch zu erwähnen, dass das neue, 
endgültig komplett vierfarbige 
Layout auch durchaus fein was 
her macht. [ben accident] 


PLASTIC BOMB #67 

80 DIN A4-Seiten inklusive CD; 
3,70,- plus Porto; Postfach 
100205, 47002 Duisburg 

Boh, was für‘'n selten schäbbiges 
Cover... Sowat muss man sich ja 
auch erstmal trauen, mein lieber 
Freund und Schlüpferhüpfer: Da 
kriegt man ja Augenkrebs von! 
Sobald man jedoch das Heft auf- 
geschlagen hat und sich die Glub- 
scher von dem krassen Farbschock 
einigermaßen erholen konnten, 
kracht einem aber natürlich der 
gewohnt-liebgewonnenen Knüppel 
geballter Szeneneuigkeiten 
straight into the Fress. Diesmal 
sogar mit Farin Urlaub-Interview: 
Ob denn wohl jenem Umstand auch 
der selten scheußliche Bravo- 
Ripoff-Umschlag geschuldet ist?! 
Jedenfalls bekommt es der gute 
Herr Vetter hier natürlich mit 
Fragen konfrontiert, die er wohl 
kaum aus der Mainstream-Jugend- 
presse gewohnt sein dürfte und 
gerät demzufolge auch ab und zu 
mal ein wenig ins Schwimmen... 
Trotzdem sympathisch. Sogar noch 
viel besser, weil schonungslos 
offen in mancher Hinsicht, das 
Frage-und-Antwortspielchen mit 
Marc Ader und ein weiteres High- 
light stellt gewiss der Peking- 
Reisebericht von Tanja Trash dar. 
Ihr Buch „Maisbier und Buttertee 
- Leben und Überleben in China“, 
aus dem betreffende Anekdoten 
entnommen wurden, scheint wohl 
durchaus eine Empfehlung wert zu 
sein. Auch der kolumbianische 
Anarchopunk Marco weiß spannende 
Eindrücke über die Szene seiner 
Heimat zu vermitteln und in den 
„Geschichten aus der Gruft“ wird 
diesmal über das verpfuschte 
Leben des neonazistischen Fotzen- 
schnitzels Dan Burros berichtet. 
Den gewaltigen Haufen weiterer 
Highlights möchte ich dann mal 
eben noch aus Gründen der Plat- 
zersparnis im Schnelldurchlauf 
abhaken, als da wären: Inter- 
views mit dem Ventil Verlag, der 
anarchosyndikalistischen Zeitung 
Direkte Aktion, der NEW MODEL 
ARMY, THE (INTERNATIONAL) NOISE 
CONSPIRACY, ATTENTAT SONORE und 
den mächtig auf dicke Hose ma- 
chenden RF7, einer vierseitigen 
Abhandlung Michas, über die 
seines Erachtens nach 15 besten 
Deutschpunk-Platten aller Zeiten 
und, und, und... Wahrhaftig, eine 
prächtig geratene Ausgabe, ich 
möchte sogar behaupten eine der 


besten Bomben, an die ich mich 
seit langem entsinnen kann und 
tatsächlich sogar so gut, dass 
noch nicht einmal das schändliche 
Fehlen der Chris Scholz-Kolum- 

ne allzu arg ins Gewicht fällt: 
Chapeau! [ben accident] 


PANXNOTDEAD #3 

32 DIN A4-Seiten; 1,00,- plus 
Porto; panxnotdead-zine@web.de 
Juhuu, Motte (samt Kollegen) 
strikes back mit der neuesten 
Nummer seines „Langeweile-Pro- 
jektes eines 14-jährigen Provinz- 
punkers“ und es macht durchaus 
Freude dabei zuzusehen, wie sich 
sein liebevoll zusammengeschnip- 
seltes Kleinod entwickelt. Jetzt 
sogar schon richtig geheftet und 
nicht mehr nur simpel an den 
Seitenrändern getackert gibt es 
hier viele leidenschaftliche 
Proklamationen für eine selbstbe- 
stimmte D.I.Y.-Kultur zu lesen, 
dem antiautoritären Kollektiv 
Active Punks wird Raum gewährt 
sich vorzustellen, norddeutsche 
Lokalhelden wie AN ARCHIA und 
ALIENURSE werden ebenso gepusht, 
wie die peruanischen Crustpunker 
LOS REZIOS und um ein für alle 
Male klarzustellen, das ein 
gepflegter Pogo weder was mit 
hochnotpeinlichem, besoffenen He- 
rumgestolper noch mit machohaftem 
Ellbogengedresche zu tun hat, 
wir auch noch eine entsprechende 
Tanzanleitung präsentiert, sehr 
lobenswert! Ansonsten scheint 
Motte weiterhin fleißig dabei zu 
sein, seinen kleinen aber feinen 
Mailorder kontinuierlich auszu- 
bauen (www.punkid.info), also 
meldet euch ruhig bei ihm, wenn 
ihr Geschäfte machen wollt, der 
Bursche hat nämlich mal definitiv 
jeden Support verdient! [ben 
accident] 


UNDERDOG #28 

76 DIN A5-Seiten inkl. CD; 2,50,- 
plus Porto; F.Spenner, Narzissen- 
weg 21, 27793 Wildesh. 

Durchaus beachtlich, wie es 

dem guten Fred seit bestimmt 
schon gut und gerne zehn Jahren 
gelingt, alle Monate ein derart 
knalliges Infotainment-Ge- 
schoss auf seine Mitmenschen 
loszulassen. In gewohnter Manier 
werden dabei die ersten knapp 

30 Seiten, nebst ein paar weni- 
ger Kolumnen (sehr nett unter 
anderem: „Wie ich zum Spießer 
wurde“), fast ausschließlich 

für politische Aufklärung ver- 
wandt. Mitschreiber Jimmy Boyle 
verfasst dabei eine lesenswerte 
Abhandlung über die „moralische“ 
Indoktrination seitens Staat 
und Kirche anhand des Beispiels 
der Berliner „Pro Reli vs. Pro 
Ethik“-Debatte und das Plauener 
Hausprojekt Schuldenberg wird 
mittels eines ausführlichen Ge- 
spräch mit Mitbetreiber Kristian 
vorgestellt. Danach darf sich 
der Leser dann verdientermaßen 
bei dreierlei Bandinterviews 
entspannen, wobei jenes mit 
HOSTAGES OF AYATOLLAH zwar an 
und für sich informativ, aber 
leider vom Inhalt her auch fast 
deckungsgleich mit dem vor 
einiger Zeit im Ox erschienenen 
ist. Da die beiden Hefte aller- 
dings zu großen Teilen bestimmt 
unterschiedliche Käuferschichten 
ansprechen, geht das dann aber 
auch schon wieder klar... Wenig 
gehaltvoll und eher irrelevant 
erscheint mir hingegen der 
Wortwechsel mit RASTA KNAST und 
die Notwendigkeit Michel von 

den furzöden WILDE ZEITEN zu 
befragen, erschließt sich mir 
dann noch weniger. Auch der 
sechsseitige Comic firmiert nach 
meinem Geschmack mal wieder eher 
unter dem Motto: „Gut gemeint 
ist nicht gleich gut gemacht“. 
Klasse hingegen - wie fast immer 
- die sehr ausführlichen und su- 
per liebevollen Reviews. Diesmal 
also eine etwas zwiespältige 
Sache, aber sofern es dem Under- 
dog zukünftig wieder gelingen 
sollte, auch im Bereich der 


„leichten Unterhaltung“ dem Qua- 
litätsstandard der Politikseiten 
zu entsprechen, spielt es meines 
Erachtens immer noch in der Kö- 
nigsklasse der deutschsprachigen 
Copy-A5er mit. [ben accident] 


VERBOTENE FRÜCHTE #15 

80 DIN A 6-Seiten; für lau plus 
0,55,- Porto; www.verbotene- 
früchte.de.tl 

Ein hochsympathisches, winziges 
Heftlein, welches mir hier aus 
dem schönen Westfalen entgegen- 
geflattert kommt. Insbeson- 

dere das äußerst praktische 
Arschtaschen-Format macht dieses 
Schriftstück zu einem liebens- 
werten Begleiter in sämtlichen 
Lebenslagen... Man stelle sich 
nur mal folgende Situation vor: 
Man pennt nach ‚nem wilden Abend 
alleine besoffen in der S-Bahn 
ein und findet sich, kaum das 

man wieder erwacht ist, mitten 
in der Pampa an der Endstation 
wieder und der nächste Zug gen 
Schlafgemach lässt noch geschla- 
gene zweieinhalb Stunden auf 
sich warten. Nicht etwa, das mir 
so etwas schon jemals passiert 
wäre, aber, ähem... Nun ja, 
egal. Jedenfalls weiss man es 
gerade in derlei Situationen ge- 
wiss sehr zu schätzen, wenn man 
sich die Zeit dann mit dieser 
hübschen Sammlung an Konzertbe- 
richten, Kolumnen und Interviews 
(mit den Punk‘n‘Rollern von BORN 
TO LOSE und der Hardcoreband 
IMPLY IN ALL) totschlagen darf. 
Zudem kostets nix, also auf 
jeden Fall mitnehmen, wenn man's 
irgendwo in die Hand gedrückt 
bekommt oder halt den Jungs ‚nen 
glattgebügelten Fünf-Euro-Schein 
für ein, na, ich würd‘ mal sagen 
zehn-Ausgaben-Abo rüberschicken. 
Kann man nix mit falsch machen. 
[ben accident] 


CAROL CLERK -KISS MY ARSE 
„die geschichte der pogues“ 
[Bosworth ISBN-13:978- 
3865433060] 

Keine Ahnung ob es vor dieser 
Biographie schon eine andere 
deutschsprachige gab?! Ich 

kann mir aber kaum vorstellen, 
dass diese informativer, oder 
umfassender waren als das vor- 
liegende Exemplar. Andererseits 
wäre es aber auch sehr verwun- 
derlich, wenn über diese spek- 
takuläre und skandalreiche Band 
nicht vorher schon geschrieben 
worden wäre! Egal, Carol Clerk 
stellt mit „Kiss My Arse - 

Die Geschichte der Pogues“ 
jedenfalls einen verdammt hohen 
Maßstab an zukünftige Biogra- 
phie-Versuche zu den POGUES. 
Wer den Schreibstil von „Please 
Kill Me! Die unzensierte Ge- 
schichte des Punk“ mag, wird 
sich hier auch sehr schnell 
einlesen. Allein die ca. ersten 
100 Seiten berichten von der 
Londoner Punkszene zu Ende der 
70er Jahre, aus der THE POGUES, 
und natürlich allen voran Shane 
McGowan, ihre Inspiration und 
Einflüsse schöpften. Angefixt von 
der schroffen Energie des Punk, 
versuchten die Jungs ihren 
Background als Exil-Iren, im 
Großstadtmoloch von London, in 
ihr Songwriting mit einfließen 
zu lassen. Dabei heraus kam das 
bekannte Folk-Punk Gemisch, 
welches die Band zu Mitte der 
80er Jahre weltweit bekannt 
machte. Die Story dazu liefert 
diese Lektüre und die hat es 
wahrlich in sich. Alkohol, 
Drogen, Sex und anderweitige 
Exzesse standen an der Tages- 
ordnung. Dazu die hochemotio- 
nalen Charaktere von Shane und 
seinen Mitstreitern, machen das 
Lesen zu einer Achterbahnfahrt, 
welche kaum Zeit zum Durchatmen 
lässt. Dies alles wurde von 
Carol Clerk gekonnt in Szene 
gesetzt, die alle wichtigen 
Protagonisten auch selbst zu 
Wort kommen lässt. Eine her- 
vorragende Biographie zu einer 
hervorragenden Band! (Marky) 
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VA / The Spirit Of SI 
20 years jubilee ed 


Zwanzig Jahre Pork Pie, 
Das ist ein Grund zum Feie! 
Hier kommen die besten 
Songs der letzten 10 Pork F 
Jahre von Skaos, Valkyrians, Biuekilla, Dallax, Spitfire 
Yellow Umbrella u.v.a. plus sensationelle neue/unveröf 
fentlichte Songs von Blechreiz, Butlers, Busters, El Bos 
und Liberator. 


THE VALKYRIANS 
The Beat Of Dur Stree 
{Pork Pie) 

Bas Warten hat ein Em 
Zumindest für alle Fans ı 
inzwischen schon fast lege 
dären Valkyrians. Nach ihrem großartigen Dehütalbı 
“High & Mighty" kommt nun endlich der zweite Longplaı 
der Finnen. 
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LIBERATOR 

Stand and Deliver 
{Pork Pie) 

LIBERATOR sind defi 
Schwedens erfolgreich 
Exportartikel in Sachen ! 
Nachdem es in den letzten Jahren etwas ruhig um die E 
geworden ist, kommen sie nun mit voller Power und eii 
brandneuen Album zurück. Zwölf großartige neue So! 
die uns wieder an allerbeste beste 2Tone-Zeiten den 
lassen. 
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RINGO SKA 
Betolzkahitoparal 


„Dem boys are rude and í 
really really play su 
music”. 

But ‘dey could have nee 
more offbeat (Bob Marley über die Beatles). 

Das haben die Fab Five von Ringo Ska wahr gemacht - 
es funktioniert tatsächlich! 

Die besten Songs der Beatles, kombiniert mit jamaik; 
schen Reggae- Ska- oder Rocksteady Beats, 
klingen plötzlich super entsp: ublich tanz 


PORK PIE empfiehlt: 


(Flat Daddy Record 
Zum 15. Bandjubliäum kom 
das vierte Album der Jur 
aus St Petersburg, | 
weltweiten Kultstatus haben. Spiti 
di euem lineup zurü 


Musikalisch schaut 
Tellerrand einer Ska-P 
LIFETIME VISA ein gro 
vor. nn 


pieska.cor 


[M.Goldstein/Archiv d.Jugendkult.] 
Dr. Sommer ist zurück!! Tja, mit 
über achtzig Jahren beglückt er 
uns noch mal. Er, der uns erklärt 
hat, dass man von der Masturba- 
tion mit einer Zahnbürste nicht 
schwanger werden kann (Danke!), 
er, der uns in der Bravo in die 
Feinheiten des Heavy Petting 
einweihte! 

Auf dem Buchrücken prangt ein 
Aufkleber mit der Aufschrift: 
Kinder schenkt dieses Buch Euren 
Eltern, sie brauchen es! Könnte 
was dran sein. 

Dr. Martin Goldstein klärt in 
Briefen eine imaginäre Enkelin 
auf. Wirkt zum Teil ein bisschen 
aufgesetzt, wird aber immer 
gleich wieder wett gemacht durch 
die Offenheit und - tja, was soll 
ich sagen? - Einfühlsamkeit, mit 
der er von sich erzählt. 

In schönster Opamanier erzählt 
Onkel Sommer von seinen ersten 
sexuellen Erfahrungen, von den 
Tabus seiner und der nachfol- 
genden Generationen und wie 

ein erstes Mal eigentlich sein 
sollte. Irgendwie..cool. 

Er plädiert für eine Gesell- 
schaft, in der Kinder und Gross- 
eltern generationenübergreifend 
über Sex und Sexualität reden 
könn (t)en und macht vor, wie sich 
so was dann anhören würde. 
Irgendwie schön. Ç 

Wobei ich vermute,’ dass meine 
Tochter dieses Buch nicht frei- 
willig lesen würde. Außerdem 
würde Sie sich vermutlich in den 
nächsten Papierkorb übergeben, 
wenn ich so mit ihr reden würde, 


wie er so in dem Buch schreibt. 
Dennoch - ich hab eigentlich noch 
nie so herzerfrischend naiv, 
sinnlich und einfach über Sex 
gelesen wie in diesem Buch. Sex 
wird von seiner Beschränkung, 
die er in den meisten Medien und 
Redeversuchen erfährt enthoben 
und Dr. Sommerle ruft quasi alle 
Teenager dazu auf: es geht nicht 
um ficken - habt guten Sex!!! Ich 
mag den. Im Anhang findet sich 
noch ein praktischer Lexikonteil 
in dem z. B. zweimal der Orgasmus 
erklärt wird. Der männliche und 
der weibliche - und immer schön 
praxisorientiert. 

Auf jeden Fall amüsanter Lese- 
stoff für Leute, die vielleicht 
irgendwann mal ihre Kinder glau- 
ben aufklären zu müssen. Kann 
man noch was lernen. Dr. Sommer 
ist definitiv eine Bereicherung 
seiner Generation. 


(Tanja Trash/Saalepower Records) 
So, das ist ja mal ein richtig 
netter Zug vom Herrn Uhl mir 
diese Lektüre zum reviewen an- 
gedeihen zu lassen, ich schätze 
es war auch ein kleiner Wink mit 
dem Zaunpfahl, jaja, ich werde 
demnächst mal meine eigenen China 
Erfahrungen zu Papier bringen, 
don’t worry Baby!!! Mit dem hier 
vorliegenden Buch beschreiben die 
Autorin und ihr Herzallerlieb- 
ster, die gleichzeitig beide in 
der mir leider bisher unbekannten 
Band „Gleichlaufschwankung“ spie- 
len, ihre Eindrücke die sie in 
einer mehrjährigen Reise durch 
China gemacht haben und ich finde 


Job 
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sie bestätigen dabei so ziemlich 
genau das Bild, dass ich mir von 
meinem halbjährigen Aufenthalt 
im Reich der Mitte machen durfte. 
Auf eine sehr nett und anspre- 
chend zu lesende Art werden 

all die kleinen Verrückt- und 
Eigenheiten des chinesischen 
Alltagslebens beschrieben, die 
auch in meinem Falle dazu führten 
dieses völlig andersartige und 
in unseren westlichen Augen nach 
wie vor unglaublich geheimnis- 
volle Land und seine Bewohner 
für immer ganz tief in mein Herz 
zu schließen. Ob sie von den Ei- 
genheiten der chinesischen Küche 
erzählen, der faszinierenden 
Gegensätzlichkeit von moderner 
Kosmopolität im urbanen und 
romantisch-hinterwäldlerischer 
Traditionalität im ländlichen 
Teil dieses riesigen Landes oder 
einfach vom Zusammenprall völlig 
unterschiedlicher Weltsichten 
und Kulturen und den sich da- 
raus zwangsläufig entwickelnden 
amüsanten Verwicklungen, wenn 
sie als Westeuropäer abgelegene 
Dörfer in Tibet bereisen- Mich 
packt definitiv das Heimweh nach 
China!!! Dass die Beiden dabei 
einen punkigen Background haben 
macht die Sache für mich natür- 
lich umso interessanter, decken 
sich doch die Erfahrungen, die 
gesehenen Bands und die besuchten 
Lokalitäten völlig mit meinen ei- 
genen Erlebnissen, außerdem kenn 
ich einen der auf dem Cover ab- 
gebildeten Punkerjungs noch per- 
sönlich- Liebe Tanja, du treibst 
mir echt die Tränen in die 
Augen... Ein wunderschönes Buch, 
wenn ich auch eure Ansichten 
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über die Pekingente keinesfalls 
teilen kann, also ich fand die 
echt super... Echt sehr lohnende 
Anschaffung, habe selten einen 
Reisebericht gelesen der so nah 
an den Menschen dran war, also, 
loslaufen, kaufen und lernen, 
dass China mehr ist als Internet- 
zensur und Menschenrechtskiller. 
Ach so an dieser Stelle sei euch 
übrigens noch die wunderbare 
filmische Dokumentation „Wasted 
Orient“ über die 2005er Tour der 
auch in diesem Buch beschriebenen 
chinesischen Punkband Joyside von 
Regie-Gott Kevin Fritz ans Herz 
gelegt, wär ne coole Ergänzung zu 
diesem rundum gelungenen Stück 
Reise Literatur. 

Jörg Harley 


Die Folge fängt spannend an. 

Miss Bennett die Leiterin der 
Bücherei von Rocky Beach ist ver- 
schwunden. Die drei Fragezeichen 
machen sich auf die Suche nach 
ihr und gleich zu Beginn taucht 
ein mysteriöser Gegenspieler auf. 
Es gibt seltsame Fotos von einer 
weißen Frau und Anrufe einer Un- 
bekannten. Eine gute Basis, die 
Appetit auf mehr macht. Ab dem 
Moment, als die Detektive auf dem 
Sparingschen Anwesen ankommen, 
wird es dann ziemlich mysteriös, 
Kritiker würden womöglich die 
Worte „unglaubwürdig“ respektive 
„konstruiert“ verwenden... Dankbare 
Fans, welche mit einer regen 
Phantasie ausgestattet sind, zu 
welchen ich mich zähle, nehmen 
dies aber gerne in Kauf. 

Der Showdown in den Sümpfen 
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wirkt etwas übertrieben, findet 
aber dennoch seine logische 
Schlussfolgerung. Durch wen? Na 
wen? Klaro, Du weißt Bescheid. 
Natürlich keinen geringeren als 
Justus Jonas. 

Die prominenten Gastsprecher 
wie Rhea Harder und Sky du Mont 
haben neben den drei Sprechern 
der Detektive eine gute Leistung 
abgeliefert. Man darf gespannt 
sein, wer in den nächsten Folge 
noch so auftauchen wird .. [Ste- 
fano Stiletti] 


Was geht im Marriott House, dem 
gruseligen alten Gebäude draußen 
auf einer einsamen Insel, vor 
sich? Spukt es dort tatsächlich? 
Als eine Person entführt wird und 
unheimliche Spuren Böses ahnen 
lassen, ist schnell klar: Dies 
ist ein Fall für Die drei ???! 
Wer oder was hat den berühmten 
Musikproduzenten Lloyd Scavenger 
in seiner Gewalt? 

Die drei Fragezeichen nehmen die 
Spur auf - und geraten in ein 
Labyrinth, in dem hinter jeder 
Ecke ein neues Rätsel wartet .. 
Eine Folge die sich endlich mal 
wieder sehen bzw. hören lassen 
kann. Zurück zu alter Spannung, 
könnte man meinen. Dem Spannungs- 
bogen dient, dass der Hörer ohne 
die übliche Einleitung ins kalte 
Wasser geworfen wird. Echt mal 
was Anderes und ziemlich cool. 
Die Grundidee ist zwar nicht neu 
(z.B. „Das Geisterhaus“), aber 
richtig gut umgesetzt. 

Justus, Peter und Bob nehmen im 
Marriott House an einem Krimi- 
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nalspiel teil, bei dem sich eine 
Gruppe von Menschen eine Nacht 
lang einschließen lässt und ei- 
nen fiktiven Mord aufklären soll. 
Doch dann verschwindet eine der 
Personen spurlos und den drei ??? 
wird schnell klar, dass etwas 
schief läuft. Denn jeder scheint 
hier ein Geheimnis zu haben 
selbst unsere Helden themselve 

. Es darf fleißig mitgerätselt 
werden. Weniger blabla, mehr 
Spannung. Richtig so. Endlich mal 
wieder. Über das recht abrupte 
Ende soll sich jeder selbst ein 
Urteil machen. Ich finds gar nicht 
so schlecht. Kurz und knackig .. 
[Stefano Stiletti] 


Doppelpack von CD und DVD. Be- 
kannte Songs in Variation, sehr 
geil sind die beiden Demo-Versi- 
onen von 60 Revolutions und Im- 
migrant Punk, die sind irgendwie 
. ursprünglich, roh. Zwar ist 60 
Revolutions, einer meiner Lieb- 
lingssongs, lang nicht so punkig, 
dafür scheppern die Pauken aber 
ordentlich, was die Ursprünge 
der Band deutlich in Erinnerung 
ruft. You gave up beginnt mit 
einer geil-infernalischen Krach- 
attacke deren Musikstil völlig 
undefinierbar bleibt, um dann im 
zweiten Song doch noch irgendwie 
melodiös zu werden. Sehr nett. 
Was die DVD angeht kann ich nur 
sagen: fett!! The Filmore July 
20 = 21, 2007. 

Deutlich spürbar ist, dass es 
sich um 2 Shows handelt, anfangs 
dachte ich „Was ein lasches 
Konzert, nicht die stärkste 
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Show.. aber später haben sie 
dann richtig Gas gegeben.“ 
Beipackzettel hat das dann 
erklärt und ich kann nur sagen: 
glücklich wer damals am zweiten 
Abend dabei war... 

14 Songs + Extra Tracks (East 
Infection!) + 4 Videos (naja, die 
die man eh schon kennt..) + Bonus 
Chronicles (Und die, die reißen 
es wirklich voll raus! Ein Be- 
such daheim und Songs unterlegt 
mit extrem geilen Mitschnitten 
früherer Shows, als Gogol Bor- 
dello noch mit dem Publikum auf 
Tuchfühlung auftrat!) 

Was bleibt, ist die Frage: „Wann 
spielt ihr endlich wieder in 

der Gegend, ihr durchgeknallten 
Angsteinflößenden Psychos?!“ Ich 
würde sagen, für Fans ein absolu- 
tes Muss, ansonsten .. nix neues 
im Osten. [Kapuzini] 


Der 


[independent entertainment.] 

Die Tauben, wie ihre Fans sie 
nannten, haben nun ihr Vermächt- 
nis in Form einer DVD auf den 
Markt gebracht. Beim Release 
gab’s nur noch eine Originaltau- 
be, weil die Rote 2006 plötzlich 
verstorben ist. 

Ich habe sie irgendwie 1989 das 
erste Mal gehört und fand sie 
mit meinen abgeklärten 12 Jahren 
erstmal scheiße. Das lag im 
Nachhinein natürlich nicht an 
ihrer Musik, sondern daran, dass 
ich als Ärztefan deren Split 
verdauen musste. 

Später konnte ich mich dann doch 
mit den Brieftauben anfreunden 
und was an dem Antinazititel 
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„Skinhead“ lag, welchen „meine“ 
Ärzte ja in ihrer ersten Phase 
nicht thematisierten. 

Und so plaudern die blaue und die 
rote Taube auch munter drauflos, 
vom Naziüberfall in der Dresdener 
Jungen Garde, vom ersten Plat- 
tendeal und wie Bravo und andere 
damalige Jugendzeitschriften auf 
sie aufmerksam wurden. Dazwischen 
gibt’s Storys von ehemaligen 
Wegbegleitern (Fabsi von den 
Mimmis, Hape Kerkeling, Fury In 
The Slaughterhouse und Schlaffke 
mit seinen Schließmuskeln). 

Die zweite. DVD bietet einen 
Konzertmitschnitt von 1991 in 
Düsseldorf, sowie ihr letzten 
Auftritt 2002 in ihrem Heimladen 
Glocksee zu Hannover. 
Ein tolles Zeitdokument, 
auch nur für Fans. Rico 


wenn 


[Postfach 3530, 29235 Celle] 
Was mir einfach nicht in meinen 
Brummschädel reinwill ist, wie 
es zusammenpassen soll, ein 

so feines Zine zu machen und 
dennoch so einen schlechten 
Musikgeschmack zu haben?! Die 
Redakteure sind schließlich 
nicht die dümmsten und können 
teilweise sogar mit der Nadel 
bzw. der Tastatur umgehen. Wer 
mir darauf als erster eine 
plausible Erklärung geben 
kann, bekommt eine von drei 
THE HEADLINES-CDs, welche mir 
Cracknigga David von Core 

Tex Rec. dafür zur Verfügung 
gestellt hat. Antworten gehen 
an opaknack77@gmx.de [Stefano 
Stiletti] 
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Wie kam es zu der Idee die 
R’'n’R-Herberge, welche in 
ihrer Art wohl einzigartig in 
Berlin bzw. Europa ist, zu 
gründen? 


ERRERAUNEN 


x Man munkelt, dass einige der 
Bi Besitzer bzw. Gründer gar keine 


eigene Bude haben, stattdessen 
es bevorzugen im Bauwagen auf 
der Wagenburg zu leben. Eigent- 
lich paradox, aber sehr witzig. 
Was ist da dran? 


Eure Zimmer sind besonders 
reizvoll hergerichtet. Wer ist 
dafür verantwortlich. Habt ihr 
diese alle in Eigenarbeit ge- 
staltet bzw. dekoriert? 


Unter dem Gesichtspunkt, dass 
ihr meist bis in die Puppen 
feiert bzw. geöffnet habt, 
fällt mir schwer zu glauben, 
dass man in euren Räumen vor 
vier Uhr relaxen kann. Es. sei 
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denn man ist selbst total 
durchgerockt und so gut wie 
taub. Oder täusch ich mich da? 


Bei euch wird so manche Szene- 
Größe untergebracht. Mitunter 
sicherlich auch so mancher 
Schwerenöter. Schon mal vor- 
gekommen, dass sich einer so 
richtig übel daneben benommen 
hat? 


Gibt es Gäste an welche ihr 
besonders gute Erinnerungen 
habt? Habt Ihr so was wie ein 
goldenes Buch? 

L 
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Würde es sich nicht anbieten, 
ab und an ein kleines, feines 
Konzert in der Herberge zu 
veranstalten? Notfalls un- 
plugged? 

So etwas ist leider nicht 
möglich. Wir habens probiert 
und prompt drückte uns das 
Ordnungsamt ne Strafe und 
Auflagen aufs Auge. 


Ähnliche Lokalitäten haben oft 
Ärger mit der Nachbarschaft, 
mit dem Ordnungsamt. Wie ver- 
hält sich das bei euch? 


Zu vorgerückter Stunde zieht 
es durstige Punkrocker und 
sonstiges Gesocks entweder in 
den Trinkteufel oder zu euch. 
Im schlimmsten Fall noch in 
die Rote Rose. Ich stell mir 
das als Thekenkraft ziemlich 
anstrengend bzw. nervig vor. 
Wie kommst Du damit klar? 


Punks arbeiten bekanntlich 
nix, Skinheads sind zu doof 

ne ordentliche Arbeit zu 
finden und die so genannten 
Rock’ n’ Roller kriegen meistens 
Taschengeld von Papi, im 
schlimmsten Fall Bafög. 
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Demnach sollte in unseren 
Kreisen finanziell alles 
beim Alten sein. Hat die 
angebliche Wirtschaftskri- 
se dennoch Auswirkungen auf 
das Trinkverhalten Deiner 
Klientel? Wird in Zeiten der 
angebliche Wirtschaftskrise 
eher mehr oder eher wenige 
getrunken? 


Ne Zeitlang haben Freunde und 
ich auch überlegt ne eigene 
Kneipe aufzumachen. Doch hin- 
term Tresen zu arbeiten, wäre 
absolut nichts für mich. Ich 
fürchte ich wäre stets mein 
bester Gast selbst. Wie ver- 
.hält sich das bei euch? Fällt 
es nicht ungemein schwer, 
während der Arbeit nicht zu 
tief ins Glas zu kucken? Gibt 
es adäquate Tricks sich dies- 
bezüglich zu disziplinieren? 


Welche Vorzüge außer billig 
Saufen hat es eine Kneipe zu 
betreiben? Warum tut ihr euch 
das an? Woher nehmt ihr die 
Motivation? Was gibt es euch 
persönlich? 


Ich kann mir durchaus Schö- 
neres vorstellen, als morgens 
um sieben das rotzbesoffenes 
Zecher-Pack aus der Kneipe zu 
kehren. Welches sind für dich 
die unangenehmsten Seiten, 
die zum Betreiben einer Knei- 
pe dazugehören? Wie verhält 
sich das beispielsweise mit 
dem Papierkram, Abrechnung, 
Genehmigungen und Auflagen? 


Dank 
[Stefano Stiletti] 
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„. oder glaubt ihr das ist gar nichts, 
morgens um Vier am Strassenrand? 
Der Motor ist wie immer platt, der Au 
tritt fiel wie immer aus ... 

staondig dieser uebele Sockengasta 


MM und jeder will nur schnell nach Raus! 


New album gut now! 
16 tracks 33 minutes 
raw and fast punkrock 
Available on IE CO- 
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Duschen RAtckeR un) VocneR GNG ES DURCH DIE 
WER. kH WAR ETWAS veRWhRTt, ScHL) An Y 


DER Shpa SAH, DAS MÈ S; 5 Gruselprozente 
UMLCHKEIF Zu EmER Kirche GEHoeRte DeMon MAcHen 


m TA EN TE auf alles, den 
bert ALLES ANDERE ALS Kirchuch kumGienpE Musik, a N 
DE VER LUNGS Aus TRrpuk A eE ganzen Oktober! 
Aus ALttReAtv unb Rock As Auch MetAıver 9 Pnr Sere 


bAtcHtiGtS Mr Deutschen texten AurZupeten, 


Auf die Frage eines „Zu-dem-Raum-Gehörers“, 
ob die Band denn religiöse Texte hätte, 
wurde nur mit den Schultern gezuckt und 
gegrinst, aus dem Puplikum kam vereinzeltes 
Kichern. Dafür dass sie (meines Wissens 
nach,) vorher keine Zeit zum Proben gehabt 
hatten, beherrschten sie ihre Musik recht 
gut. Mit Lion an der Gitarre und am Gesang, 
wo sich bei mir manchmal der Verdacht auf 
baldiges Platzen der Hauptschlagader regte, 
Ringo, gerade noch knapp rechtzeitig aus 
Berlin heimgekehrt und manchmal seiner Sicht 
behindert, durch das Herunterrutschen seines 
Stirnbandes, an der zweiten Gitarre, Tim mit 
dem „He ist legend“-Tshirt am Bass und last 
but definitely not least Mark mit Sonnenbril- 
le am Schlagzeug (Leider ging die Brille 
nach dem Auftritt verloren), wurde das (be- 
züglich der Ferien,) recht kleine Publikum 


unterhalten.Vermutlich lag es auch an der 
Größe des Publikums dass kein Pogo-Pulk ent- 
stand. Wenn die Musik es erlaubte entstand 


allerdings (wenn doch recht verhaltenes) 
Headbangen. 
Das Song-Repertoire war recht klein und so 
| wurde als Zugabe einfach nochmal wiederholt 
(Wie es sich anständig gehört!)- Allerdings 
erst nach dem Tim die Super-Mario-Melodie am 
Bass zum besten gegeben hatte ... Die Vier 
haben sich definitiv eine gute Grundlage ge- 
legt, von der aus es „Auf Trümmern tanzend, 
zum Licht“ durchaus aufwärts gehen kann! 
Da ich die Band (größtenteils) kenne, hätte 
ich mich allerdings über ein Schlagzeugsolo 
gefreut! ...Das nächste mal vielleicht. 
DeMön on Myspace: www.myspace.com/dmnmusik 


no ee is PP ne 


Sabine rief sofort „Süd- 
pol! Wir gründen eine kleine 
Siedlung am Südpol! Dann wird 
alles gut!“ 

Hagen fand es sofort beschis- 
sen, so wie er Ideen anderer 
immer von vornherein sofort 
beschissen findet. 

„Blödsinn! Viel zu kalt! Wir 
suchen uns eine warme Insel 
in der Südsee und schlafen 
den ganzen Tag in riesigen 
Hängematten und trinken 
Schnaps!“ 

Hagens Vorschlag erntete so- 
fort stürmischen Beifall. 
Niemand hier kann wirklich 
Hagen leiden. 

Doch trotz jeglicher Antipa- 
thie sah selbst Sabine sofort 
ein, dass eine Insel in der 
Südsee einer, von Pinguinen 
bewohnten Eisscholle am Süd- 
pol, jederzeit zu bevorzugen 
ist. 

Martin hatte sofort seinen 
Laptop auf dem Schoß. Für 
einen Euro zuzüglich Flugha- 
fengebühr buchte sich sofort 
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jeder von uns einen Flug! 

Nur Hin - Kein Rückflug! 
Startflughafen: Berlin Schöne- 
feld, Zielflughafen: Takatuka- 
land und noch weiter weg! 


Fünf Stunden später standen 
wir bereits alle am Flugha- 
fen! 

Unsere Wohnungen hatten wir 
abgeschlossen, unsere Haus- 
tiere im Wald ausgesetzt und 
die Schlüssel in die Gullis 
geworfen. 

Dirk trug einen Strohhut und 
ein Hawaii-Hemd mit irren 
Dreiecken und Karos! 

„Wenn du in Rom bist, mach es 
wie die Römer!“ 

quäkte er vergnügt drauf los 
und nahm einen großen Schluck 
aus seiner XXL Pina Colada- 
Flasche, die er für 1,99 Euro 
auf dem Hinweg noch bei Lidl 
gekauft hatte. 

„Wer weiß wann es so etwas 
Gutes wieder gibt!“ 

18 Stunden später landeten 
wir in Honulualulalumpi und 
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setzten von dort aus mit 
einem kleinen Fischerboot 
rüber auf „unsere“ Insel. Im 
Gepäck nur das Nötigste an 
Eigentum und die Vorfreude 
auf ein sorgenfreies Leben in 
Baumhäusern und Hula-Mädchen 
die einem mit Palmwedeln die 
deutsche Blässe aus den Ge- 
sichtern wedeln würden. 

Dem Fischer gaben wir Heikes 
Perlenkette und den letzten 
Schluck aus der Pina Cola- 

da Flasche. Er rief etwas in 
einer fremden Sprache und wir 
freuten uns. 

Mit gönnerhaftem Blick sah 
Dirk zu uns rüber „Ich sags 
euch... machts wie die Rö- 
mer!“ 


Die ersten Tage verbrachten 
wir mit Sandburgen und Holz- 
hütten bauen. Bereits wenige 
Stunden nach unserer Ankunft 
hatten wir den Geruch der 
westlichen Zivilisation abge- 
waschen, Kleidung sollte es 
von nun an nur noch in Form 
von Baströckchen geben! Alle 
in derselben Größe und Far- 
be! Essen gab es genug. Wer 
Hunger hatte kletterte auf 
eine Palme und pflückte sich 
eine Kokosnuss. Nur selten 
kam es vor, dass eine Palme 
keine Früchte mehr trug, da 
sie bereits von einer, sich 
in der Nähe angesiedelten 
Affenherde, abgeerntet worden 
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war. Dann kletterte man halt 
wieder vom Baum runter und 
auf den nächsten drauf. 

Es sollte ein sorgenfreies 
und einfaches Leben sein! 


Wir bestimmten, dass unse- 
re Insel einen Namen haben 
sollte. Wir stimmten für 
einen ab und entschieden uns 
mit nur einer Gegenstimme für 
den Namen „Paradiso“. Ledig- 
lich Spaßvogel Dirk stimmte 
für den Namen „Bananarama“. 
Zum Trost durfte Dirk das 
Nationalwappen bestimmen. 
Von nun an zierte unsere 
Nationalflagge zwei gekreuzte 
Bananen was insbesondere bei 
Hagen Unbehagen verursachte. 


Die ersten Monate liefen ohne 
erwähnenswerte Zwischenfäl- 
le. Man lag den ganzen Tag 

in riesigen Hängematten und 
trank Schnaps aus viel zu 
großen Gläsern. Wer Lust auf 
Sex hatte, hatte Sex und wer 
Lust hatte eine Sandburg zu 
bauen, baute eine Sandburg. 
Wer Lust hatte zu schlafen 
hatte, schlief ein wo er gra- 
de stand und wem langweilig 
wurde, der spazierte einfach 
über die Insel oder baute ein 
bisschen an seiner Hütte rum. 
Gerade Hagen ließ es sich 
nicht nehmen, an den Wochen- 
enden an seiner Hütte rumzu- 
werkeln. 

„Liegt ihr nur schön in der 
Sonne und habt Sex! Ich bau 
mir eine Garage!“ Sagte er. 
Wir mussten alle lachen! 
„Was willst du denn mit 
einer Garage? Wir haben 
doch gar keine Autos!“ 
Das war Hagen egal. 
„Zu einem ordent- 
lichen Haus gehört 
eine Garage!“ 
meinte er 

Und so fing er an 
zu bauen. Wenn 

er nicht baute 
sammelte er 
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Kokosnüsse. 

„Es kann nie schaden ein 
paar Lebensmittel vorrätig 
zu haben!“ 

Irgendwann war seine Garage 
fertig und mangels eines 
Autos lagerten dort nun 
seine Kokosnüsse. 

Während die meisten von uns 
nicht mal Fenster in ihren 
Hütten hatten fing Hagen an 
einen Aussichtsturm zu bau- 
en. Und da Thorsten außer 
spazieren gehen und Sex 
auch nichts zu tun hatte 
half er ihm dabei. Dafür 
bekam er jeden Tag eine 
Kokosnuss, was ihn sehr 
freute, da er nun, wenn er 
Hunger hatte, nicht mehr 
selbst auf die Palmen klet- 
tern musste. 

Dafür hatte Hagen nun Zeit! 
Den ganzen Tag war er damit 
beschäftigt auf Palmen zu 
klettern und Kokosnüsse zu 
pflücken. 

Wir anderen lachten 

„Soviel Nüsse kannst du 
niemals essen, Hagen!“ 
Worauf Hagen jedes Mal 
trotzig erwiderte: 

„Na und?! Dafür kann ich 
sie in meiner Garage la- 
gern. So ne Kokosnuss wird 
ja nicht schlecht!“ 


Ein paar Monate später 
war Hagens Aussichtsturm 
fertig. Ein riesen Appa- 
rat von wo aus man einen 
wunderbaren Ausblick auf 
die Ganze Insel 
Paradiso hatte. 
Für diese wun- 
derbare Aussicht 
verlangte Hagen 
lediglich eine 
Kokosnuss als 


auch kein Problem 
war. So pflückte 
halt jeder eine 
Kokosnuss mehr 
und durfte 
einmal auf den 
Turm. 


Gegenleistung, was 


Die Kokosnüsse 
musste man 


Maren geben, die am Eingang 
saß und aufpasste, dass 
auch niemand Blödsinn baut. 
Vom Aussichtsturm pinkeln 
oder Sex haben. Für diese 
Gefälligkeit bekam sie von 
Hagen jeden Tag eine Kokos- 
nuss und freute sich sehr, 
da nun auch sie, wenn sie 
Hunger hatte, nicht mehr 
selber auf die Palmen klet- 
tern musste. 

Die Kokosnüsse lagerten in 
Hagens Garage die nun mitt- 
lerweile zu klein wurde und 
ausgebaut werden musste. 
Jeder der ihm half bekam 
zur Belohnung wieder täg- 
lich eine Kokosnuss. Natür- 
lich wollten alle helfen. 
Das ganze Gekletter auf die 
Palmen war mühselig und ge- 
legentlich riskant. Und zu- 
dem durfte jeder Helfer in 
seiner Mittagspause einmal 
umsonst auf den Aufsichts- 
turm klettern und dort sei- 
ne Kokosnüsse essen. 


Als der Ausbau der Gara- 

ge fertig war fing Hagen an 
einen Zaun um sein Grund- 
stück zu ziehen. Wir halfen 
natürlich alle mit, denn 
hierfür gab es wieder täg- 
lich eine Kokosnuss. 
Thorsten bekam mittlerwei- 
le sogar zwei Kokosnüsse, 
da er für Hagen das Essen 
machte und in seiner Hütte 
aufräumte. Maren sowieso, 
denn in den Pausen wollten 
immer noch alle auf den 
Aufsichtsturm klettern um 
ihre Kokosnüsse zu essen. 
Als der Zaun fertig war kam 
Hagen auf die Idee sämt- 
liche Palmen auszuwurzeln 
und auf seinem Grundstück 
neu einzupflanzen. 

„Es ist besser wenn wir 
unsere Palmen schützen! Mit 
Sorge beobachte ich wie die 
Affenherde sich immer öfter 
an unseren Bäumen bediente. 
Erst waren es nur wenige 
doch seit einigen Wochen 
sind immer mehr von ihnen 
gekommen. Wenn wir jetzt 
nicht handeln, werden wir 
schon bald keine Kokosnüsse 
mehr haben!“ 


Auch uns war aufgefal- 
len, dass die Ernten 
letzter Zeit nicht mehr 
so ergiebig waren. 
Also fingen wir an alle 
Palmen umzupflanzen. 
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Wenn wir nun Hunger hat- 

ten mussten wir einfach nur 
noch zu Hagen gehen. Das war 
praktisch und bequem! 
Thorsten stand nun für zwei 
Kokosnüsse extra vorne am 
Tor und bewachte die Palmen. 
Da die Kokosnüsse rar waren 
und Hagen einen enormen 
Aufwand betrieb die Plantage 
zu beschützen, sahen wir es 
natürlich ein, dass es die 
Nüsse nicht ohne Gegenlei- 
stung gab. 

Für einen Tag im Haushalt 
helfen gab es von Hagen eine 
Kokosnuss. Wenn man Hagen 
einen Eimer Trinkwasser aus 
der Bergquelle brachte zwei 
Kokosnüsse. Für kleine Hand- 
werksarbeiten an seinem Haus 
vier Kokosnüsse und für Sex 
sogar sechs Kokosnüsse und 
eine Tasse von dem Berg- 
quellwasser. 

Martin bekam sogar jeden Tag 
sieben Nüsse, nur dafür, 
dass er oben auf dem Auf- 
sichtsturm saß und beobach- 
tete wie wir arbeiteten. Ein 
Traumjob! 

Um sicher zugehen, dass die 
Affen nicht eines Nachts 

die Plantage überfallen und 
unsere Nüsse fressen würden, 
sorgten wir alle dafür, dass 
wir auch zuhause in unseren 
Hütten Vorräte lagern konn- 
ten. 

Hierfür mussten wir unsere 
Häuser ausbauen. 

Für drei Kokosnüsse bekam 
man von Hagen Baumateri- 

al in Form von Holz, dass 
Heike und Andreas für zwei 
Kokosnüsse täglich in Hagens 
Plantage abbauten. 


Eines Tages als ich mit Sa- 
bine in unserer Mittagspause 
am Strand entlang spazierte 
sahen wir, dass die Flagge 
mit den gekreuzten Bananen 
nicht mehr am Aussichtsturm 
hing. Stattdessen wehte dort 
nun eine Flagge mit einem 
braunen Punkt! 

Wir wollten natürlich alle 
sofort wissen was los sei 
und liefen zu Hagens Haus. 
Von einer der Sprossen der 
Aussichtsturm-Leiter erklär- 
te Hagen 

„Ich habe beschlossen, dass 
die Insel ab sofort nicht 
mehr „Paradiso“ heißt son- 
dern „Kokosnuss-Island“. 
Hauptstadt ist Hagen!“ 
„Wieso heißt unsere Stadt so 


wie du?“ rief Sabine empört 
„Tut sie nicht! Hagen - wie 
die Stadt im Sauerland! 

Es gibt ja auch zweimal 
Washington! Hagen ist also 
wie Washington! Und über- 
haupt.. ich darf die Insel 
nennen wie ich will. Es war 
ja schließlich meine Idee 
sich hier anzusiedeln.“ 
Martin fand die neue Flagge 
viel schöner als die Alte. 
Die meisten von uns fühlten 
sich jedoch übergangen und 
unzufrieden. 

Hagen schlug vor, über die 
Umbenennung später noch 
einmal zu diskutieren und 
jetzt keine Zeit mit solchen 
Kleinigkeiten zu vergeuden. 
Unsere Kokosnuss-Lager bauen 
sich schließlich nicht von 
alleine aus. 


Am nächsten Tag rief Hagen 
wieder alle zu sich um Wich- 
tiges bekannt zu geben. 

Er stellte sich wieder auf 
einer der Leitersprossen und 
rief 

„Ich habe schlechte Nach- 
richten für euch! Heute 
Nacht haben die Affen unsere 
Plantage überfallen! Die 
Hälfte aller Palmen ist 
abgeerntet und auch aus der 
Garage fehlen einige Nüsse. 
Wir werden den Gürtel nun 
enger schnallen müssen. Was 
heißt, dass es für die Tä- 
tigkeiten auf der Plantage 
und in meinem Haus nur noch 
die halbe Ration an Nüssen 
gibt. Auch für einen Besuch 
auf meinem Aufsichtsturm 
muss ich nun leider zwei Ko- 
kosnüsse verlangen!“ 

Wir waren erschüttert! 
Erkannten aber auch, wie 
wichtig es war unsere eige- 
nen Vorratskammern zukünftig 
noch weiter auszubauen. Und 
vor allem zu schützen! Denn 
auch in unsere Hütten konn- 
ten die Affen eindringen und 
plündern. 

Wir waren froh, dass wir 
Hagen hatten, denn er hatte 
bereits einen Plan 

„Wir können hier tatenlos 
rum sitzen und zusehen wie 
diese Schimpansen uns die 
die Nüsse wegfressen oder 
wir können handeln!“ 

Hagen erntete allgemei- 

ne Zustimmung und tosenden 
Beifall! 

„Ich schlage vor, dass wir 
morgen in aller Frühe los- 
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ziehen und diesen Primaten 
einmal zeigen wer hier auf 
der Insel die Hosen an hat!“ 


Hagen hatte Recht! Wir 
stimmten alle zu und kauften 
noch, für den lächerlich 
niedrigen Preis von einer 
halben Kokosnuss, jeder ei- 
nen schönen Knüppel, die Ha- 
gen noch zufällig in seiner 
Garage liegen hatte. 

Am nächsten Morgen zogen 
wir in aller Frühe los und 
schlugen alle Affen tot! 
Drei Tage lang durchsuchten 
wir den Urwald, den Strand 
und die Berge. Wenn wir 
abends von der Front wieder 
nach Hause kamen, erstattete 
Hagen uns jedes Mal Bericht. 
Denn von seinem Turm aus 
hatte er eine gute Übersicht 
auf das Geschehen. 
Irgendwann waren dann alle 
Affen tot! 

Wir feierten unseren Sieg 
mit einem großen Festes- 

sen in Hagens Vorgarten. 
Kokosnuss-Island war nun 
Affenbefreite Zone. Wir 
wussten, dass wir nun mit 
jedem Problem fertig werden 
würden, ganz egal was auch 
noch kommen sollte! 

Sabine sah mir in die Augen 
und lächelte zufrieden 

„Gut, dass wir uns nicht am 
Südpol niedergelassen ha- 
ben. Dort gibt es so viele 
Pinguine. Die hätten wir 
unmöglich alle erschlagen 
können!“ 

Wir lachten und wussten, 
dass Sabine Recht hat. 


[Don Chrischan] 
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„Von alten Punks und neuen Lieben“. 
Attack 2009. Ein kleiner Beitrag von Urban77, Dr. Drunk und X-Tina. 


Es fielen Koseworte wie „ja, 
Steffen Liebling“ (mit 
einem reizenden britischen 
Akzent) und das sollte auch 
für den Rest des Wochenen- 
des so bleiben. 

Das spannendste am Freitag 
sollten PVC sein, also ha- 
ben wir uns das zu Gunsten 
eines Wellness-Abends bei 
unserem lieben Gastgeber 
Daniel geklemmt. Außerdem 
glaubten wir, den gemeinen 
Pöbel dort keine drei Tage 
ertragen zu können. Unser 
Gastgeber hatte bereits für 
ausreichend Billichbier, 
bewusstseinserweiternde 
Mittelchen und die Zutaten 
für Dr. Drunks KGB - Bowle 
gesorgt, die wir vor Ort 
stilgerecht in einem 201- 
Kanister anmischten. 

Und so kam, was kommen 
musste. Der Vorsatz, den 
ersten Tag ganz ruhig ange- 
hen zu lassen, ging gründ- 
lich in die Hose (bzw. den 


. 


Die Drunk Division auf dem Force 


Frühstück fiel am nächsten 
Morgen aus - jedenfalls in 
fester Form. 

Nach einem Besuch einer 
euch allen gut bekannten 
britischen Punk-Kapelle in 
einer mecklemburgischen 
Rentnerverklappungsanlage, 
kamen wir dann auch endlich 
in Klingendorf an. 

Als erstes mussten die ent- 
sprechenden Zugangsberech- 
tigungen erworben werde. 
(Danke Imre!). Dann schnell 
Quartier bezogen, die Bowle 
in lebergerechte Portionen 
abgefüllt und schnell mal 
geschaut, was auf dem Ge- 
lände so geht. 

Starter am Samstag waren 
Red Ska aus Italien. 
Anschließend haben wir 
erstmal das aufgebaute Pun- 
kerkaufhaus nach UV-Schutz 
für unsere die Dunkelheit 
gewöhnten Augen abgeklap- 
pert. Wir wurden alle fün- 
dig, aber wie das Schick- 


sal so spielt: Verlust ist 
immer, ein Drittel der 
erworbenen Sonnengläser war 
am kommenden Tag spurlos 
verschwunden. 

Dummerweise war die Bow- 

le ziemlich schnell alle 
und die Leber verlangte 
Nachschub, weswegen wir A 
Pony Named Olga sowie große 
Teile von Chefdenker nicht 
betrachtet haben. Mit Chef- 
denker ist das ja immer so 
ein Ding, meist sind sie ja 
„ah..sehr schräg, ergo ihre 
Leistung war wie immer .. 
gut, Klaus hat jetzt kurze 
Haare und sieht auch nicht 
mehr aus wie Kurt Cobain. 
Nach ner kurzen Bowle 
folgten Agrotoxico auf der 
Zeltbühne und wir waren 
aufs angenehmste über- 
rascht!!! Melodischer Hard- 
corepunk brasilianischer 
Herkunft. Sehr empfehlens- 
wert. 

SpringtOifel lieferten das 
übliche Programm, diesmal 
aber mit Stromausfall und 
Putzmännern im Dederon-Fum- 
mel [Lass mich earen, das 
war Edes Job!? / Stilet- 
ti]. Wie sich im Nachhi- 
nein herausstellte, fiel der 
Saft im letzten Drittel 

des Konzertes aus, weil 
irgendjemand vergessen hat- 
te, den Stromerzeuger mit 
ausreichend Kraftstoff zu 
füttern. Die Band nahm es 
mit Humor. Das Publikum war 
ohnehin damit beschäftigt, 
sich um die gratis Bierdo- 
sen zu streiten. Der schöne 
Pfand. 

Nach einer kleinen Pause 
unsererseits folgten Menace 
und was soll ich sagen? Die 
Rentnerkapelle mit ih- 

rem verhältnismäßig jungen 
Spund am Mikrofon hat ein 
dufte Konzert gegeben. Jas- 
per ist einfach die gebore- 
ne Rampensau. Alle Hits wie 
„glc“ und „insane society“ 
wurden vom begeisterten 
Publikum lautstark mitge- 
geölt. 

Leider hat der gemei- 

ne Force Attack Besucher 
scheinbar nicht so viel 
Kenntnis vom guten alten 
Punk und so blieb es vor 
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der Bühne ziemlich leer. 
Wahrscheinlich waren alle 
schon unterwegs zu Rawside. 
Wir allerdings nicht, denn 
die Bowle war schon wieder 
alle. 

Wir waren nach diesem Kon- 
zert übrigens gleich einer 
mehr, denn uns lief ein 
sehr sympathischer Augs- 
burger Puppenpunker namens 
Elfe zu, der hervorragend 
zur Drunk Division passte 
und deshalb gleich von Ur- 
ban77 adoptiert wurde. 
Blechreiz beobachteten wir 
nur marginal, genauso Pöbel 
& Gesox, denn die Bowle 
tat das, wozu wir sie zu 
uns nahmen und im Übrigen 
wollten wir den Mann mit 
dem Künstlernamen Willi 
Wucher nicht schon wieder 
nackt sehen. 

Stattdessen hieß es auf zum 
Zelt, Bowle tanken und mal 
in den Spiegel kucken. 
Dann DOA. X-Tina kann nur 
sagen, dass Dr. Drunk der- 
artig begeistert von dieser 
Kapelle war, dass er nach 
vielen Jahren mal wieder 
das Tanzbein geschwun- 

gen hat und dafür auch die 
ganze Bühnenbreite benöti- 
gte. Urban77 hatte auf- 
grund erhöhten Bowle- und 
Metkonsums einen kapitalen 
Filmriss. Demnach war der 
Abend für uns konzerttech- 
nisch gelaufen. Was folgte 
waren redselige Ruhrpött- 
ler, entblößte Damenbrü- 
ste und nur mit Lederjacke 
bekleidete Punks, die ganz 
offensichtlich kurz vorher 
Geschlechtsverkehr hatten. 
Fazit: der Schwips war da. 
Gelungener Abend. Klassen- 
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ziel erreicht. 

Der Sonntag konnte kommen. 
Und er kam wenige Stunden 
später. Nach dem Aufwachen 
stellten wir mit Erschre- 
cken fest, dass von der 
Bowle, die für zwei Tage 
reichen sollte, lediglich 
noch das Gemüse übrig war, 
was wir zwecks Vitaminzu- 
fuhr zu uns nahmen. 

Dem Elektrolytehaushalt zu- 
liebe legten wir noch etwas 
Blumenkohleintopf nach. 
(wir haben uns vorher davon 
überzeugt, dass nicht Wölfi 
hinterm Herd steht; danke 
Holm und Crew, war köst- 
Iich! j. 

Die erste bewusst wahrge- 
nommene Band des Tages war 
Cut My Skin, aber eigent- 
lich warteten wir auf die 
Band unserer Jugend: die 
grandiosen Smegma!!! Es ist 
durchaus faszinierend, wie 
sich eine Band innerhalb 
von zehn (ZEHN!) Jahren 
keinen DOi!t weiterentwi- 
ckeln und dennoch ein so 
erfrischend entzückendes 
Konzert geben kann. Ganz 
großer Sport! Schrammel Oi! 
rules. OK!? 

während ein Teil von uns 
sich anschließend ins Bier- 
zelt zurückzog, bevorzugte 
ein weiteres Mitglied der 
Drunk Division mit der Ka- 
mera auf Pirsch zu gehen. 
Was dabei raus kam, war 
Punkerporno-Action in der 
Pissrinne. Aus der Fer- 

ne erspähte Urban77 ein 
kopulierendes Pärchen, bei 
welchem der männliche Part 
rücklings in der Urinlache 
lag, das weibliche Et- 

was unten ohne auf seinem 
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Gesicht hockte, gleichzei- GER 
tig deren mit hochprozen- ; 
tigem Natursekt gefüllte 

Blase entleerte und dabei 

einem dazugeeilten jun- i 
gen Mann die Zunge in den M 
Hals steckte. Deutlich zu f 
sehen waren außerdem die 
Blutspuren an Gesicht und e 
Zeigefinger des Herren, der 
unter ihr lag. Da wäre 

selbst GG Allin vor Neid 
erblasst .. 

Weiter ging's mit Anti 
Nowhere League. Animal ist 
zwar schon eine Person, 

die das Prädikat räudig 
durchaus verdient hat, tut 
der musikalischen Leistung 
der Band dennoch keinerlei 
Abbruch. War auf jeden Fall 
gut! Alle Hits gespielt, 

was will das Punkerherz 

mehr? 

Danach trafen wir noch 

den Friedrichshainer und 
Teltower Kurzhaarpöbel und 
erfreuten uns an schwein- 
chenrosa T-Shirts mit dem 
Aufdruck Kategorie Gay 

(Danke an eure Chauffeurs- 
dienste!). 

Dr. Drunk suchte danach das 
Bierzelt auf, Urban77 und 
X-Tina gaben sich noch die | 
Eastside Boys. Soweit wir ' 
das noch wissen war's jut. H 
Das Cock-Sparrer Cover hat 

man aber spektakulär ver- 
geigt. Pfeffi macht halt den 
Punk kaputt!!! PA 
Böse Zungen behaupten, dass w, 
es danach lustige Nasen- 3 
fühlspiele gab und dass Dr. | 
Drunk nur mit Minirock und K: 
Chucks bekleidet auf dem ; 
Zeltplatz gesichtet wurde... 

aber das ist ne andere Ge- 
schichte. [X-Tina] 
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Wenn ich gerade die guten al- 
ten Zeiten erwähne, komme ich 
nicht umhin, euch gleich die 
folgende DVD wärmstens zu emp- 
fehlen. Wenn ihr nicht glauben 
wollt, das auch eine Metalband 
Herzblut und wahnsinnig viel 
Credibility besitzen kann, dann 
zieht euch die folgende Doku- 
mentation auf Celluloid rein: 


DIY sind, dann schaut euch bit- 
te diese DVD an!!! ANVIL kommen 
auch aus Kanada und sind ebenso 
wie D.O.A schon seit Ende der 
70er unterwegs. Sie haben un- 
zählige heutige Rockstars, u.a. 
METALLICA, SLAYER, ANTHRAX, 
GUNS & ROSES, inspiriert und 
Sie gelten mitunter als die 
Wegbereiter des Thrash- und 
Speedmetals. Die Hauptprota- 
gonisten von ANVIL sind Lips, 
aka Steve Kudrow, Gitarrist und 
Lead Singer und Rob Reiner, 
Schlagzeuger. Beide kennen sich 
seit ihrem 14. Lebensjahr und 
haben mit ANVIL nie den großen 
thead?!. Wer darauf abgefahren Sprung gemacht. Was diese DVD 
ist, weil die Jungs und allen aber so dermaßen auszeich- 
voran Shithead einfach verdammt net, ist die Leidenschaft und 


Kennt jemand von euch die 
Bandhistory von D.O.A. „Ich 
Shithead, mein Leben als Punk“ 
von Joey Keithley alias Shi- 


Passion, die die beiden in 
ANVIL rein geben. Man bekommt 
einen tiefen Einblick in das 
„normale“ Leben solcher Ikonen, 
wie sie z. B. Pizzas ausfah- 
ren, um sich und ihre Familien 
über Wasser zu halten, oder 

wie sie sich das Geld für ihre 
Plattenproduktion von Lips äl- 
terer Schwester leihen. Immer 
wieder spornen sie sich gegen- 
seitig an, um ANVIL am Leben 

zu halten. Dieses anscheinend 
unspektakuläre Leben ist ihr 
verdammtes Leben und sie genie- 
ßen förmlich jede Minute davon! 
Sie spielen mit ihren 50 Jahren 
immer noch in schäbigen Clubs, 
vor 4, 5 Leuten und kennen 
sämtliche dreckigen Seiten des 
Rockbusiness. Da kommt einem 
die METALLICA Doku „Some Kind 
Of A Monster“ als absolut über- 
heblich und anmaßend vor. ANVIL 
sind fucking DIY, davon könnten 
sich andere Bands.. ach was 
rede ich, holt euch das Teil! 


Die nächste unglaublich gute 
Platte kommt von den WILDHEARTS 
aus dem guten alten England: 


Ich weiß, ihr hasst chartstaug- 
liche Melodien. Ich weiß ihr 
verabscheut stilübergreifen- 
des Songwriting. Aber ich sag 
euch eins: Scheißt darauf, die 
WILDHEARTS hätten den Erfolg 
verdammt nochmal verdient. 

Ich kenn die Jungs seit ihrem 
ersten Output „The Earth vs. 
The Wildhearts“ von °93. Schon 
damals setzten sie Maßstäbe mit 
ihren Soundmixtur aus Metal und 
Punk’n’Roll, jedoch blieben sie 
bis heute immer unterbewertet. 
Eher kennen sie sämtliche Tiefs 
des Musikbusiness und schmis- 
sen das Handtuch auch schon 
mehrere Mal hin, kamen aber 
immer wieder zurück. Mastermind 
Ginger hat einfach ein goldenes 
Händchen für schmissige Songs, 
die genug Eier besitzen um euch 
den Iro zu bürsten. Ja, die 
WILDHEARTS haben es mit „Chutz- 
pah!“ absolut auf die Char- 

ts abgesehen und sie klingen 
auch etwas geschliffener als 
auf ihren frühen Werken. Dafür 
reihen sich auf der Platte Hit 
an Hit, der pure Wahnsinn! Wie 
machen die das bloß? Da können 
so Möchtegern Rocker wie NI- 
CKELBACK echt einpacken. Die 
WILDHEARTS sollten an deren 
Stelle stehen, die gebührt der 
Rockolymp! 


Auch für die zünftige Ohren- 
wäsche haben wir dieses Mal 
wieder ein heißes Stück Metal 
an Bord: 


Back with a Boom! Sack und 
Asche, das ist Death Metal wie 
ich ihn liebe. Schön old-schoo- 
lig, ohne nervende Blastbeats, 
einfach nur schön auf die Zwölf 
und dazu fette Growls. Die 
Holländer, um Sänger Martin van 
Drunen, waren ganze 10 Jahre 
von der Bildfläche verschwunden. 
So ein Comeback hätte ich ihnen 
nicht zugetraut. Vor allem 
hecheln Sie nicht den aktu- 
ellen Trends hinterher, sondern 
besinnen sich auf ihren alten 
Stärken. Was für ein schönes 
bluttriefendes Stück Fleisch! 
Mahlzeit! 


Vom Nachbarland zum Schwaben- 
land. Ja, meine holde Metal- 
Gemeinde, auch der Süden lässt 
es Krachen! BRESCHDLENG aus 
Backnang bitte nun zum Tanz: 


Heiligsblechle, was für eine 
Debut-CD! Die 5 Jungs (eigent- 
lich sind es ja sechs, mit dem 
Auswechselschlagzeuger! Anm. 
Marky) aus Baggana bei Stutt- 
gart, machen zwar nicht den 
modernsten Sound, dafür aber 
mit äußerst viel Blutherz. Der 
Soundmix aus BODY COUNT und 
BIOHAZARD, alles schön hüpfbar, 
mag dem ein oder anderen zwar 
zu unspektakulär erscheinen, 
dafür blasen einen aber einfach 
die schwäbischen Texte schlicht 
weg vom Hocker. „Schdeffala 
nuff, Schdeffala“ und „(I bin 
da) Seifer’s Fritz“ sind un- 
sterbliche Hits! 


Bleibet mr halt doch no a mol 
schnell im Ländle: 


Meine alten Helden aus Weil am 
Rhein haben inzwischen auch 
schon über 25 Jahre auf dem 
Buckel und feiern dies mit 
ihrem Doppel-Live Album „The 
Curse Of The Antichrist - Live 
In Agony”. Die zwei Scheiben 
beinhalten einen repräsenta- 
tiven Rückblick über ihre kom- 
plette Schaffensphase. War ich 
zuletzt noch recht enttäuscht 
über die Outputs der Band, die 
zwar technisch hoch versiert 
waren, aber lange nicht mehr 
den Scharm der alten Tage hat- 
ten (hört euch nur die neuen 
Versionen alter Hits auf der 
„Thrash Anthems“ Platte an und 
ihr wisst was ich meine! Anm. 
Marky), versöhnt diese Live 
Scheibe doch wieder deut- 
lich. Die Aufnahmen stammen 
vor allem von der legendären 


Wacken Open Air Show von 2007, 
als alle ehemaligen Mitglieder 
bei einigen Songs mitgespie- 
lt haben. Auf ein paar Songs 
sogar mit drei Drumsets! Der 
Rest wurde in Tokio aufgenom- 
men. Coole Live Platte, auf 
der die neuen Songs gut mit 
den alten Smashern hamonieren. 


Last but not Least ein Metal- 
Urgestein, das dem Punkrock 
schon immer sehr nahe Stand: 


Yes, VOIVOD standen und stehen 
auch mit ihrem neuen Out- 

put dem Punk/HardcoreBereich 
immer noch recht nahe. Zum 
Teil durch ihr eigenwilliges 
Songwriting, oder einfach die 
grundsätzliche Einstellung der 
einzelnen Bandmitglieder, die 
im groben recht wenig mit den 
typischen Metal Stereotypen 

zu haben. „Infini“ stellt im 
Prinzip das Vermächtnis des 
verstorbenen Gitarristen Denis 
„Piggy“ D‘Amour, dessen letzte 
private Aufnahmen Gitarren- 
parts zu den Songs dieses 
Albums verarbeitetet wurden. 
Der Teufel hab ihn seelig! Es 
bleibt zu hoffen, das VOIVOD 
nach diesem Schicksalsschlag 
weitermachen werden, die aktu- 
elle Veröffentlichung und der 
Wiedereinstieg des Gründungs- 
bassisten Blacky lassen dies 
zumindest stark vermuten! 


Hier noch paar coole Schman- ; 
kerl im Schnelldurchlauf! 
kkk „sucht 666” 
- DVD [EMI]: Film über die 
„Somewhere Back In Time“- 
World Tour 2008/2009, mit 
dem eigenen Flugzeug und dem 
Flugkapitän Bruce Dickison! 
kkk „last look at eden 
[earMUSIC/Edel): Hammer ro- 
ckige Scheiben, kaum zu glau- 
ben von diesen, normalerweise, 
Weichspülern! *** 
„endgame“ [Roadrunner/Warner]: 4 
Technisch hochversiert, kann ` 
an alte Klassiker-Scheiben gut 
anknüpfen! *** ‚ 
„karkelo“ [Nuclear Blast/ 
Warner]: Das die Finnen sau- 
fen können wissen wir, diese 
Folk-Metal Platte ist der 
Soundtrack dazu! *** 
„darkest day“ [Plastic Head/ 
Soulfood] : Die Doom-Deathmetal 
Könige veröffentlichen wieder ‚= 
ein fettes derbes old-school 
Brett! *%** „for the 
lions“ [Century Media/EMI]: 
Ich hasse normalerweise Co- 
verversionen, aber ich liebe 
und ihre Versionen 
alter Metal- und Hardcore 
Klassiker! *** Und was er- 
wartet uns noch im kommenden 
Herbst? Eine neue Scheibe E 


von , hmm! Eine neue 
Scheibe von ‚ha, ha, 
Halleluja! Und natürlich die 
neue , Yeah, Yeah, Yeah 
und verdammt noch mal Hell 
Yeah!!! 


[Metal Marky] 
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Hardcover, 448 Seiten, 
deutsch, limitiert auf 375 

| Stück. 
Glanzlichter des italie- 
nischen Gangster- und 

i eo Polizeifiims zwischen 
1968 und 1982. Pflichlek- 
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Best Nr.: 
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BIZARRE SINEMA 
Hardcover, 176 Seiten, 
itallenisch/englisch 
Surrealismus, Sadismus 
und Erotik in einer Aus- 
wahl an schockierenden 
Horrorlilmen der 1950er 
und 1960er Jahre mit 
ihrem ganz speziellen 
Charme 

Best.Nr. 
ISBN9788882750485 


CINEFILES - SEXY 
EROINE 

Softcover, 192 Seiten 
itallenisch/englisch 
Diese Filmographie prä- 
sentiert die erolischsten 
Heidinnen, gut wie böse 
der Filmgeschichte. 
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ESOTIKA EROTIKA 
PSICOTIKA 
Hardcover, 112 Seiten, 
italienisch/englisch 
Sexuelle Revolution 

und transgressive Erotik 
italiens in Film und Druck 
von 1964 bis 1973. 
Best Nr.: 
ISBN9788882750411 
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JAPANESE CINEMA 
Hardcover, 192 Seiten, 
deutsch 

Die Arbeit der größten 
| japanischen Filmmacher. 
| Kraftvolle Poster und 
| hinreißende Fotografien 
l illustrieren die Geschichte 
| des japanischen Kinos 
€ Best.Nr. 
ISBN9783822831571 


THE BEAT GOES ON- k 
KALENDARIUM TOTER % 
MUSIKER 2010 
Softcover, 480 Seiten 
Goldprägung, deutsch 
Nachschlagewerk im r 
praktischen Taschenka- j 
lenderformat, das an die 
Todestage von über 1120 
Musikern erinnert und 
Aufschluss über pikante 
Details aus ihrem Leben 
ihre grössten Hits und 
ihre Todesumstände gibt 


Best Nr.: 8783000225710 
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Tags davor begab sich unsere 
Delegation bestehend aus 
Roger, Orlando, Cousin der 
Gattin, und mir, eurem wun- 
derbaren Korrespondenten auf 
die Reise gen Ruhrpott. In 
Rücksichtnahme auf den Fah- 
rer und mich - ich muss ein 
Gebot von meinem Medizinmann 
einhalten - wurde im Auto 
kein Alkohol konsumiert, wo- 
bei nicht unerwähnt bleiben 
soll, dass eine Person recht 
fahrlässig gegen die Auflagen 
verstoßen hat. 

Um acht kamen wir bei dem 
designierten Paar an, jede 
Menge Freunde und Verwandte 
waren bereits zugegen und 
ließen es ein erstes Mal 
krachen. Dass ich mich bei 
einer lässigen Joggingrunde 
verirrt habe und aus dieser 
eine lässige Joggingwande- 
rung durch Halterns Wald- 
landschaft wurde, die natür- 
lich trotzdem im Höchsttempo 
absolviert werden konnte, 
interessiert keine Sau, ich 
erwähne es trotzdem. Bäume 
links, Bäume rechts, Bäume 
hinter mir, Bäume vor mir, 
der nicht vorhandene Gegner 
wurde trotzdem vernichtend 
geschlagen und Stunden spä- 
ter durfte auch ich das er- 
ste Bier in Empfang nehmen. 
Andere bewegten sich bereits 
in einem fortgeschrittenen 
Stadium. Wie auch immer, 
kurz darauf waren ohnehin 
alle am schlafen. Ja, uns 
stand ein ereignisreicher 


Hochzeit vom 
alten Haus und Kühly 
mit Bad News, Mad 
Mobsters, Volker Kampf- 
garten und Schoinenthor 
im Standesamt Sythen, in 
einer Landkneipe und im 
fuckin‘ Hax, 11.7.2009 


Tag bevor, es galt, Kräfte 
zu sparen. 

Am Samstagmorgen zu un- 
menschlicher Zeit - 8 Uhr! 

- verließ ich meinen unbe- 
quemen Schlafplatz als einer 
der Letzten. Die meisten 
waren schon längst wach, um 
sich fein zu machen - immer- 
hin stand eine Hochzeit be- 
vor! Dementsprechend musste 
man für jede Sekunde Klozeit 
hart kämpfen. Ich umschiff- 
te diesen Notstand locker, 
war dennoch binnen kürzester 
Zeit frisch und sah wie aus 
dem Ei gepellt aus. Nicht 
für mich, darauf möchte ich 
hingewiesen haben. Wenig- 
stens nicht nur. 

Langsam trudelten die Gä- 
ste aus dem Ruhrpott ein, 
die sich für diesen Anlass 
ebenso herausgeputzt hatten 
wie die bereits anwesenden 
Delegationen. Dem geneigten 
Betrachter bot sich somit 
eine sehr gut anzusehende 
Hochzeitsgesellschaft dar, 
die selbstredend vom Braut- 
paar lässig übertrumpft wur- 
de - sogar ich wurde auf die 
Plätze verwiesen, obwohl ich 
mich redlich bemüht hatte. 
Das will wirklich.. bei den 
Voraussetzungen.. ach, lassen 
wir das. Hier geht es nicht 
um mich. Wenigstens nicht 
nur. 

Die Trauung fand im Schloss 
Sythen statt. Ich schwanke 
heute noch ein bisschen, ob 
ich die Art des Standesbeam- 


ka 


M ns 


aan 


ORANE MT ARMS PEAN A aa Da T ay REINER N. EDA a MN. fr f A AAAI I ZU, SN sas S 


dhith u Akda y sadi 


= 


t 


ten witzig oder aufdringlich 
finden sollte, jedenfalls 
ging an ihm ein Entertainer 
verloren - zumindest wollte 
er den Eindruck erwecken, 
dem wäre so. Wie sich das 
gehört wurden Ringe und 
Jawörter ausgetauscht: 
paar Takte später waren 
Jutta und Kühly ein ver- 
heiratetes Paar, mit allen 
Pflichten, Rechten und Steu- 
ervorteilen! Yeah! 

Nun ging es erstmal zurück 
zur Behausung der eben aus 
der Asche der individuellen 
Teile N. Kühl und J. Grashof 
entstandenen Familie Kühl. 
Während unserer Abwesenheit 
hatten sich die Nachbarn 
daran zu schaffen gemacht. 
Meine Befürchtung, dass uns 
jetzt diese hochzeitsty- 
pischen „lustigen“ Spiele 
bevorstanden, bewahrheiteten 
sich glücklicherweise nicht, 
die Nachbarn hatten das Haus 
dekoriert, einen kleinen Im- 
bissstand eingerichtet, vor 
allem aber Bier und Schnaps 
bereitgestellt. Yep, auf 
gute Nachbarschaft! Was man 
auch immer von solchen Bräu- 
chen halten mag, diesem hier 
konnte ich ruhigen Gewissens 
meinen Segen erteilen. 
Später fuhr die versammelte 
Meute zu einer Landkneipe, 
hier gab es weiteres Essen 
und für die Bierseligen, zu 
denen ich mich gerade nicht 
mehr zählte.. na was wohl. Am 
frühen Abend ging es dann 
zum Hax, eine Kneipe schön 
auf dem Land gelegen, ge- 
fühlte 20Kilometer vom Ruhr- 
pott entfernt, in der immer 
wieder Punk- und artver- 
wandte Konzerte stattfinden. 
Sehr gediegenes Ambiente auf 
jeden Fall und idyllisch im 
Grünen gelegen. Für lecker 
Grilladen und natürlich 
Alkohol in rauen Mengen war 
ebenfalls gesorgt. Eine 
Hochzeit wäre keine solche, 
wenn für die Tanzwütigen 
nichts geboten wäre. Aber 
auch darum hat sich das 
umtriebige Gastgeberpaar 
vorsorglich gekümmert: 

Der musikalische Teil des 
Abends wurde von den Mad 
Mobsters eingeläutet, schö- 
ner Garagenpunk mit der not- 
wendig rauen Kante. Eigens 
für diesen Anlass wurden die 
famosen Bad News reformiert, 
die Herren im besten Alter 
präsentierten sich in ausge- 
zeichneter Spiellaune, was 
zu erwarten war, schließ- 
lich bedienten die Herren 
Ehegatte und Trauzeuge 
höchstpersönlich Instrumente 
und Mikrofon. Daneben gab 


ein 


es noch einen akustischen 
Auftritt von Volker Kampf- 
garten, aus der Kassierer 
Ecke, zu bewundern. Für den 
heimlichen Höhepunkt sorgte 
dann ein ungeplanter, dem- 
entsprechend improvisierter 
Auftritt der süddeutschen 
Oi-Legende Schoinenthor, die 
eindrucksvoll demonstrier- 
ten, warum Thors Trauben 

für die meisten deutschen 
Oi-Bands unerreichbar hoch 
hängen. Sie ließen es sich 
nicht nehmen, ein paar Songs 
des vielversprechenden Nach- 
folgeprojekts Der Feind zum 
Besten zu geben, die vom 
völlig außer Rand und Band 
geratenen Mob ebenso gnaden- 
los zelebriert wurden. Watch 
out and remember where you 
read it first! Danach Saufen 
bis in die Puppen. Muss ich 
nicht näher darauf eingehen. 
Als ich aufwachte, war 

es logischerweise Sonn- 

tag, einen Tag später dann 
Montag und unsere Delega- 
tionen machten sich schön 
gestaffelt auf den Weg nach 
England, Nürnberg, Berlin, 
zum Bodensee, 
feren Soldaten auch immer 
stammten. An dieser Stelle 
noch einmal Glückwunsch an 
das traute Paar, das, wäh- 
rend diese Zeilen verfasst 
werden, die wohlverdienten 
Flitterwochen auf der Insel 
Elba genießt. 
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Pankerknacker Specia 
N Hier findest du bis zum 30. 1r, 
i die ausverkaufte “Criminal 
Energy” EP der Mafiabillies 
The Tony Montanas zum kosten- 
losen Download: 


www.kill-city.de/tag/free-mp3 
PASSWORT: pankerknacker 
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U Kathy X- I Let 
The Devil In 


female fronted 4trac 
Garage Rock 7inch 


4] Itd 444 copies on 
clear red viny 


only few left 
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Traitor! 


Öldschool Psychobilly 
Atrack 7inch 


itd 666 copies on 
extra heavy viny 
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ver Letzte ARNLIAG DES CARES MACHTE peREtS Gesten MITTAG soldi sonnige VER 
HESSUNGEN, DASS icH DE trett MEER unWichtisten RESORGUNGEN SEN LESS UND ZUM 
EBtRehunch pti NAcHBAR I4ARLEY AurphAch Von HER Aus trotteten WR JAnz Teructiisch 
Ach KREUZBERG: RuspeR UM Den Aue Round Apcut 6 AM DATERTE Mtehvie term wir wAtHY 
WAHRZUSEHMEN, So IEDENFÄLLS DE THEORIE. DASS Echte (Pune) RoastARS zu Dieser Zeit 
NAtUERLICH Hrn PRAusch AusschLAren Wuesse HATTE cH GAR nicht Aurrem Zetter GcHApt. 
So WRDE DAS INteRview Aue Ach DER Show verschepen, WAS Auch nicht Weiher ScHLMM GEWE— 
Ser WÄRE, HAETTE ich nicht AM mAtchsten AAG (754 Grau AM AAG DER Afekit) so Huth 
Secht a DER BAtckerstupe GeHAst. DA DER PAniihrenAcker Apeh muß utpth EINE GeEhmGE 
AnzAlı schottischer +RAnsLAtchen veRrrusst, Die Besen EnsAtZz HActter Meistehn Kon 
nbs, GALT ES DurchzufäutenN 

NACH DER Recht umttRHALtTSAMEN ExrLotth Show ERGAB Sch roLstnbeR Daros (MRech 


Hi Watty, du bist mit Exploi- 
ted seit fast 30 Jahren auf 
TOUR... 


Erst seit 20??? 


Ach so 28 (holpriger Einstieg 

in Sachen Hörverständnis Har- 

ley aber ich bin ja bei dir) 

Was waren die besten Momente 

an die du dich so erinnerst? Letztes Jahr habe ich in 


Bejing verbracht. Dort ha- 
ben sich viele Punks auf den 
angedachten Gig gefreut der 
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nicht Zu Stande kam. Was ist 
da passiert? 


Früher habt ihr mit Maggie 

eine inspirierende Hassfigur 
gehabt. Wer treibt dir denn 
aus der heutigen Politiker- 
Gilde die Galle hoch? 


Lebst du eigentlich von Ex- 
ploited oder hast du noch 
einen Job? 


Ich frage nur weil auf deinem 
Shirt der Exploited Skull zu 

sehen ist, den man auch sonst 
überall sieht. Hast du da ir- 
gendwelche Rechte dran? 


Du bist ja nun schon einige 
Jahre dabei. [20?/ Knack] Was 
bedeutet Punk für dich heute? 


Du hast Kinder oder? Was denken 
die so über dein Lifestyle? 


een 


en 


am 


Ihr seid gerade von einer 
Russland Tour gekommen. Wo 
würdet ihr noch überall gerne 
spielen? 


Ihr habt ja einige politisch 
kämpferische Texte zum Thema 
Aufstand und Gegenwehr im 
Repertoire. Was hältst du von 
. Demos zum ersten Mai, bzw. Tag 
der Arbeit, wie sie auch mor- 
en hier in Kreuzberg statt- 
p= finden? 
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Vor 27 Jahren habt ihr burning 
cop cars geschrieben. Was hat 
sich seit dem so verändert? 


ESTON 


(Bei dieser Aussage sucht Wat- 
ty den Blickkontakt zu seinem 
schottischen Übersetzer der 
zustimmend nickt und ihm über 
telepathische Kanäle über wei- 
tere Verschwörungen in Form von 
Drogerieketten aufklärt, welche i 
mit rassistischen Klischees ; 
werben. Eines Tages verklage 
ich MäcGeiz nochmal...) 

Zum Schluss müssen wir ein 
ernsteres Thema aufgreifen. 
Einige Leute waren im Vorfeld f 
ein wenig aufgebracht, nachdem , 
Bilder von dir auftauchten auf 
welchen du scheinbar mit Nazis 
gesoffen hast. 
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Ende Juni MAcHtE Sich ketin FAMLIE Puzz LALA Aur ben Weiten und BESCHWERLICHEN WEG 
zum ZMF ELANDE LANGE DESHALB, Weir Mutter Puzzi ALLE Mobsichen +HeoRien, Wie Sie 
DEN Apend VERBRINGEN konnte, Auspheiten Musste. Die PRESSErARtE wur FURt Less sie 
DALEI KALT. Beschwertich DESHALB Weir L Ai L ALUE IHR mAtucRUich Zu IHREM Grutas verHEL— 
ren Musste (| Anazeitioplumd SiE uEBERREDEtE, Sich DEN FAR uRLAuB doch WENIGSTENS MAL 
AnzuschAuen (DA K. Puzzi ALS ERSTERE von uns peiben m Besitz EINES tomtRAEGERS Mit 
TARıns StIMME DARAUF WAR, Wusste icH DASS ES IHR Sohitso GEFALLEN WERDE)... 


Als wir schließlich das Festivalge- 
lände erreichten, war ich erstmal 
auf und davon. Gleichgesinnte auf- 
suchen. Als ich die Gefunden hatte 
schlugen wir uns mit dem Picknick- 
; korb (diesen hatten wir wiedrig der 
Anordnung auf der Konzertkarte bei 
uns) den Weg in die vorderen Reihen. 
Während ich ein bisschen zu Farin 
mitwippte, allerdings eher mit ku- 
cken beschäftigt war, war Muttern 
schon munter in der Pogo-Menge 
verschwunden. 

Wie zu erwarten waren die Jungs und 
Mädels des Racing Teams nicht nur 
akkustisch brillant sondern legten 
auch eine gute Bühnen Show hin 

>. (sonst wäre ich wohl kaum mit kucken 
& beschäftigt gewesen). 

=- Farin spielte munter seine neuen 
Lieder, hatte aber auch eine ganze 
Menge Klassiker rausgekramt. 

# Zum Gedenken an, den in der Nacht 

[| zuvor von uns geschiedenen, Michael 
Jackson, wurde bei dem Lied „Krieg“ 
besonders auf Michels lyrische 
Raffinessen gebaut und so trällerte 

į das Publikum nach jedem mal „Krieg“: 
£ UHUHUH. 

Michael Jackson wäre stolz auf uns 

‚_ gewesen. 

$} Ich hatte sehr gut daran getan, mit 
„kucken beschäftigt gewesen zu sein“ 
* denn ich kam ein weiteres mal in den 
= Genuss FURT live zu sehen (Am 25.07 
& auf „Das Fest“ in Karlsruhe) und da 


we are all we habe 


EUROPA TOUR 2010 
07.01. Nürnberg + 08.01. Leipzig » 09.01. Berlin 
14.01. Wien + 15.01. München + 28.01. Zürich 
04.02. Hamburg + 06.02. Hannover 


GUOD VIEWS. BADNEWS 


BROADWAY 
CALLS 


AUF TOUR NIT SET YOUR GOALS 
02.12. Hamburg » 03.12. Berlin 
04.12. Wien +» 05.12. Köln 
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war ich dann mit Pogen beschäftigt. 
Bei Farin stellt sich bei mir näm- 
lich die Problematik: Die Bühnen- 
show ist sowas von sehenswert, dass 
man sie auch SEHEN sollte. Aber: 
Das Akkustische gibt auch einiges 
zum rocken her (Besonders das Lied 
OR“ Ni). 

Farin Urlaub live ist nur zu emp- 
fehlen, aber für die mit etwas mehr 
Geld in der Tasche rate ich: 2 Mal 
hingehen. Zum Kucken und Tanzen! 
Nachdem ich meine, nur noch im 
Unterkleid steckende Mutter auch 
wieder aus der Menge gefischt (Es 
hatte ihr LATÜRNICH gefallen!) und 
sie guten Gewissens ins Auto gesetzt 
hatte, machte ich mich daran meine 
Klamotten zu trocknen und die vom 
Konzert übrig gebliebene Ekstase 

zu verdauen. das dauerte allerdings 
länger. Laili Lalü 


Ent zentpAlt FRAGE Memes [tens Autet: wieso WAR kH | 


EGEN tich, Seit icH DENKEN KANN, opo Zu WARM ÁANGE— 
ZONT Ent Gutt FRAGE WARUM? Meme Eutehn Mit Reh 
PARANOIA, cH konnte ERmRiEREeN! Seiper vol bie APES, 
ABER WENNS uM Denn Sohn GNG, EirrukLt von BUERGERLCHER 
RAnsst: DER UNGE GEHT Aus DEM IedAus und ERFRIERT 
SPONTAN Aue DEM Schulwes. SoL IA voRKOMMEN, 

% Ap Enbe Aucust WURDE icH Ders EmgierAckt, ApcR HALLO: 

E Zirrtimetrze, RUNDESWEHRPARKA — Meme ELTERN WAREN 

| PAzirsten, ABER BuNDESWEHRPARKAN — und mAtuthicH DESE 
YAANDScHUHE, DESE stLestatsHiacttn WoLLrAtustLmGe, DIE 
Auch noch Mit EmEM BAbnbchHen veRpunden WAREN, DAMT MAr 
Sie IA nicht VERLE. wie Auch‘? DAZU noch Em: StRuMPrHosE 

| UND So WIRDE ich m DIE Schule Geschet. Bei bern MAEDELS WAR 
Br ich DERMASSEN DER DEPP und M Spohtuntehhicht WuRbe ich IMMER 
# Aus ıetzteh m Die MAnnschArt GEWAEHLT. 


Gefroren habe ich nicht. Aber geschwitzt wie 
ein Biber beim Fortpflanzen. Ich war dauernd 
erkältet - weswegen mich meine Eltern noch 
wärmer anzogen. Und weil das nicht half, 
gab‘s ein paar Liter Lebertran extra. Gott 
im Himmel, ich habe in meinem Leben bestimmt 
meherere tausend Hekto-Gallonen Lebertran in 
mich reinschütten müssen. 

Erinnern Sie sich noch an Leber- 
tran? Hmm --- das war gesund! Und das hat 
' man auch geschmeckt. Ist auch so was. Das 
habe ich mich immer gefragt: Was bitte ist 
an Lebertran gesund? Lebertran ist Walfisch, 
ausgewrungener Walfisch. Und so ein Walfisch, 
der lebt jetzt seinerseits nicht gesund. Der 
schwimmt durch den Ozean und macht das Maul 
auf. Mehr ist nicht. Der frisst alles, was 
da so rumschwimmt, Plankton, Schwermetalle, 
den Jonas, den Meister Ghepetto, alle frisst 
er auf. Und an jeden Walfisch angekettet be- 
findet sich ein Greenpeace-Aktivist, der den 
ganzen Tag zwei Schachteln Gauloises ohne 


4 Filter raucht, das ganze wird dann ausge- 
y wrungen und ich musste es saufen, damit ich 


nicht krank werde! 


Und --- das, äh, das riecht auch 


MM gar nicht so gut. Also, wenn man wie ich 


#: gern mal zu warm angezogen war und, sagen 

' wir, transpirierte wie ein Kugelstoßer beim 
: 1000-Meter-Lauf, so Lebertran-Ausdünstungten 
kommen da gar nicht so lecker. Und das ist 

; der keimenden Adoleszenz nicht wirklich för- 
derlich. Da wird man doch mal fragen dürfen, 
‘ warum das so sein musste! Warum? 

a Ich war ein kleiner, ständig erkälteter, 

Į in abstruse Strickscheiße gekleideter, rot- 

‘ haariger Waldorfschüler, der schwitzte wie 

i ein Schwein und permanent nach Fisch stank! 

» Ich schreie es in die Welt: 
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Warum? [Jess Jochimsen] 4 
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Do Zeno Tornado & his 
Boney Google Brothers (CH) 21h 
Country & Bluegrass von lieblich bis gemein 
So Muck & Ihe Mires (USA) 


2ih Garagebeat & Power Pop so melodisch 
wie die Beatles, so knackig wie die Ramones 


Di Roland Heinrich & die 


Rumtfreiber (D) 21h 
So gehi Country auf deutsch und Truck Stop 
kann zuhause bleiben. 


Do Lesung mil Frank Apunkt 
Schneider 21h 


Do GUZ & the Averells (CH) 


21h Der Mann mit dem besten Scheisslied 


der Welt 
Di Magic Arm (UK) 21h 


Dali Punk is playing at my house 


Di Los Banditos (D) 21h 


Die Ostsurirocker kommen wieder 


Sa Thee Vicars (UK) 
Garage in bester Billy Childish Manier 


Di 5.1, The Seducers & Black Pony 
(D) 21h Duell der Black Forest Garagerocke 


ai en 1. Mi im a. l 
{ "Swing Ting Ting" » Swing & Lindy Hop ath | 
. Jeden 3. Mi im Monat "THE-ELVIS:LIVES-BUT 
: _ WE: ARE-ALLDEAD-PUB- ne: An 


Hans Mägerlein berichtet über 
die Maladroits „ruin their health for you“ - Tour 2009: 


Das Konzert war toll, ein 
Heimspiel quasi; und mit Dr. 
Oktocock and the Rumpfmancrew 
und den Living Things (beide 
aus Schopfheim und Umgebung) 
gab es eine mehr als würdige 
Unterstützung zum Tourauftakt. 
Obwohl es am nächsten Tag früh 
losgehen soll, halten sich ei- 
nige meiner Schützlinge nicht 
an mein striktes Abschießver- 
bot. 


Nach einer langen Fahrt nimmt 

Jan, unser Mann in Leipzig, 
die Bande in Empfang und führt 
. die Dorflümmel erstmal durch 
die, auf Grund des Wave- und 
Gothic-Treffens erschwarzte 
Stadt. Nach Schnittchen und 
Guinness legen die Buben ein 
ji ordentliches Set aufs Parkett, 
i das den leider nicht sehr zahl- 
reich erschienenen Besuchern zu 
gefallen weiß. Nach dem Konzert 
werden diverse Bekanntschaften 
= geschlossen und es geht mit 
e Richard und sejnem Möped |. aus 
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die Pisten von Connewitz. Bevor 
es in die extra für die Band 
bereitgestellte Wohnung geht, 
beweist der jüngere Teil der 
Kombo seinen Hang zur Selbst- 
zerstörung durch auf dem eige- 
nen Kopf zerschlagenen Cock- 
tailgläsern, während ein nicht 
namentlich genannter älterer 
Herr seine Reife und Weisheit 
zur Schau stellt, indem er 
sich während dem Laufen durch 


halbverdaute Schnittchen in den 4 


Gebüschen von Leipzig verewigt. 
Damit ist er gleichzeitig auch 
der Gewinner des „Wer zuerst 
kotzt hat gewonnen“ - Wett- 
bewerbs, den sich die Tauge- 
nichtse ausgedacht haben. 


Endlich ein Off-day. Dieser 
wird dazu genutzt, ausgiebig in 
der Wohnung herumzugammeln und 
auf Teufel-komm-raus nichts 
von Leipzig zu besichtigen. 
Nach der Medikation mit appe- 
titanregenden Heilkräutern gibt 
es gegen 17:30 Uhr ein leichtes 
Frühstück mit Schnitzel und 
Pommes. Danach folgt eine Knei- 
pentour durch Leipzig inklusi- 


ve Konzertbesuch im Atari und 
anschließendes Entschlummern 
auf Jans Couch und Zimmerboden. 
Das Bandnesthäkchen beschließt 
in dieser Nacht krank zu werden 
und ich muss mir zum ersten Mal 
ernsthaft Sorgen um einen mei- 
ner Schützlinge machen, da er 
ab jetzt nachts klingt wie ein 
sterbendes Schwein und tagsüber 
auch so aussieht. 


10:00 Uhr: Böses Erwachen. 
Stefano Stiletti, der rasende 
Reporter und unser Mann in 
Berlin, berichtet, es sei ihm 
zu Ohren gekommen, dass das 
Konzert im Cortina Bob/Ber- 

lin abgesagt worden sei. Es 
folgen endlose Telefonate, 

ein herzmordendes Bohnen-und- 
Speck-in-Öl-und-Fett-Frühstück 
und Abhängen am See. Nur durch 
meine einfühlsame väterliche 
Art gelingt es mir, die Jungs 
zum Weitertouren zu überreden. 
Verweichlichte Jungspunde! 

Kaum in Chemnitz angekommen 
wird stark dem Alkohol gefrönt 
- muss ja auch alles erstmal 
verdaut werden. Trotz oder 
gerade wegen enormer Trunken- 
heit spielen die vier heute ein 
tolles Set. Der Rest des Abends 
wird mit unzähligen Bieren, dem 
Erfinden des magenumdrehenden 
BaWoKi-Cocktails, Reggaefree- 
styles und Weitsprung in der 
Bandwohnung verbracht. 


Auf der Fahrt nach Berlin ver- 
suche ich meine Connections 
spielen zu lassen und den Buben 
ein Konzert für den nächsten Tag 


en: Falls euch der Pickelknatcker 
nic ht ee genug ist, sei euch diese 
vorbildliche Lektüre ans Herz gelegt. 


Liebe #lter 


Von geschätzten Waldorflehrern und Viva- 
; L AE Fa empfohlen. 
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zu besorgen. Bei Herrn Stiletti 
angekommen lernen die Jungs 
schnell, dass es in Neukölln 
Gang und Gebe ist, auf die Stra- 
Be zu urinieren und verursachte 
Scherben ja nicht wegzuräumen. 
Das muss ich Ihnen zu Hause 
sofort wieder abgewöhnen. Es 
hat mich schließlich Jahre ge- 
kostet, dass sie so wohlerzogen 
und zuvorkommend sind! Da ich 
trotzdem am heutigen Tag meine 
Spendierhosen anhabe, lasse ich 
zur Truppenaufheiterung extra 
einige ausgewählte Exemplare 

aus dem Freundeskreis der jun- 
gen Hüpfer einfliegen, was sich 
prompt durch einen Gute-Lau- 
ne-Schub bemerkbar macht. Des 
Weiteren steht für diesen Tag 
auf dem Programm: ein Workshop 
zur Ankurbelung der Wirtschaft 
inklusive Besichtigung des Wild 
at Heart und des Travoltas, der 
Beginn der Dreharbeiten zum Film 
„Elipper-Holocaust“ in oben 
genannten Etablissements und 
ein vorgezogenes Frühstück mit 
Hähnchen und Pommes, auf das der 
wohlverdiente Verdauungsschlaf 
bei Herrn Stiletti folgt. 

Da dieser in einer der heißesten 
Gegenden Berlins wohnt, bevor- 
zugt es der Mala-Mercher die 
heutige Nacht bis an die Hals- 
krause bewaffnet mit Reisebong 
und Taschenmesser im Bus zu 
verbringen, um so jederzeit ein 
Auge auf die schmutzige Wäsche 
der Bandmitglieder zu haben. 


Freudiges Erwachen: Smail von 
den Shocks spielt Glücksfee 

und lässt uns wissen, dass ein 
gewisser Erik ein Konzert im Bu- 
merang für die Jungs klarmachen 
konnte. Da blinder Aktivismus 
für die Maladroits kein Fremd- 
wort ist, wird in Windeseile 
unter Zuhilfenahme eines Kugel- 
schreibers und eines Fetzen Pa- 
piers, ein Flyer zusammengeschu- 
stert, dieser dann im nächsten 
Copyshop tausendfach kopiert und 
ganz Berlin damit zugepflastert. 
Die aggressive Werbung zahlt 
sich aus: Am Abend betreten ca. 
27 zahlende Gäste die kleine 
Kneipe und einige davon lassen 
das Tanzbein schwingen. Der 
Jungspund an der Schießbude 

ist auf Grund seiner Krankheit 
schwer angeschlagen, doch die 
Anfeuerungsrufe dreier Italiener 
mittleren Alters wirken Wunder 
und das Set muss nicht vorzeitig 
abgebrochen werden. Die mediter- 
ranen Hausärzte sorgen mit kon- 
stanter Bierversorgung auf die 
Bühne für ein fast reibungslos 
verlaufendes Konzert. 

Mit Veith von der Funkfabrik B 
lernen die Jungs dann noch ihren 
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Gastgeber für heute kennen. Die- 
ser erklärt sich spontan bereit 
die Bagage aufzunehmen. Somit 
wäre auch für diesen Tag ein 
Dach über dem Kopf gewährlei- 
stet. 


Am Morgen geht es viel zu früh 
los. Deswegen verschreibe ich 
meinen Schützlingen, in Greifs- 
wald angekommen, erstmal Bettru- 
he, damit die Batterien für den 
Abend aufgeladen sind. Zwischen- 
durch meldet sich noch Norman 
von Tatort Toilet und bietet mir 
einen Gig für den folgenden Tag 
in Köln an. Die Jungs werden 
erst gar nicht gefragt, ich 

sage natürlich zu! Durch ein 
erstklassiges Mahl gestärkt, 
besteigen die Maladroits dann 
Abends die Bühne. Das Publi- 

kum weiß durch das vollkommene 
Verbergen jeglicher Emotionen zu 
verwirren. Die Reaktionen der 
Leute nach dem Konzert gehören 
allerdings zu den Besten, die 
die Buben auf der gesamten Tour 
bekommen haben. Neben ausgie- 
bigem Lob gibt es auch zahl- 
reiche Konzertanfragen. Na also, 
geht doch! Der Abend findet mit 
Jägermeister am Skinhead-Stamm- 
tisch seinen Ausklang. 


Zum ersten Mal ausgeschlafen, 
geht es um 9:00 Uhr ab nach 
Köln. Dort angekommen werden die 
Schlawiner aufs Herzlichste von 
den Toilets begrüßt. Danach geht 
es auch schon direktemang auf 
die Bühne. Im Anschluss wissen 
Napoleon Dynamite aus dem Erd- 
kern mit viel Witz und Charme zu 
begeistern. Danach legen Tatort 
Toilet großes Tennis aufs Par- 
kett und werden, auf Grund Ihres 
Bühnenoutfits, für die nächsten 
paar Wochen das Letzte sein, an 
das meine kleine Rabauken vor 
dem Einschlafen denken können. 
Bevor es zum Gruppenkuscheln in 
die Kojen geht, wird noch mit 
Wodka Red Bull und Kölsch/Feig- 
ling im Doppelpack heftigst auf 
der Leber gerodelt. Ein würdiger 
Tourabschluss, bevor es am näch- 
sten Tag wieder nach Hause geht. 
An dieser Stelle möchte ich 
mich im Namen der Jungs nochmal 
herzlichst bei allen Beteiligten 
für ihre Hilfe und Gastfreund- 
schaft bedanken. Übrigens werde 
ich dafür sorgen, dass die vier 
Flitzepiepen noch diesen Herbst 
ins Studio gehen, um dann Ende 
Jahr eine neue Single präsentie- 
ren zu können. 


Hans Mägerlein 
(Mentor und Vaterersatz) 
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Pünktlich zu ihrem 

10-jährigen Jubiläum im Jahre 

2008 feierten sieh die d:vom »Roimungstrupp« 

mit ihrem neuen Album »DEZENNIUM«! Fast pünktlich zu 

ihrem 11-jährigen Bestehen hauen wir euch das Teil als Vinyl um die 
Ohren! 13 neug-harte, aber melodische Songs, die nieht geschrieben 
wurden, um sieh Freunde zu machen! Garantiert NICHT unpolitisch! 
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9. komische Bands einzuladen, wie es die Organi- ` 


Los ging’s Ende Mai mit dem Ruhrpottrodeo. Tief 
im Westen wurde zum dritten Mal das derzeit wohl 
beste Punkfestival besucht. BTF Daniel besorgte 
uns einen Alibiarbeitsplatz als Bierausschen- 

ker im Backstagezelt. So standen 4 durchgestylte 
Ossis am Zapfhahn um sich aus selbigen selbst 

zu bedienen. Aber auch Szenegrößen wie Hans-Uwe 
Koch, der den Lokalmatadore Hit „Voll wie ein 
Loch“ perfekt performte, gaben sich bei uns die 
Becher in die Hand. 

Genial auch die Jungs von Gewapend Beton, die 
astrein den Slime-Klassiker „Wir wollen kei- 

ne Bullenschweine“ durch das VIP-Zelt grölten. 
Bei den Chefdenkern gab es früh um 10 bereits 
lecker Grillfleisch und Sänger Claus konnte nur 
sitzend auf der Bühne singen, da er sich einige 
Wochen zuvor beim Versuch einen Wischlappen durch 
die Wohnung zu kicken, derart das Knie verletz- 
te, dass er auf Krücken angewiesen war. Absolute 
Highlights waren natürlich die Toy Dolls und die 
viel umjubelten Cock Sparrer. Perfekt organisier- 
tes Festival mit einer sympathischen Crew 


Mitte Juli rief Dessau mit dem Back to Future 
Festival. Hammergeiles Line-up und mit paar Kum- 
pels erneut den Backstagebierausschank gerockt. 
Leider wieder zu wenig Besucher. Vielleicht 
sollten die Veranstalter zukünftig darauf setzen, Í 
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satoren erfolgreicherer Festivals tun, um die 
Massen zu mobilisieren. Wobei sie dann zwar mehr | 
Besucher hätten, auf mich aber verzichten müssten 

Meine Favoriten waren diesmal Molotov Soda, 
Oi Polloi, Bambix und SNFU. Wer auf entspannte 
Festivals mit einer hohen Dichte an sehr guten 
Bands steht, die nicht in jedem Kaff spielen, 
dem sei das BTF nachdrücklich ans Herz gelegt. 
Nicht zu unterschätzen ist auch der vorrätige 
Pfeffi, der in Dessau nie auszugehen scheint. 
Statistisch gilt hinzufügen, dass genau so viel 
Bier, wie beim Ruhrpottrodeo weggesoffen wurde, 
die Stimmung war also super und was besonders 
hervorzuheben ist, der Wettergott war endlich mal 
auf unserer Seite... 
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1989 gründete Matzge (seinerzeit 
noch mit dem Label Vielklang 
aktiv) das „Sub“-Label Pork Pie: 
Das erste deutsche Ska-Label! 
„Pork Pie“ in Anlehnung an den 
Pork Pie Hut, der seiner Meinung 
nach ein eben passendes Rudeboy- 
Symbol für sein Label darstellt. 
(das Logo sowie das Artwork des 
legendären Skandal Samplers 

No.1 ist übrigens durch Hilfe 
von Blechreiz- und Butlers-Musi- 
kern, damals noch ohne Computer, 
also in „echter Handarbeit“ 
entstanden ....) Fortan arbeite- 
te Matzge mit Bands wie Skaos, 
Blechreiz, The Busters, The 
Frits, The Toasters, El Bos- 

so, Dr. Ring Ding, Bad Manners, 
Laurel Aitken, Derrick Morgan 
und viele andere. Auch gab es 
eine sehr enge Zusammenarbeit 
mit Moon Records (dem Label von 
The Toasters). Pork Pie veröf- 
fentlichte damals alle Moon-CD‘s 
und Bucket dafür alle Pork Pie 
Tonträger. Nach dem skandalösen 
Absturz des „Efa“-Vertriebs, dem 
viele Label, u.a. auch Vielklang 
zum Opfer fielen, sah es auch 

für Pork Pie zunächst nicht gut 
aus. Matzge schaffte es je- 

doch sein Ska-Label zu retten, 
machte sich erfolgreich auf die 
Suche nach neuen Vertrieben und 
gründete zusätzlich einen eige- 
nen Verlag „Fab Squad Publi- 
shing“. Dann kamen neue Ideen, 
wie „Noisy Cooking“ hinzu, wo 
die Bands vor ihrem Auftritt zu- 
nächst für ihr Publikum kochen. 
(das Kochen ist nämlich eine 
weitere Leidenschaft des Pork 
Pie Chefs und er kann’s wirklich 
verdammt gut, wie ich bereits 
feststellen durfte) Zu alledem 
gründete er noch ein weiteres 
Label „Flat Daddy Records“, um 
all die Bands unterzubringen, 
deren Repertoire nicht nur al- 
lein aus Ska-Musik besteht. 
Insgesamt produzierte er bis 
heute fast 100 CDs, darunter 13 
liebevoll und aufwendig produ- 


zierte Sampler (der erste Ska- 
Ska- Skandal Sampler besitzt 
mittlerweile weltweit Kultsta- 
tus!) 

Und nun folgt also ein wei- 
terer Sampler der Extraklasse 
zum 20jährigen Jubiläum! U.a 
mit Bands der ersten Stunde wie 
Skaos oder El Bosso & die Ping- 
Pongs... Einige Bands, darunter 
Blechreiz, präsentieren zu die- 
sem Anlass sogar bisher unveröf- 
fentlichte Songs!!! 

Ja was wäre der deutsche Ska 
ohne Pork Pie? Haben wir es doch 
diesem Label zu verdanken, dass 
deutsche Ska Bands international 
bekannt wurden und sich eta- 
blierten. Somit trug Pork Pie 
entscheidend zur gesamten Ent- 
wicklung der Ska-Szene bei und 
schrieb Ska Geschichte! Aber er 
sorgt auch stets für „frischen 
Wind“, so brachte er u.a. Dallax 
aus Japan zu uns, nachdem er mit 
Skaos und The Busters dort auf 
Tour war. 

Persönlich muss ich noch sagen, 
ist es wirklich beeindruckend, 
mit welchem Enthusiasmus Matzge 
immer noch an neue Projekte he- 
ran geht, mit welcher Akribie er 
an seinen CD‘s arbeitet und mit 
wieviel Spaß er sich um seine 
Bands kümmert und auf deren Kon- 
zerte geht. 

Natürlich wird es hier in Ber- 
lin auch eine Jubiläums-Party 
geben, jedoch steht das Datum 
noch nicht genau fest und zu 

den auftretenden Bands will der 
Label-Chef noch nichts verra- 
ten.... aber wer 1999 auf der 
„10 Years Jubilee Party“ im 
Pfefferberg war, wird wissen, 
dass es mit Sicherheit wieder 
Ska vom Feinsten und enorm viel 
Spass geben wird... - man darf 
also gespannt sein! 

Bleibt mir zum Schluss nur noch, 
dem ältesten deutschen Ska-Label 
und somit dem Matzge ganz herz- 
lich zu gratulieren! 

Heike (Ex Sound&Vision) 
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Debüt der Karlsruheı 
Punkrock Girls! 


Live: 09.10. Aalen | 11. 
Köln | 29.10. Karlsruhe 
30.10. Saarbrücken 


Die Kalifornia Pop-Pui 
Helden sind zurück! 


Das Debüt der bayr 
Ska-Pop Lawine! 


ACHTUNG RAKETE 

“achtung rakete” [Rhythm Island] 
Feine Hitlergrund äh Hintner-, 
äh Hintergrund-Lala um auf dem 
Weg in die ewigen Jagdgründe ein 
paar räudige Kojoten mit der 
Winchester 747 niederzustre- 
cken. Feinster Surf küsst Wild 
West Romantik. Und das für 

eine spärliche Handvoll Euros. 
Coverartwork von Montesas-Capo- 
cino Marcel Bontempi. Buttons 
von mir. Kauft euch den heißen 
Scheiß, sattelt die Pferde und 
reitet nach Waikiki .. [Stiletti] 


A GOOD DEED 

„a good deed“ [Concrete Jungle] 
Schwedische Haudegen welche 

sich bereits mit der Streetpunk 
Band THE CONFESSION ihre Hörner 
abgestoßen hat und fortan etwas 
gemäßigter im Stile von GASLIGHT 
ANTHEM weitermacht. Doch auch 
das beherrschen die vier Boys 
aus Malmö. Melancholie perfekt 
in Punkrock verpackt. Leider nur 
4 Songs. Man darf gespannt sei, 
was da noch kommt .. [Stiletti] 


ASSOPHON 

„Sternenstaub“ CD [Subwix] 
Hahahaha, ASSOPHON: Ein Mann und 
sein Synthesizer kämpfen gegen 
das Unrecht! Sehr liebenswert- 
geistesgestörter Elektrotrash 
aus Stuttgart der phasenweise so 
klingt als würde man einfach nur 
debilen 80er Jahre-Funpunk durch 
einen bollerigen AutoSCOOTER- 
Reißwolf drehen. Immer hart an 
der Schmerzgrenze, die ab und 
an, zum Beispiel beim „Heat of 
the moment“-Cover auch bewusst 
überschritten wird, aber dafür 
werden einem mitunter auch 


ganz entzückende, poetische 
Stilblüten geliefert („Im 
Schulllandheim unter die Matrat- 
ze geschissen und Jahre später 
mit der Story noch Weiber auf- 
gerissen...“) Wer überdies die 
Chuzpe aufbringt KNOCHENFABRIKs 
„Revolution“ derart charmant zu 
schänden und dazu über solch ein 
sicheres Händchen für stilvoll 
ausgewählte Hörspielsamples ver- 
fügt (absolut großartig der auf 
der „Masters of the universe“- 
Titelmelodie basierende Titel 
„Sturm auf Casle Grayskull“), 
dem kann man nun wahrlich nicht 
böse sein. Sehr schickes „cut- 
and-paste“-Artwork... von vorn 
bis hinten ne von Grund auf 
sympathische Angelegenheit - 
gibt’s definitiv nix zu meckern! 
[ben accident] 


THE ADICTS 

“life goes on” [People like you] 
“yeah, yeah, yeah” „na-na-na“- 
und „hey hey hey“ schallt es aus 
den Boxen. Spätestens dann weiß 
man, man hat es mit einer euen 
Adicts-Platte zu tun. Und diese 
trieft nur so vor schmalzigen 
Pop-Punk-Songs. Ein Genuss für 
schwule Tucken wie mich. Die 
harten Streetpunkern haben 

sich sicherlich etwas anderes 
versprochen weshalb ihnen diese 
Götterplatte sicher sauer auf- 
stoßen. Kommt halt davon wenn 
man 2009 Clockwork Orange noch 
immer nicht verstanden hat, und 
sich lediglich aufgrund des Clo- 
ckwork-Images der Brieten deren 
Scheiben kauft. Doch bis die das 
kapiert haben tanz ich rst mal 
weiter. Und zwar zu „life goes 
on“ [Stefano Stiletti] 


BELA B. 

“code b” [bpx 1992] 

Die Spex ist scheiße. Stephan 
Glietsch hat’s dennoch drauf. 
Und seine dem Werk beiliegende 
Laudatio auf Belas solistisches 
Zweitwerk könnte glatt als 
literarisch wertvoll durchgehen. 
Was im Übrigen auch für Belas 
Texte gilt. 

Zunächst mal gilt es anzumerken 
dass der Graf zum wiederholten 
Male ein Händchen für gelungene 
Gastbeiträge beweist. Obwohl er 
es keinesfalls nötig hat damit 
seine Songs künstlich aufzu- 
werten, verleihen sie diesen das 
gewisse Etwas .. Insbesondere 
beim Duett „Liebe und Benzin“ 
mit Emmanuelle Seigner, der 
Ehefrau des derzeit inhaftierte 
Roman Polanski, könnte ich 
förmlich dahinschmelzen. The- 
matisch aber auch musikalisch 
mein absoluter Favorit auf der 
Platte. Bonnie Parker hätte sich 
beim Hören dieser wunderschönen 
Klein-Gangster-Loser-Romanze vor 
Erregung das Höschen bekleckert. 
Aber auch ohne tatkräftige 
Unterstützung weiß Bela zu 
überzeugen. Mit „Dein Schlaflied“ 
legt er die absolute Liebeser- 
klärung in Form einer Alltagsre- 
trospektive zweier frisch ver- 
liebter Turteltäubchen hin. Und 
das geflüstert. In dieser Form so 
noch nie gehört. Inklusive Gei- 
gen, Slide-Guitar und Streicher. 
Textliches Highlight bei dieser 
Herzschmerz-Ballade „manchmal 
packt dich die Angst was morgen 
wird, sie stiehlt dir Mut und 


deinen Schlaf, dann lachen wir 
sie aus und jagen sie davon, 
weil die Angst sowas nicht darf“ 


. Ein weiterer Knaller ist der 
Kinderlied anmutende Bobotanz, 
versteckt voller Andeutungen 
und Seitenhiebe. Vor allem weiß 
aber der Beat zu übezeugen. Wie 
schreibt man so was? Zukünftig 
gerne mehr davon. 

Die erste Singleauskopplung 
„altes Arschloch Liebe“ lässt 
durch textlich grobmotorische 
Gassenlyrik aufhorchen. Direkt 
und unverblümt führt Herr B ein 
Monolog mit der schönsten Haupt- 
sache der Welt, geigt dieser 
mal so richtig die Meinung (zu 
Recht!!) um sie sich zu guter 
Letzt resignierend doch wieder 
herbeizuwünschen. Spitzen-Song 
über den einzig kämpfenswerten 
Kampf im Leben eines jeden Lo- 
vers .. „Ninjababypowpow“, könnte 
einerseits durchaus als Sound- 
track für einen Tarantino-Film 
herhalten, erinnert andererseits 
musikalisch ein wenig an Sisters 
of Mercy .. Mit „Hilf dir selbst“ 
geht’s weiter in Sachen Film 
Musik. Zumindest was das Intro 
angeht. Im Anschluss werden ein- 
mal mehr ein paar unschlagbare 
Weisheiten zum Besten gegeben. 
Als absoluter Retro-Kracher ent- 
puppt sich „als wir unsterblich 
waren“, auf welchem mit einem 
weinenden und einem lachenden 
Auge auf die gute alte Zeit, 
respektive die wilde Jugend 
zurückgeblickt wird. 

Fazit: Bela beweißt einmal mehr, 
dass ihm Schirm, Charme und 
Melone überaus gut zu Gesicht 
stehen. Geistreich, humorvoll, 
gefühlsbetont balanciert er 
erhobenen Hauptes durch 13 
einzigartige Songs, von welchen 
er sich lediglich den abge- 


droschenen Opener „Rockula“, 
welcher im besten Falle live 
funktioniert, sparen hätte 
können. Die restlichen Stücke 
kommen dafür umso besser .. Kauft 
euch am besten die Vinylversion, 
das Artwork lohnt ebenfalls .. 
[Stefano Stiletti] 


BEAT BEAT BEAT 

“living in future” [Alien Snatch] 
Geilo 77er Punk vo fünft Retro- 
Schnuckis aus Atlanta/Georgia 
welche mit gutem Geschmack und 
noch bessere Songs aufhorchen 
lassen. Läuft hier hoch und run- 


ter. Unbedingt kaufen. [Stiletti] 
BIESTIG 
„nebenan“ [Rookie Rec./Cargo] 


Ah ha, lieber Jürgen, das soll 
der deutsche Nachwuchs in Sachen 
Dreiakkorde Punkrock sein?! Zwei 
Mädels, Zwillingsgeschwister, 
zum Aufnahmezeitpunkt der Platte 
gerade mal 16 Jahre alt und 
keine Song-Ghostwriter?! Wenn 
man dem vertrauen kann, dann ja, 
ist die Platte echt eine hohe 
Messlatte für die musikalischen 
Nachwuchspunks der hiesigen 
Region. Alle Songs haben ein 
schön schrammeliges Flair, mit 
viel jugendlicher Rotzattitüde. 
Dazu nur in der Zweierbesetzung, 
Gitarre und Schlagzeug, klingt 
alles auch schön thrashig und 
trotzdem gut produziert. Obwohl 
ich als Ex-Musiker hier mal wie- 
der den erhobenen Zeigefinger er- 
heben muss, ob da wirklich kein 
Bass mit aufgenommen wurde?! Ist 
letztendlich aber eh schnuppe, 
da das Live sowieso keinen inte- 
ressiert. Ein sehr cooles erstes 
Hallo! (Marky) 
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DT unkrock 


n den USA scheint das Trio ja 
hon eine angesagte Nummer 

i immerhin spielten 

ie dort schon mit RANCID, 

D RELIGION und die gesamte 
Varped Tour. Mit dieser Art von 
denke ich ist es nur eine 
ge der Zeit bis auch hier 

ie Leute auf BROADWAY CALLS 
ufmerksam werden. Die Jungs 
len melodischen Pop Punk im 
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GOOD RIDDANCE und ähnlichen 
Combos. Also durchaus Musik die 
sich hören lassen kann. Hinzu 
kommt das ihr Album (wie auch 
die neue CASUALTIES Scheibe) 
von Bill Stevenson produziert 
wurde. Ist der fest bei Side 
One Dummy angestellt? Sollte 
er, immerhin legt er konsequent 
gute Arbeit ab, natürlich auch 
wieder bei diesem Silberling. 
Gibt’s nichts zu meckern, alle 
11 Songs dürften Freunde der zum 
Vergleich ran 

gezogenen Bands gefallen. Ich 
möchte noch einen Schritt weiter 
gehen und behaupten: Wenn MTV 
nicht nur dumme Datingshows 
ausstrahlen würde, sondern sich 
wieder um Musik kümmern tät 

- BROADWAY CALLS wären ein Kan- 
didat für’s Musikfernsehen. 
Sonic-Toxico 


Seit mittlerweile auch schon 
stattlichen 14 Jahren sind diese 
sieben Bostoner Buben bereits 
unterwegs und hatte ich sie in 
dieser Zeit eigentlich immer als 
nur eine von einer Dutzendschaft 


zwar spielerisch begabter, 
aber im Endeffekt dennoch 
austauschbarer Ami-Skapunkbands 


wahrgenommen, so vermögen sie es 
doch tatsächlich, mich auf ihrer 
sechsten Scheibe phasenweise 
Bauklötze staunen zu lassen. Der 
Punkanteil wurde jedenfalls auf 
ein kaum noch wahrnehmbares Mi- 
nimum zusammen gedampft, statt- 
dessen bedient man sich lustvoll 
an so fast sämtlichen Stilarten, 
welche die schwarze Populärmusik 
während des letzten halben Jahr- 
hunderts zutage gefördert hat: 
Angefangen bei smoothen Barjazz 
(besonders hervorzuheben das Ti- 
tel gebende Instrumental), über 
immer mal wieder aufblitzende 
funkige Anklänge, coole Soulblä- 
ser (beispielsweise prima heraus 
zu hören beim mitreißenden 
Uptempo-Opener „I, I, I“), 
richtig entspannt abgehangenem 
Jamaika-Ska („Been wishing on“), 
bis hin zu Hip Hop-beeinflussten 
Songs, die an eine poppigere 
Variante von den TRANSPLANTS 
erinnern lassen - sehr großartig 
in letzterer Hinsicht Song 
Nummer zwölf, dessen Titel ich 
nur leider nicht zuordnen kann, 
weil die Trackreihenfolge auf 
dem beiliegendem Info ärger- 
licher Weise nicht im Geringsten 
mit der Abfolge der Songs auf 
meiner CD übereinstimmt... „We 
can live anywhere“ wiederum 
erinnert mich irgendwo an Lou 
Reed, während „Where did all the 
women go?“ mit einem starken 
lateinamerikanischen Einschlag 
überrascht. Ausgesprochen 
vielseitige Scheibe also, deren 
positiver Gesamteindruck durch 
die powervollen, sexy Stimmen 
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der beiden dem Line-Up neu 
hinzugefügten Backingsängerinnen 
nur noch zusätzlich verstärkt 
wird; kann was, auf jeden Fall! 
[ben accident] 


Es ist immer wieder gut, 

wenn sich die pessimistische 
Lebensstrategie „Nur keine 
großen Erwartungen hegen, dann 
wird man weniger enttäuscht“ 
als erfolgreich herausstellt, 
so wie auch im Fall dieser 
Scheibe, wo die ersten Gedanken 
eher in Richtung „Alte Männer 
wollen’s nochmals wissen“ 
tendieren und in Originalbe- 
setzung nach etlichen Jahren 
wieder ne Platte eingespielt 
wird. Hierbei handelt es sich 
zwar nur um fünf neue Songs und 
die restlichen 15 sind rares 
und unveröffentlichtes Material 
aus den 90er Jahren, aber dass 
die neuen Songs gleich dermaßen 
durchstarten hätte ich nicht 
für möglich gehalten. Wirklich 
astreiner Ami-Punk auf unter- 
schiedlichste Arten vorgeführt, 
mit massig Hitcharakter und 
einem gewissen 90er Jahre 
Alternative-Touch, welcher aber 
nicht peinlich daherkommt. 

Das Level wird zwar nicht 
durchgehend gehalten, aber da 
es sich um eine Kompilation 
verschiedener Jahre handelt ist 
dies auch nicht möglich und in 
diesem Rahmen ist Big Drill 

Car ein wirklich sinnvoller 

und grandioser Überblick ihrer 
Schaffenphase gelungen. (PeeP) 


Yeaaaah, let‘s have a booze 
party, ihr Fucker! Ganz entzü- 
ckenden, ordentlich mit Whiskey 
getränkten und anständig raubei- 
nigen Punkabilly rotzen uns die 
hier die vier Burschen aus dem 
rheinländischem Heinsberg (die 
westlichste Kreisstadt Deutsch- 
lands, hört, hört!) entgegen und 
speziell das hübsch zur Geltung 
gebrachte Honky Tonk-Piano lässt 
ab und an Reminiszenzen an die 
gar nicht so unguten KINGS OF 
NUTHIN‘ aufkommen. Der „Sänger“ 
zählt zwar nicht unbedingt zu 
den herausragendsten Vertretern 
seines Metiers, aber wozu auch?! 
Dafür scheint der gute Knabe 
wenigstens jeden Morgen gepflegt 
mit rostigen Rasierklingen zu 
gurgeln. Gelegentliche Ausflüge 
in folkige Gefilde dürften auch 
Freunden von Mr. McGowan und 
Konsorten blümerante Gefühle 
bescheren und so bleiben unter 
dem Strich zwölf grundgute 
Partybolzer, deren Spaßfaktor 
sich mit Sicherheit proportional 
zum jeweiligen Promillepegel 
verhält: Also, hoch die Tassen! 
[ben accident] 


Okay, zugegeben, ich war niemals 
ein allzu riesiger HOT WATER 
MUSIC-Fan, aber man muss be- 
sagter Band dennoch zugute 
halten, dass sie zu einer Zeit 
zur absoluten Speerspitze des 
Emopunkrocks zählten, als eben 
jene Begriffsbezeichnung noch 
nicht zum absoluten Schimpf- und 
Kotzwort herunter geschändet 
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wurde. Nichtsdestotrotz hat Herr 
Ragan, bekanntermaßen lang- 
jähriger Sänger des erwähnten 
kalifornischen Quartetts, sein 
wahres Genie meines Erachtens 
erst zutage gefördert, als er 
vor einigen Jahren auf Folkgi- 
tarre umschulte und Solopfade 
einschlug. Auf dem Nachfolgewerk 
seines 2007 erschienenen Debüts 
„Feast Or Famine“ bekommt man 
jedenfalls wieder zwölf hochatmo- 
sphärische Lagerfeuer-Preziosen 
geboten, bei denen zwar wieder 
die sehr puristische Produktion 
dominiert, welche hauptsächlich 
Ragans Gänsehaut erzeugender 
Reibeisenstimme und dessen aku- 
stischem Gitarrenspiel sehr viel 
Raum gibt, aber auch Cello, Geige 
und Klavier werden wirkungsvoll 
zur Geltung gebracht. Dabei ver- 
mitteln nicht wenige der Songs 
einen derartigen Schwermut, 

dass man nur hoffen kann, dass 
diese Scheibe nicht irgendwel- 
chen suizidalen Trauerklößen 
zum falschen Augenblick in die 
Hände fällt. Ob es eventuell 
despektierlich ist, wenn mir 

an mancher Stelle der Begriff 
„Emofolk“ durch die Gedanken 
schießt?! Selbst die musikalisch 
etwas muntereren Stücke wie zum 
Beispiel „Glory“, „The trench“ 
oder „Let it rain“ werden durch 
den unnachahmlichen Gesang auf 
einem eher melancholischen 
Grundlevel gehalten und alles 

in allem ist das wahrscheinlich 
der perfekte Soundtrack für den 
nahenden Herbst. Doch, ein sehr 
schönes, für Fans von Bob Dylan, 
Neil Young wie auch von Nick Cave 
gleichsam zu empfehlendes Teil, 
das hier! [ben accident] 


sunny Bastar 
Glam-Rock‘n‘Roll aus Schweden 
im Stile der guten alten Hanoi 
Rocks. Vermutlich sind’s ihre 
Kumpels. Oder diese selbst 
unter falschem Namen. Wobei der 
Namen echt mal bescheuert ist. 
Den macht aber die Mucke wieder 
gut. Allemal. Coole Songs, wel- 
che einen glatt dazu animieren, 
die Haare wachsen zu lassen und 
mit Haarspray zu toupieren. 
Gell Herr Knack! Wann gehen 
Sie eigentlich mal wieder zum 
Friseur? Falls das so weiter 
sprießt, und ich ständig ihre 


fettigen Loden ins Gesicht be- 
komme, 


können sie sich zukünf- 
tig Ihren täglichen Blow Job 
woanders abholen. Am besten bei 
der läufigen Nachbarin, die mich 
immer voll Hass ankiekt, wen 
ich mir beim verlassen Ihres 
Appartements angeekelt den Mund 
abwische [Helen Killer] 


CLUB 

„Mondphasenfriseur“ [Nebula 
So, mir liegt hier also nun 
das Zweitlingswerk der vier 
süssen Boys aus der bayrischen 
Provinz vor, die nach meiner 
ständigen Nörgelei doch tat- 
sächlich ihren Bandnamen geän- 
dert haben und nun nicht mehr 
die Kurt Cobains heissen... A 
propos Namen, ich muss doch 
immer wieder sehr über die 
Namensgebung der Bajuwaren 
schmunzeln, anscheinend sind 
dort neben Huber, Lenzenhuber 
und Schicklgruber auch Namen 
wie Führer, Omega und van 
Oystern gang und gebe, wenn 
die Bandmitglieder, wovon ich 
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ausgehe, die Wahrheit über 
ihre Identität sagen... Auf 
jeden Fall machen sie auf 
ihrem Zweitling, der mir hier 
in Form einer Silberscheibe 
vorliegt, genau da weiter wo 
sie auf ihrem Debüt aufgehört 
haben, im Klartext heißt das 
hier wird ordentlich nach 
vorne preschender deutsch- 
sprachiger Punkrock geboten, 
der sich textlich wie musi- 
kalisch stark an Bands wie 
Knochenfabrik bzw. Chefdenker 
anlehnt und eine gesunde 
Tendenz zum gepflegten Quatsch 
aufweist, was in dieser Zeit 
der Krise und Depression in 
Deutschland sicher gut für 
die dort lebenden Wesen ist, 
da diese ironische Note ihnen 
vielleicht etwas Licht und 
Sonne in die von Insolvenzen 
und Kurzarbeit getrübten 
Herzen zurückzuzaubern in der 
Lage sein dürfte... Hach ja, 
die Hitdichte ist wie schon 
beim ersten Mal beängstigend, 
einzelne Songs herauszuheben 
fällt nicht gerade leicht, ich 
behaupte einfach mal, dieses 
Album funktioniert am besten 
im Kollektiv, na gut Dusche 
1.0 ist wohl mein heimlicher 
Hit der Platte, super Text 
über Körperpflege und Saufen, 
was will man mehr? Jungs, ihr 
habt alles, aber auch alles 
richtig gemacht, und dass 

ihr extra wegen eurem alten 
Gönner Harley euren Bandna- 
men geändert habt gibt ein 
Extrabusserl!!!! Spielt mal 
in Berlin, damit ich euch mal 
live sehen und Handküsschen 
auf die Bühne werfen kann... 
Groß! Jörg Harley 
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2009 für Punkrock interessiert 
und von den CASUALTIES noch 
nichts gehört hat, der kann eh 
gleich wieder nach 

Hause gehen. Diese Band noch 
großartig vorzustellen halte 
ich für Platzverschwendung. 
Kommen wir also lieber gleich 
zum wesentlichen, der 

neuen Scheibe der New Yorker: 
„We Are All We Have“ schließt 
nahtlos an die beiden Vorgän- 
gerscheiben an, was wohl auch 
etwas daran liegen mag, dass 
auch das neue Album wieder 

von Bill Stevenson (u.a. 

BLACK FLAG, DESCENDENTS, RISE 
AGAINST, GOOD RIDDANCE) pro- 
duziert wurde. Der Konsument 
weiß also so grob was ihn er- 
wartet. Da sind wir auch schon 
beim ersten Stichwort: Grob. 
Natürlich bolzen sich die 4 
Punkrocker wieder mächtig 
durch die Songs auf der Schei- 
be, schön laut, schön schnell, 
mit schön Sing-a-Longs. CASU- 
ALTIES also. Doch damit nicht 
genug, sonst wär’s ja langwei- 
lig. Auf die gesamte 

Distanz überzeugt „We Are All 
We Have“ durch einige fette 
Überraschungen, besonders 

die Reggae/Dub Geschichte 
gefällt mir unglaublich gut, 
so was hätte ich von dieser 
Band niemals erwartet! Sie 
bekommen das auch noch so 
authentisch hin, dass sie in 
keiner Sekunde der Spielzeit 
ihr Gesicht verlieren und 

sich zu 100% treu bleiben. So 
macht Weiterentwicklung Spaß! 
Sonic-Toxico 
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Welcome back to the nineties! 
Hier haben wir es also mit dem 
bereits dritten Release einer 
noch jungen, höchstwahrschein- 
lich aus Pfälzer Weinbauerssöhn- 
chen bestehenden Bande zu tun, 
die ungefähr genau so klingen, 
wie man es sich von den Siegern 
eines „T Mobile Local Support 
Contests“ auch erwarten darf, 
bei dem unter anderem solche 
Granaten wie der H-BLOCKX- 
Sänger und der Manager von 
SPORTFREUNDE STILLER in der Jury 
saßen. Sprich: Ausgesprochen 
innovationsarmer, aber dafür 
umso knalliger produzierter und 
technisch perfekt eingespielter 
Skapunkpop, mit deutlicher 
Betonung auf der Mittel- und 
Endsilbe, versteht sich. Wobei 
ich ehrlich gesagt gar nicht 
gedacht hätte, dass es für 

eine derartige Kreuzung aus 
BLINK 182-, LESS THAN JAKE- und 
OFFSPRING-Versatzstücken über- 
haupt noch einen Markt gibt. 
Also auf ner Gymnasiastenparty 
anno ‚95 hätte mich der Sound 
wahrscheinlich noch richtig gut 
weggeknallt, mittlerweile fühl‘ 
ich mich aber doch definitiv 

zu, hüstel, „erwachsen“ für 
derlei Plumquatsch. Trotzdem 
gewiss immer noch tausendfach 
besser als dieses unsägliche 
Emogewinsel mit dem einen die 
Kinder heutzutage sonst immer so 
auf die Nerven gehen. Und fein 
im Übrigen, dass man sich die 
CD nach Gebrauch auch prima als 
Duftbäumchen-Ersatz in seine 
Wohnung oder ins Auto hängen 
kann, riecht nämlich toll nach 
Apfel! [ben accident] 
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CD ab 31.07.09 im Handel! 


(LP bald auf True Rebel/Puke Music) 


es darf bitteschön mal fett 
gepost werden, meine Damen und 
Herren! Also ich meine so nach 
dem Motto: „Stiff upper lip“, 
Grätschschritt, Luftgitarre oder 
wahlweise halt auch einen Finger 
im Arsch und zwei in der Luft, 
you know?! Die vier (Ha, wer 
hätte es gedacht?!) Australier 
mit dem zum Ohrfeigen dämlich- 
einfallslosen Bandnamen lassen 
hier jedenfalls den sleazigen 
Partyhardrock‘'n‘'roll der 80er 
Jahre fröhliche Urständ feiern 
und so fühle ich mich mehr als 
nur einmal an die guten alten 
HANOI ROCKS oder auch an THE 
CULT erinnert. Fast selbstre- 
dend, dass die überlebensgroßen 
Landsmänner aus der Gleichstrom- 
/Wechselstromabteilung natürlich 
ebenso ihre Duftspur in vielen 
der elf Songs hinterlassen haben 
und auch bessere HELLACOPTERS 
vermag ich hier und da herauszu- 
hören. Schade nur, dass den 
kleinen Teufelsrockern nach dem 
dritten Song „Dancefloor“, der 
dafür aber immerhin ein ziemlich 
amtlicher Hit ist, zunehmend die 
Puste ausgeht, doch um gemütlich 
nachts um halb drei auf der 
Autobahn das Gaspedal durch zu 
treten, taugt der Sound allemal. 
[ben accident] 


Spitzenplatt Spitzenkon- 
zept und Spitzenaufmachung. 
Spitzenhumor gepaart mit Spit- 
zen-Surf-Mucke und ner ordent- 
lichen Portion Hass auf alles 
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Verabscheuenswürdige. Allein 
Schon das Intro und Outro von 
Badesalz ist sein Eintrittsgeld 
wert. Aber auch der Inhalt weiß 
auf ganzer Linie zu überzeugen. 
Selten so gelacht beim Anhören 
einer Promo Da liest sich 
selbst der Waschzettel zu 
angenehmer als sich die meisten 
Bands anhören. So geht’s also 
auch. Meinem Kumpel Robby Naish 
wird einer abgehen, wenn ich ihm 
die Platte nächste Woche auffem 
Diamond Head bei Haschplätzchen 
wehmütig auf Waikiki runter- 
blickend vorspielen werde. Ich 
schwör .. [Stefano Stiletti] 


Zu D.A.R.M. möchte ich nicht 
viel sagen. Sechsmal trashiger 
Hardcore, gute Songs, gute Band. 
Auf Seite zwo dann Weltraum- 
schrott mit zwei Songs. Guter, 
deutschsprachiger Punk, der 
ballert und den man einfach 
heute auf seinem Plattenteller 
haben muss. Dazu gute Texte, 
persönlich und dennoch kritisch 
(„Tausend doofe Schwäne treiben 
tot am Nordseestrand [..] Bord- 
steinkantenschwalbe trifft den 
Nagel auf den Kopf“). Endlich 
wieder eine gute Band, die die 
Lücke aus Bordsteinkantenge- 
schichten, Duesenjaeger und .. 
But Alive stopft! Ich freue 
mich schon auf die zweite 
Single! Mika 


Auf dieser Scheibe findet man 
einiges Material, welches der 
ehemalige Snuff-Mann nach dem 
Ende eben dieser Band mit an- 
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deren Musikern aufgenommen hat. 


Und da dieser Herr einfach weiss 


wie man genialen Punkrock zum 


Besten gibt, düfte es auch nicht 
dass dieses Material 


verwundern, 
zwar recht unterschiedlich aus- 
fällt, 
grossartig geworden ist. Na- 


türlich finden sich unter seinen 
nur 


Mitstreitern, wen wundert ’s, 
Musiker aus Bands wie Leather- 
face, Oma Hans, 
NOFX usw. Dieser Mann weiss was 
er tut ! (PeeP) 


Wie der Titel schon andeuted, 
sind diese Crustcore - Jungs 
ziemlich angepisst von dem 
Label, welches sie einfach an 
ein Major-Label verkauft hat, 


was natürlich gar nicht im Sinne 


dieser war und deshalb sind 

sie wohl stinksauer. Auf „Fuck 
Peaceville“ finden sich aus- 
schliesslich alte Songs, welche 
wohl neu aufgenommen wurden. 
Wirklich angepisst klingt auch 
der Sound von Doom. In 37 (!) 
Stücken wird dann auch auf's 
übelste durchgebolzt, gekeift 


und wutentbrannt abgekotzt. Yeah 


!!! Wirklich konsequent und 
ohne Schnick-Schnack, also Punk 
as Fuck ! (PeeP) 


Rotziger Lausbubenpunkrock von 
drei Dorf-Lümmeln aus Idar- 
Oberstein. Geiler aufmüpfiger, 


pubertierender Teenager-Scheiss, 
der auf keinem Fall auf Nix Gut 


verheizt werden darf. Hätt ich 
ein Label, würd ick mir die 
krallen .. [Stefano Stiletti] 
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Hanson Brothers, 


Be a A 
RIISTETYT - HC Revival LP 
34 Punk - Knaller aus ihrer Frühphase 1982/83: 
Aufgenommen VOR der 1. LP Valtion vankina" 
in wesentlich punkigerem Sound! Die goile 
CO von Propa Er Records zum 1. Mal auf vinyli 
9 LP's farbig! 


Um RSAUTE STIEF HE ER Frei 

y -HC aus 
as die I. Scheibe! Enthait de His 
"Deutsch und Mörder sind unter uns“ &- 


Die neue Sparte im Metalspektrum 
nennt sich „Spidercore“ und 
wird von der nordischen Kapelle 
EL FUPA in's Leben gerufen. Da 
ich ja glücklicherweise meine 
kleine Arachnophobie vor kurzem 
überwunden habe indem mich dazu 
breitschlagen liess eine Vogel- 
spinne auf mir rumkrabbeln zu 
lassen, darf ich nun auch guten 
Gewissens mit dieser zugegebe- 
nermaßen faszinierenden Sparte 
sympathisieren. El Fupa bieten 
jedenfalls wirklich guten Me- 
talsound mit ordentlichem Hard- 
coreeinschlag im gemässigteren 
Tempobereich, mächtig groovend 
und dick produziert. (Peep) 


Ganz im Ernst, mit einer Singles 
Collection von Eddie and the Hot 
Rods kann man nur einen Voll- 
treffer landen. Hits wie Teenage 
Depression und „do anything yo 
wanna do“ sprechen für sich. 
Aber auch die restlichen 3 
darauf vertretenen Hits stehen 
diesen annähernd in nichts 

nach. Spitzen Band, Spitzen 
Songs .. Danke Captain! [Stefano 
Stiletti] 


Aber Hallo, was kommt mir den 
da aus Österreich auf den 
Seziertisch?! Wunderbar, old- 
schooliger (Ska-)Punk. Ich 
bin ja fast versucht, das Wort 
„Ska“ in der musikalischen 
Beschreibung von THE ECCOS ganz 
raus zulassen, weil es sofort 
Assoziationen zu dem ganzen 


wieder 


Deutschland! 
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THE ANNOYED - LP 

Offizielles Re-Release dieses vergessenen 
D-Punk-Klassirers von 1987 mit 23 Hits 
wie "Marktplatz", "Frontstadt', "Wunder" 
und “Hofbrauhaus”, welches sogar von 
FUCKIN FACES gecovert wurde: Kommt 
im Original Faltcover und ist limitiert auf 


restlichen langweiligen Ska-Punk 
Sumpf weckt. Vergesst das! „Know 
The Ropes“ klingt rotzig und 
kantig und hauptsächlich nur 

die Blechsektion zeugt hier von 
keiner reinen Punkrock Band. 
Hier und da sind ein paar Ska- 
Sprengsel vorhanden, die aber 
wirklich sehr passend eingesetzt 
werden und nicht das typische 
„Jetzt wird mal gehüpft“ Spaß- 
Feeling vermitteln. Sehr geil, 
liebe Nachbarn! (Marky) 


So, so, FALSE ALARM dümpeln im 
Prinzip schon seit 1983 in der 
Los Angeles Szene rum und brach- 
ten diese, ihre zweite Scheibe, 
immerhin doch schon 2006 
heraus?! Diese ist nun wieder 
um von Nicotine Rec. lizenziert 
worden für den deutschen Markt. 
Die Bekanntschaften der Band 
und so manche Aushilfsmusiker 
lesen sich wie das „Who is 

Who“ der frühen amerikanischen 
Punkrockszene. Namen wie Cheetah 
Chrome, Rick Wilder, Dee Dee 
Ramone und der junge Fat Mike 
waren mehr oder weniger an die- 
sem Zwei-Dekaden-Werk beteiligt. 
Dass dabei der ein oder andere 
Hit heraus springen würde, darf 
fast erwartet werden. Jeder der 
den Pre-Punk Sound von Bands 
wie MC5 und THE STOOGES liebt, 
sollte hier mal rein hören! 
(Marky) 


Ex - Chaos Z und ab 1983, bis 
heute unterwegs, unter dem 
Namen Fliehende Stürme. „Die 
Tiere schweigen“ ist das achte 


1000 Ex. Eine ganz grosse Deutschpunk: 
Scheibe! Nicht zu verwechseln mit der 
Band THE ANNOYED aus den 908rn! 
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V/A - RUSSIA BOMBS FINLAND Cana LP 

PROPAGANDA-Sampler von 1982, tie Muter al- 
ter finnischen HC-Sampier! 39 {f 
BASTARDS, on NATO, TERVEET KADET. 013, 


Kracher von 
NEITSYT, APPENDIX, SEKUNDA, 


LAPINPOLTHAJAT - 
HC- Punk aus Rovaniemi der feinsten Sorieı 
irgendwo zwischen LAMA, MELLAKKA und 
APPENDIX, aber mit eigener Note! Co Pros 
duktion mit 3 finnischen Labels! W 
Limitiert auf 500 Stück, letzte Exemplar 


Studio Album, der Stuttgarter 
und soll gleichzeitig bis dato, 
ihr Bestes sein! Mag tatsächlich 
sein, wenn ich das mit in meinen 
Besitz findenden FS-Scheiben 


vergleiche. Aber im Prinzip 

ist alles beim alten, düsterer 
Punk an der Grenze zum Gothic. 
Alle schwarz angehauchten Punx 
und Punketten und Fliehende 
Stürme Liebhaber, werden an der 
Scheibe sicherlich ihre Freude 
haben. Mir persönlich ist das 
allerdings etwas zu melancho- 
lisch, düster. Die CD kommt im 
Digipack und gibt es natürlich 
auch auf Vinyl. Im Oktober sind 
die Herren übrigens auf Tour, so 
watch out! (Chrissi S.) 


1 a Punk-Gebrätzel!! Es gibt 
kein Textblatt und kein Cover. 
Nur eine Pinkfarbene Platte 
auf der Franz Wittich steht. 
Geht aber ab wie Schmitz 
Katze. Totaler Sound-Overkill 
und Geschreie. Leider ziemlich 
schnell zu Ende. Hätte gerne 
mehr davon gehört. Jaquomo 
Leopardi 


Die Gumpunx aus fuckin’ Munich 
starten hiermit eine einmalige 
CD-Single-Aktion, bei welcher 
sie jeweils zwei neue Songs, 
bzw. einen neuen und einen 
used one auf Viyl-CD anbiedern 
äh meine natürlich anbieten. 
Feine Idee, schicke Umsetzung 
und musikalisch alles beim 
alten. [Stefano Stiletti] 
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ANTIKERO + DACHAU! Mit Original Fanzine! A sowie Orisinal-Saund 


Nur noch wenige ın blauem Vinyl imitiert auf 1000 Stück, davon 300 
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Pissgelbe Punkliste mit viel Deutsch-Punk, Weird System-Spedal, Kultplatten aus Skandinavien, Finnland, Brasilien, Ost- 
europa, UK etc. sowie viele Sonderangebote gegen 0,55 Rückporto oder unter www.hoehnierecords.de im Internet! | 


Was gibt es zu den Generators 
noch zu sagen!? Von der ver- 
ehrten Leserschaft kennt und 
schätzt sie sowieso schon jeder 
und bei wem von euch das nicht 
der Fall ist, der hält wohl das 
falsche Magazin in der Hand. Der 
Rest weiß wie ich, dass man von 
den fünf Generator Boys einfach 
nicht enttäuscht werden kann 
und das ist nun auch bei ihrer 
siebten Veröffentlichung der 
Fall. Es ist einfach mal wieder 
ein Hammeralbum, ich liebe die 
Stimme von Dagger über alles. 
Vom ersten bis zum letzten Song 
jagt ein Ohrwurm den anderen. 
Ebenfalls haben die Jungs mit 
ihrer neuen Scheibe auch ein 
neues Bandmitglied in der 
Gruppe, es ist kein anderer, als 
Social Distortion Drummer Derek 
O Brien. Zu alledem gab es wohl 
keinen besseren Zeitpunkt die 
Platte unters Volk zu bringen, 
wie jetzt zum Spätsommer/ 
Herbstanfang. Keine andere 
Jahreszeit passt so extrem zu 
den melancholischen Melodien und 
der düster, tiefen Stimmung, 

die von den Jungs ausgeht. Eine 
Schande, dass ich es bis heute 
noch nicht geschafft habe, sie 
mal live zu sehen. Ich sag nur: 
Neue Platte am besten heute noch 
besorgen.. (vor allem so lange 
noch farbiges Vinyl erhältlich 
ist) [Damien] 


Die Coverabbildung zeigt eine in 
mollig warmen, goldbraunen Farb- 


tönen fotografierte Südstaaten- 
Behausung und vermittelt somit 
schon mal einen guten Eindruck, 
wohin die musikalische Reise 
während der folgenden 14 Songs 
gehen soll. Die fünf Burschen 
aus Austin, Texas könnten auf 
jeden Fall ohne weiteres locker 
als die etwas versoffeneren, 
drogensüchtigen Stiefbrüder 

von den allseits hochgejubelten 
GOODNIGHT LOVING durchgehen und 
in den krachigeren Momenten kom- 
men auch durchaus Erinnerungen 
an die DEADLY SNAKES auf. Sehr 
fein zum Beispiel „Yeah I wanna 
know“, mit seinem kakophonen 
Bläsereinsätzen, manchmal klingt 
das Ganze aber auch wie Hank 
Williams auf nem bizarren LSD- 
Trip. Steckt in jedem Fall viel 
Leidenschaft und Hingabe und 
ein dezenter Schuss Verzweiflung 
drin. Alles in allem also eine 
wunderbare Scheibe für etwas 
dunkleren und kälteren Monate 
des Jahres. Durchaus angenehm. 
[ben accident] 


Wo und für was Guerilla stehen 
bzw. standen muss hier nicht 
mehr erwähnt werden. Kaum eine 
andere Band bezog so direkt 
Stellung gegen Faschismus, 
Sexismus, Antisemitismus und 
Intoleranz. In den sechs Jahren 
ihres Bestehens haben Guerilla 
Geschichte wie wohl keine andere 
deutsche Band geschrieben. Klare 
Statements die am Zahn der Zeit 
waren und zum Aufwachen und 
Reflektieren anregten. 

Mit ihrem Abschiedsalbum Chapter 
IV. Emancipation verabschieden 


sich Guerilla von der Bildfläche, 
werden aber weiterhin, nach 
eigenen Aussagen, auch nach 
Bandauflösung ihren Werten und 
Zielen treu und aktiv bleiben. 
So gibt es auf dem letzten Album 
sechs neue Studioaufnahmen und 
sechzehn mitgeschnittene Songs 
vom legendären Abschiedkonzert 
im Esslinger Komma. Politrapper 
Chaoze One gab bei „all my 
force“ Unterstützung am Mikrofon 
und auch die restlichen fünf 
Songs zeugen nach wie vor von 
der musikalischen Energie, die 
von den fünf Guerillas ausging. 
Auch die Liveaufnahmen können 
sich durchaus hören lassen, 

was bei Livemitschnitten von 
Punkkonzerten ja immer so ne 
Sache ist. Als Bonus enthält 
die CD Version ein Livevideo, 
Livephotos, Sprühschablone und 
Desktopdesigns. Limitiert auf 
500 Stück!! (Damien) 


Selbstproduzierte, feine 11 
Tracks Rockabilly-Platte der 
drei Kerle aus Garage Island 
Sardinia. Durfte mich von ihrem 
Können kürzlich selbst überzeu- 
gen. Ergebnis: Sowohl auf der 
Bühne als auch an der Bar nicht 
aus der Ruhe zu bringen. Die 
Platte fällt sehr abwechslungs- 
reich aus. Mal wild, mal ruhig. 
Mal mehr Rockabilly, mal mehr 
dezente 50ies Hintergrundmusik. 
Ab und an lässt sich heraus- 
hören, dass die Jungs einen 
Punk/HC/Metal Background haben. 
Glücklicherweise aber nur de- 
zent. Nicht störend, sondern auf 
erfrischende Art. Spitzenalbum. 


Carl Perkins würd’ onanierend 
durchs Zimmer hüpfen. Da bin 
ich mir sicher .. In Deutschland 
erhältlich bei Subwix. [Stefano 
Stiletti] 


Für die Düsseldorfer Vollspacken 
Hellpetrol hatte ich schon immer 
ein Faible. Und jetzt hat’s end- 
lich auch noch mit ihrem ersten 
Longplayer geklappt. Jahrelang 
haben se mir koole Kassetten 
geschickt. Darauf zu finden sind 
11 Punkrockperle mit ordentlich 
Pepp. Dazu gibt’s im Booklet 
witzige Linernotes, mit welchen 
sie so einiges auf den Punkt 
bringen. Absolut unterhaltsam 
und empfehlenswert .. [Stefano 
Stiletti] 


Selten so voreingenommen an 
eine Platte heran getreten wie 
dieses Mal und dann so positiv 
überrascht worden. Wenn der 
Sänger von Düsenjäger Popmusik 
machen will ist das nun mal kei- 
ne Nachricht die mich verzückt 
jubeln lässt. 

Diese Platte ist jedoch uneinge- 
schränkt zu empfehlen. Eingän- 
gige schöne Musik, teils schöne, 
teils raffinierte Texte. 

Auch wenn die Idee, den Grundge- 
danken von Punk in die Popmusik 
zu transportieren nicht die 
Neuste ist, „Popmusik als Waffe“ 
ist brillant. Ich gebe es nur 
ungern zu, doch „Träumt weiter“ 
ist ein Hitalbum! 

[Engelbert Fröhlich] 
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Welch Augen- und Ohrenschmaus. 
Sowohl das was man auf der Bühne 
zu sehen kriegt, als auch das 
Artwork und schon zweimal, das 
was es zu höre geht. Zuckersüße 
Pop-Punk-Lala zum dahin schmel- 
zen .. [Helen Killer] 


Ein bisschen vor sich hin 
plätschernder Soul gemischt 

mit Funk. 

Am besten gefallen mir da noch 
die Liedtitel (Kommando Bauchla- 
den, Little Miss Anstrengend... 
klingt ganz nett aber wollen wir 
denn überhaupt Musik die „ganz 
nett klingt?). Am ehesten lässt 
sich noch „Oh Johnny“ hören und 
die Ballade „Hoffnung“ Wie es 
auch so schön im Text heißt: 
Doch wenn du denkst es geht 
nicht mehr, 

dann kommt von irgendwo diese 
Mukke her. Und sagt dir dass 
alles besser wird. Und dass 

die Hoffnung als aller Letztes 
stirbt. So hat dieses Lied den 
Herrn Delay gerade noch davor 
bewahrt im UNTERSTEN CD-Stapel 
zu landen. Es besteht absolut 
keine Kauf-Pflicht. (Ich glaub 
ich muss dir das Taschengeld 
kürzen, kleene Rotzgöre, die 
Platte ist Weltklasse/Knack) .. 
Laili Lalü 


Eine aus der Asche der Bands 
„Kollektiver Blutsturz“ bzw. 
Brechreiz 08/15 hervorgegangene 
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Combo, die dreckigen Deutschpunk 
spielt. Na ja, ähem was soll ich 
sagen? Ich hab an BR 08/15 noch 
ne nette Jungpunker Erinnerung, 
da wach ich völlig verkatert auf 
in einer fremden Wohnung, und 
mir schallt aus den Boxen entge- 
gen: „Warum seid ihr Schlümpfe 
blau? Halt dein Maul du dumme 
Sau!”“, das fand ich doch recht 
anregend damals, aber das waren 
auch andere Zeiten... Na ja, 
nicht wirklich schlecht, Texte 
sind ganz okay, musikalisch 
absolut nicht mehr mein Ding, 
aber da gabs schon schlimmere 
Dinger von Nix-Gut. Nee, die 
kommen schon ganz sympathisch 
rüber, wenn auch teilweise zu 
metallisch für mich, aber alles 
schön dreckig, immerhin. Also 
Iros hoch und ab ins Juze... 
Jörg Harley 


LUCIFER STAR MACHINE kommen 

aus London und der aktuelle 
Longplayer ist ihre zweite 
Veröffentlichung. LSM sind noch 
recht frisch in der Szene, 
konnten jedoch schon einige 
Touren runter reißen und berei- 
sten auch schon fleißig Europa. 
Ihr schwülstiger Punk’n’Roll, 
eine Art Mischung aus SOCIAL 
DISTORTION und MOTÖRHEAD , weiß 
auch durchaus zu überzeugen. 
Dreckige Gassenhauer der Marke 
„City Low Life“ oder „Forty 
Grams“ mit der gottgleichen 
Textzeile: „Jesus was a crack 
whore, Mary was his dealer... 
Jesus on 40 Grams..“ wird einem 
gleich klar wo es langgeht. 
Geiler Schweinerock, der keine 
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großen Ausfälle zu verzeichnen 
hat. Mal sehen was die Jungs 
Live so abziehen! (Marky) 


Doch, LAK (Lust auf Kunst) aus 
Aschaffenburg find ich cool! 
Irgendwo zwischen Alarmsignal, 
Wohlstandskinder und Der Dicke 
Polizist oder so ähnlich! 

Wer auf druckvollen, melo- 
dischen D-Punk mit „message“ 
steht, der kann hier beden- 
kenlos zuschlagen und bekommt 
dafür, wirklich 12 sehr 

gute Songs (ohne Ausfall!), 
verpackt im Digipack! (Chris- 
si S.) 


Die LOST LYRICS haben auch 
schon ganze 20 Jahre auf dem 
Buckel - Congratulations! Trotz 
der lange Zeit und ihrem mitt- 
lerweile neunten Album, blieben 
die LOST LYRICS ihre Linie 
immer konsequent und kredenzen 
uns somit eine weiter gute 
Platte zu ihrem Jubiläum. Nach 
wie vor gibt es nachdenkliche 
Texte im gemäßigten Punk-Rock 
Gewand. Dem gegenüber steht 
ihre musikalische Huldigung 

an ihre Fussballmanschaft von 
Hessen Nord, dem KSV, die das 
tiefsinnige Niveau der Band auf 
ein proletarischeres herunter 
holt. Wenn gleich mir der KSV 
auch am Arsch vorbei geht (VfB 
Rules!) (Pfui Deibel, dafür 
straf ich dich mit NixGut-Pro- 
mos ab!/Knack), find ich das gut 
so. (Marky) 
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Könnte wohl die nächste 
Punkrock-Sensation im Visions 
werden. Straight rockende Indie- 
Mucke, melodienreich, zynische 
und bissige Texte, Tennisoutfit- 
Image usw. Der Zynismus scheint 
mir aber irgendwie ein Eigentor 
zu sein, denn die Möglichkeit, 
dass die Zuhörerschaft demnächst 
aus Studenten oder gar abtrün- 
nigen Ärzte-Fans besteht scheint 
gut vorstellbar. 

Für mich jedenfalls recht 
grenzwertig zwischen Gut oder 
Hype. Der Gesang nervt jedoch 
ziemlich, auch wenn das Ganze 
ziemlich eingängig ist. Soll 
jeder für sich entscheiden, die 
Zweifel meinerseits sind auch 
weiterhin vorhanden. (PeeP) 


Ziemlich aufwendig gestaltetes 
Teil im Pappoutfit, Zertifikat 
für garantierte Handarbeit, 
Comic im Booklet und alles im 
Freakshow Design. Macht zuerst 
den Eindruck man habe es mit 
dreckigem Rock'n Roll zu tun, 
aber tatsächlich verbirgt sich 
(dreckiger) Ska-Rock dahinter. 
So was macht natürlich skep- 
tisch, aber im weiteren Verlauf 
wird dann doch klar, dass man 
es hier nicht mit dem üblichen 
Ska-Einheitsbrei zu tun hat und 
die Protagonisten vermitteln 
glücklicherweise auch nicht das 
entsprechende Proletenimage. 
Der Sound geht dann schon eher 
in Richtung Bosstones oder 

alte Mad Caddies und bietet 

ne ordentliche Kante Rock'n 


Roll. Gehuldigt wird auch 
ausgiebig dem Gerstensaft und 
einer Affinität zum Horrorgenre, 
aber alles auf leichtfüssige, 


unpeinliche Weise. In diesem 
Kontext machen Skaelemente 
wirklich noch Spass, auch wenn 
es nicht völlig neu ist, aber 
zumindest versprüht es genügend 
Authenzität und geht einfach 
gut ab. (PeeP) 


Ich leg mich flach! Ich kann 
nicht mehr! Ich verschwinde! 
Ich brauch nichts mehr Anderes! 
Diese Scheibe ist das Geilste 
was ich im letzten Jahr.. ach 
was, was ich in den letzten 
Jahren gehört habe!!! THE 
MOCHINES machen sattelfesten 
Punk’n "Roll, der sich sowas 
von nicht gewaschen hat. Da 
fällt mir leider kein Maß- 
stabsvergleich ein, welche 
genreähnliche Band da noch mit 
ihrem aktuellen Output dagegen 
anstinken könnte?! Erst THE 
MOCHINES aus Kapstadt/Südafrika 
müssen das kleine Einmaleins 
der geilsten Punk’'n"Roll 
Evergreens neu definieren. Dabei 
ist das erst die zweite Platte 
dieser verdammten Straßenköter. 
Gut, gut, gut, kein geringere 
als Ross Kerston, der mighty 
LA DONNAS, pumpte THE MOCHINES 
neues Leben ein, als er vor 
nicht all zu langer Zeit nach 
Südafrika auswanderte und 
diese gottgleich Band der Welt 
des Rock'n'Roll zu kredenzen. 
Was für ein Vermächtnis für 
die Nachwelt. DER PURE WAHN- 
(Marky) 


Wie der Name des Albums schon 
sagt: Super Sonniger Sunshine- 
Rock/Punk. 

Auch die Aufmachung der CD ist 
sonnenstrahlenhaltig, leider 
gibt es kein Booklet aber dafür 
ist ein Spiel in der CD-Hülle 
integriert. 

Eine Art Super-Sonnig-Aktivity. 
Auch die Jungs, die von der 
schwäbischen Alb kommen, sind 
auf anhieb sympathisch und haben 
schon ein recht großes Reper- 
toire an Auftritten, durchaus 
auch mit schon bekannteren Bands 
(Revolverheld, Kapartenhund, 
Jennifer Rostock) bei denen es 
wohl auch an Fans und gePoge 
nicht fehlte. 

Ich glaube die Jungs sind nicht 
nur hörens-, sondern auch 
sehenswert. 

Und dass sie von der Schwä- 
bischen Alb kommen braucht 

euch nicht zu beunruhigen, sie 
können gutes Hochdeutsch und 
auch das Bisschen Englisch und 
Französisch wird keines Wegs 
geschwäbelt! Ich hoffe die Jungs 
verschlägt es bald in die KTS in 
Freiburg! [Laili] 


Ich hab die Jungs damals live 
gesehen im Maos Livehouse in 
Beijing und muss sagen, dass 

das Konzert dieser chinesischen 
Oi-Punk Truppe um einiges auf- 
regender rüberkam als das hier 
vorliegende Album... Zumindest 
kamen die geballten Klischees 
auf der Bühne weitaus putziger 
daher als auf dieser Platte, die 
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Kerle sehen halt einfach super 
aus und die Menge ist völlig 
ausgerastet. Aber diese CD 
hier hat außer dem Exotenbonus 
leider nicht viel mehr zu 
bieten als durchschnittlichen 
Rumpel-Oi mit Willi Wucher 
Stimme, na ja, nicht wirklich 
meine Flasche Tsingtao, aber 
wenn die Kerle mal wieder nach 
Deutschland kommen unbedingt 
reinziehen, da echt kurios... 
Findet sich lieber mal ein 
deutsches Label für die groß- 
artigen Rustic aus Beijing. 
aijia Jörg Harley 


MUMMY’S DARLING 

“for the bootboy’s soul!” 
[Sunny Bastards] 

“Enjoy the Drinking Champions 
League”. Da hat er Recht der 
gute Wastl mit seinem unver- 
gleichbaren Bass-Organ. „No 
Compromise, i wanna live my 
life“, auch da hat er Recht. 
Wie so mit vielem was er von 
sich in seiner unnachahmlichen 
Manier von sich gibt. 
Smoothiger Skinhead-Rock für 
Tanzbein und Seele, ganz nah 
an den Roots der Bewegung und 
der dem Trend der überprodu- 
zierten „Metal-Oi“ Fraktion 
oder dem „Ficken-Saufen- 
Stumpf-0Oi“ paroli bietet. 
Szenenahe Songs von Skins für 
Skins. Überwiegend in englisch 
vorgetragen. Diesmal ohne 
Saxophon. Songs über Freund- 


schaft und Zusammenhalt. 
Durch dick und dünn mit den 
Mummy’s Darlings. 

Das geht scheinbar selbst 

in Bayern und dort ist es 
bekanntlich am schlimmsten .. 
[Helen Killer] 


MOMO LAMANA 

„monkey see, monkey do“ 
[Eastside Rec.] 

Wowww. „MONKEY SEE MONKEY DO“ 
von MOMO LAMANA könnte die 
Altweibersommerplatte des Jahres 
werden! Das minimalistische 
Garage-Punk-Duo aus Belgien 

hat insgesamt 6 neue trashige 
Pop-Punk-Hymnen eingespielt, 
welche zuckersüßer nicht sein 
könnten! Das Ganze erscheint in 
Form einer schicken 10“ und ist 
auf 444 Stück limitiert! Leider 
hab ick hier nur die Promo-CD 
abbekommen, wobei die schon 
genügt um mich umzuhauen. Wäre 
wünschenswert dass die zwei sich 
mal auf die Socken nach Berlin 
machen .. Band sollte inklusive 
Schlagzeug, Mercher und PA 
locker in den Trabi von Eastside 
Daniel passen. Und ab dafür .. 
[Stefano Stiletti] 


NATHEN MAXWELL 

“white rabbit” [sideonedummy] 
Feine Solo-Platte des Flogging 
Molly-Bassisten. Reggae, Ska, 
Folk und Pubrock. Erinert ein 
wenig a die Sandinistra von 
Clash, welche ich bekanntlich 
liebe. Vo dem her gefällt mir 
die Scheiße hier auch. Checkt 
das mal aus. [Stefano Stiletti] 


THE NAZI DOGS 

„Old Habits Die Hard” [Nicotine] 
Yes, Blow Job Karsten und seine 
Boys are back on the map. Und 
wie. Sehr geile Prä-77er Punk- 
scheibe. Man fühlt sich original 
in die gute alte Zeit zurückver- 
setzt. Geht’s eigentlich noch 
authentischer? Optik, Lala, Fuck 
you-Attitüde volle Kelle Retro. 
Karstens aufgesetzt gelangweilte 


arrogante LeckmichamArsch-Stim- 
me ist spitze, der Kerl hat’s 
sogar drauf den Slang der alten 
Helden zu kopieren. Musikalisch 
ein absoluter Knaller. Das Cover 
weiß ebenso zu gefallen, auch 
wenn es nicht an den Eyecatcher 
der ersten Scheibe CHASE THE 
MAN herankommt. Dafür sind die 
Songs noch n’ Tacken rockiger. 
Astrein. [Stefano Stiletti] 


THE NEUROTIC SPIDERS 

“damn to kill” [Nicotine Rec.] 
Ihr wolltet schon immer mal 
wissen wie Iggy Pop als Japaner 
ausgesehen hätte? Dann bestellt 
euch diese Hammerplatte. 14 
eingängige Highspeed-Rock’n’Roll 
Nummern mit vielen Ohooo, 
Uhhsss, Ahhhss und wildem 
Sänger. Geile, Backing Chöre. 
Raues Säuferorgan, abgefahrens 
Outfit und ein bis zum Anschlag 
durchgetretenes Gaspedal. Die 
New Bomb Turks würden die drei 
Wahnsinnsknaben sicherlich gerne 
mal im Backstageraum vernaschen. 
Ab auf die Überholspur Richtung 
Tokyo .. [Stefano Stiletti] 


POWER 

Demo 09 [DIY] 

Bei POWER handelt es sich um 
eine neue Band aus Kiel. Hoch 

im Norden 

fanden sich die Jungs zusammen, 
um erstaunlich starken und 
abwechslungsreichen HC/Punk mit 
viel Melodie und Spielfreude 

an den Tag 

zu legen. Für ein Demo ist diese 
Scheibe schon enorm ordentlich 
produziert, denke die 8 Tracks 
könnten auch so direkt ihren Weg 
auf eine EP finden. Bei allen 
Songs steht klar die Spielfreude 
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im Vordergrund, allerdings ohne 
das die Schnelligkeit und der 
raue Charme des Punk zu kurz 
kommt. POWER überzeugen nicht 
nur live (und machen vor allem 
hier ihrem Namen alle Ehre) 
sondern auch durch ihre Mischung 
aus nötiger Ernsthaftigkeit und 
entsprechendem Humor. Kurz: Eine 
Band die einfach auf allen Ebe- 
nen Spaß macht, hier geht noch 
einiges!! Sonic-Toxico 


PURPLE HEARTS 
“Mod Singles Col.” [Captain Mod] 
Die ‚Purple Hearts‘ haben ins- 
gesamt 6 Mod-Alben veröffent- 
licht. Dabei wurde die Gruppe 
von verschiedenen Künstlern 
und Bands wie bspw. The Jam 
beeinflusst. Sie erinnern aber 
auch an The Chords und Secret 
Affair. Captain Mod veröffent- 
licht mit dieser Collection 
ihre besten Songs und ihr dürft 
euch darüber freuen .. Im fet- 
ten Booklet kann man so einiges 
über the Purple Hearts erfah- 
ren. Linerotes, O-Töne etc. pp 
[Stiletti] 


THE PHOENIX FOUNDATION 

„the phoenix 

foundation“ [Rookie] 

Äußerst melancholischer, 
hochmelodischer Retro-Acht- 
ziger Punkrock aus Finnland. 
Geht stellenweise schon fast in 
Richtung Liedermacher/Songwri- 
ter. Stellenweise schepperts 
aber auch ganz gut wie bei 
ehemaligen Oldschool-Emo Hel- 
den der Sorte Hüsker Dü oder 
ruhigere Leatherface. Sehr 
gefühlvolle Songs, die sich 
dazu eigenen nachdenklich aus 
dem Fenster oder ins Leere zu 
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starren .. Quasi der ideale 
Soundtrack um in sich zu gehen 
und über Gott und die Welt zu 
sinnieren bzw. Ereignisse aus 
der Vergangenheit zu reflektie- 
ren .. [Stefano Stiletti] 


RIPMEN 

„Rott In Pieces“ CD [Wolverine] 
Zum Henker nochmal, welcher 
Dilletant zeichnet sich denn für 
dieses billige Photoshop-Artwork 
verantwortlich, bitteschön?! 
Verdeutlicht auf jeden Fall mal 
wieder recht anschaulich den Un- 
terschied zwischen coolem Trash 
und lieblos dahin geschludertem 
Mist.. Ganz so harsch möchte 

in Bezug auf die Musik dann 

aber nicht urteilen, auch wenn 
Ihnowazion sicherlich anders 
geschrieben wird. Ist halt „Psy- 
chobilly as fuck“ teilweise 
schön Midtempo und eher tradi- 
tionalistisch daher kommend und 
dann und wann aber auch wieder 
mit ein bisschen mehr Schmackes 
und eher wie ne schmalbrüstige 
Version von MAD SIN um die 

Ecke biegend. Letzteres ergibt 
natürlich insbesondere insofern 
Sinn, als das diesmal niemand 
geringerer als ein gewisser 

Tex Morton an der zusätzlichen 
Gitarre ausgeholfen hat. Die 
Texte triefen selbstverständlich 
nur so vor den üblichen genre- 
spezifischen Klischees und an der 
einen oder anderen Stelle möchte 
man vor Fremdscham fast in den 
Boden versinken (,„...angels 
falling, Satan's calling...“ 

- au weia!). Musikalisch würde 
ich mir wünschen, dass die Jungs 
sich etwas häufiger trauen würden 
aus dem starren Psychobil- 
ly-Korsett auszubrechen, wie 
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beispielsweise bei dem hübschen 
Hillbilly-Kleinod „Can't remem- 
ber“ oder dem Schlussinstro 
„Zombie walk“ geschehen. Alles 
in allem nicht wirklich wichtig. 
[ben accident] 


RAMOUNS 

‚rockaway beach boys“ [Wolverine] 
Es gibt sie noch. Langhaarige, 
Chucks und Lederjacken tragende 
Freaks, die in ihrer Freizeit 
nichts Besseres zu tun haben als 
RAMONES-Songs originalgetreu 
nachzuspielen. Zu dieser Zunft 
zählen auch die Vier Jeansho- 
sen-Fetischisten der RÄMOUNS. 
Diesmal aber spielen sie nicht 
wie bisher die RAMONES Songs 
originalgetreu nach, sondern 
covern die Beach Boys im Ramones 
Stil. Ein Unterfangen bei dem 
nichts schief gehen kann, bei 
dem man an und für sich nichts 
falsch machen kann, was viel- 
leicht der einzige Fehler daran 
ist. Naja, sagen wir Flüchtig- 
keitsfehler, denn Partytauglich 
ist die Platte auf alle Fälle. 
Live sehen die Jungs im Übrigen 
auch genau so aus wie ihre Vor- 
bilder und liefern die original 
Bühnenshow mit allem was dazu 
gehört, inklusive Pinhead und 
GABBA GABBA HEY Schild. Nicht 
nur für alle RAMONES-Fans, die 
Lust haben mit vier Gleichge- 
sinnten die besten Tracks einer 
der größten Rock ‚n‘ Roll Bands 
ever zu zelebrieren, eigentlich 
müsste diese Scheibe selbst Karl 
Napf aus Kleinkleckersdorf mit 
dem RAMONES-Fieber anstecken. Am 
24. Oktober kann man sich davon 
in Berlin live, in Farbe und in 
Stereo selbst überzeugen. Ich 
bin dabei !! [Stefano Stiletti] 


RUMBLE CLUB 

„The Bad In Me“ CD [Wolverine] 
Sehr feiner, abwechslungs- 
reicher Punkrock-/Rockabilly- 
Hybrid (um hier nicht schon 
wieder den bescheuerten Begriff 
„Punkabilly“ zum tausendsten 
Male zu bemühen...), dieses 
Trios aus Kentucky, die hier 
auch schon ihren mittlerweile 
dritten Longplayer vorlegen. 
Höchstwahrscheinlich bin ich 
nicht der erste Rezensent, der 
auf die stimmliche Nähe des 
Sängers und Gitarristen Jack 
Coray zu einem gewissen John R. 
Cash hinweist, doch schon gleich 
beim Opener „Sam Joe Harvey“ 
lässt sich diese Ähnlichkeit 
nicht von der Hand weisen. Man 
bedient sich auch netterweise 
innerhalb des ja eigentlich 
recht engen Genrekorsetts aller 
möglichen Stilarten und so gibt 
es neben Titeln, die Tendenzen 
in Richtung klassischen Psy- 
chobillys aufweisen („Vampire 
girls from outer space“), auch 
eine fast schon MOTÖRHEAD-mä- 
Bige Breitseite („The bad in 
me“), Surfgitarren blitzen hier 
und da immer mal wieder auf, 
klassischer Country wird geboten 
(„Lonesome gunman traveller“ - 
großartiger Text übrigens!) und 
bei „Man on the move“ gelingt 
sogar die Symbiose aus garagigem 
Rockabilly, Country und leich- 
ten Rhythm‘'n‘'Blues-Anklängen. 
Nicht zu vergessen der sehr 
sympathische Hochgeschwindig- 
keits-Hillbillyfetzer „Lonely 
Hearts Chat Room“ zum Schluss... 
Durchaus, eine ziemlich tolle 
Scheibe, na da wächst mir ja 
fast nochmal ne Tolle vor Be- 
geisterung! [ben accident] 
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RADAU AG 

„stempel drauf” [Contra Records] 
Ui, was für ein Bandname und 
einfaches s/w Layout, trotz 
Digipack und allen Texten. 

Zum Glück ist da die Musik, für 
meinen Geschmack bei weitem bes- 
ser! Nicht wirklich Punk, nicht 
wirklich Oi! - Deutschrock? 
Haha, was für ein Scheiss-Schub- 
lade, aber ein besserer als der 
bereits existierende fällt mir 
auch nicht ein! Wer auf so Zeux 
steht, ist hier ganz gut bedient 
und kann sich vom ersten bis 

zum letzten Song voll dröhnen 
lassen, auch wenn sich vieles 
gleich anhört! Textlich geht es 
um Kneipen, die Malocherei, die 
Politik der Strasse, Konsum, die 
schönste Nebensache der Welt, 
nämlich Fußball. Um letzteres 
geht es im Song „Freiheit für 
die Kurve“, welches schon ein 
kleine Hymne und gegen den 
modernen Fußball ist, muss ich 
zugeben, ja! Den Silberling kann 
man, wenn man das alles mag. 
Achja und das ganze erinnert 
mich vielleicht am ehesten und 
größtenteils „gesangs-technisch“ 
an die Brigade-S aus Wanne-Ei- 
ckel, kennste wa!!? (Chrissi S.) 


THE RIOT BEFORE 

„first buried in pockets“ [No Panic!] 
Geile Platte, was die Jungs 
von THE RIOT BEFORE aus 
Richmond/U.S.A. hier vorle- 
gen. 11 Gassenhauer irgendwo 
zwischen GASLIGHT ANTHEM und 
AGAINST ME! Richtig schön 
straßenlastiger Punkrock mit 
politischen Textinhalten. 

Ach, mehr braucht man darüber 
nicht schreiben. Alles richtig 
gemacht! (Marky) 


THE RHYTMN COFFIN 

„hey! let’s go! monster r’n’r“[DIY] 
Rocky Horror Picture Show meets 
Soundtrack zum Horror-Film. Gei- 
le Show die die sechs bis Ober- 
kante Unterlippe mit Kunstblut 
und weiß-grüner Schminke zuge- 
kleisterten Verkleidungskünstler 
aus Übersee zu bieten haben. 
Musikalisch geht das Dingens 

auf alle Fälle als Filmmusik 
oder eben als Musical durch. 
Live bestimmt geil anzusehen. Zu 
hause allemal zur Mottoparty zu 
gebrauchen .. Vielleicht schon 
jetzt der Soundtrack für Jörg 
Harleys nächsten Splatter-Film. 
[Stiletti] 


SKINNY BONES & THE GONEDADDYS 
„shot my tv“ [Nicotine Rec.] 
Wow!!! Diese Scheibe hätten 
gerne die NEW YORK DOLLS 
geschrieben, da bin ich mir 
sicher! Die GONEDADDYS um Mas- 
termind Skinny Bones, ein alter 
Haudegen der New Yorker Punkrock 
Szene, haben hiermit ein echtes 
Meisterstück abgeliefert. „Shot 
My TV“ besitzt soviel 70ties 
Pre-Punk-Drive, da könnte fast 
noch KEVIN K. neidisch werden. 
Ich steh‘ eigentlich gar nicht 
so auf diesen altbackenen Sound 
der 70er Jahre. Skinny Bones hat 
als Songwriter und Producer hier 
alle Songs in ein modernes Ge- 
wand gesteckt, in dem wahnsinnig 
viel Spirit der guten alten Tage 
steckt. Dass er ein sehr guter 
Songwriter ist, hat er schon bei 
den INTRUDERS, um Marky Ramone, 
gezeigt. Als Marky in aus der 
Band warf, wegen seinen Drogen- 
problemen, ging es auch mit den 
INTRUDERS bergab. „Shot my TV“ 
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ist das musikalische Filtrat aus 
der Lektüre „Please Kill Me“. 
Drogenschwülstig, dreckig und 
verkommen! (Marky) 


SODOMY SOLDIERS 

„s/t”" [Knaster Records] 
Schweden, da kommt einfach 
nichts schlechtes her - so 

auch hier! 

Lässig coole Melodien, irgendwo 
zwischen Rancid und I Walk The 
Line. Man gibt sich vielseitig 
und experimentierfreudig und 
die Aufnahmen sind schön rau 
und nicht zu überproduziert. 

- Punk! Erschienen ist das ganze 
auf hauseigenem Label (D.I.Y 
von Anfang bis Ende!), also 
Kollegen- und innen haltet die 
Band im Auge, das hier hat 
mächtig potential! Super Band, 
mal wieder alle Daumen hoch! 
(Chrissi S.) 


STURZFLUG 

„learn to burn“ [Raw Punk Bomb] 
So muss ne Demo-CD klingen. An- 
gepisster geht’s wohl kaum mehr. 
Ideal um sich abzureagieren. 
Crust-Punk wie er sein soll. 
RAWSIDE kann dagegen allemal in 
Ruhestand gehen .. Coole Hunde, 
die das Maul aufreißen. Yess!! 
[Stefano Stiletti] 


THE SCHMUCKS 

„the schmucks“ [DIY Rec.] 

Hey, hey, sind das alle Ernstes 
Riff Randell? Markys ehemalige 
Band unter falschem Namen? 

Hört sich fast so an. Zumindest 
der Sänger. Wie auch immer. 
Geile 6 Punkrocksongs sind auf 
dieser Mini-CD, welche es auch 
als EP zu bestellen gibt, zu 
finden. Feiner Punkrock mit nem 


Schuss Streetdingens gewürzt. 
Dazu n bisschen Anabolika , ne 
sehr dominierende Gitarre und 
fertig ist der heiße Scheiß der 
Vollhörste aus den Netherlands. 


kann sich 
[Stefano 


Käsköppe hin oder her, 
durchaus hören lassen .. 
Stiletti] 


So muss D-Punk heute klingen, 
alte Schule, welche sich im 
Lauf der Zeit weiter entwickelt 
hat. Klasse Scheibe, durch und 
durch - super authentischer 
D-Punk! Mehr davon! Einzigster 
Wehrmutstropfen ist, dass die 
Gesamt-Spielzeit (10 Songs) nur 
20 Minuten beträgt, aber auch 
das ist Punk, alles andere, 
länger - wäre schon fast Heavy 
Metal. Die CD kommt im Digi-Pack 
mit allen Texten und gibt es für 
punkrockige 6.- Euro, direkt bei 
der Band. 

Erschienen ist das bei dem haus- 
eigenen(!?) Label, Freibeuter 
Records - wo u.a. in den 90ern, 
wohl einer der besten D-Punk 
Alben, bis heute erschienen ist 
und zwar: „The Annoyed - Propa- 
ganda und alte Werte“, das mal 
nur so nebenbei. Ansonsten geht 
hier, mit der „Bruch“ CD von 
„Stressfaktor“, eine Empfehlung 
für alle D-Punk Freunde/innen 
raus! Ich für meinen Teil, 

werde mir jetzt noch alle zuvor 
gegangen und mir noch fehlenden 
Tonträger dieser Band zulegen. 
Applaus nach Landau(!?) und 
immer schön weiter machen, 

dann macht ihr alles richtig 
und kann nichts schief gehen. 
(Chrissi S.) 


Alter Schwede! Mod-Punk aus 
Stockholm, der sich gar nicht 
so depri anhört, wie es uns der 
Gitarrist auf dem Cover sugge- 
rieren will. Vielmehr bekommen 
wir es mit catchy Tanznummern 
im Mid-Tempo Bereich zu tun. 
Vermutlich gehen die Jungs sich 
regelmäßig auf der Fähre nach 
Frederikstadt und zurück besau- 
fen. Das soll bekanntlich das 
Seelenheil von skandinavischen 
Sensibelchen im Lot halten. Die 
Bläser werden glücklicherweise 
nur sehr dezent eingesetzt. Der 
Gesang erinnert an kämpferische 
Shouter wie Jake Burns von 

SLF und Chad Anderson von THE 
STRIKE, ab und an sogar Tom Ga- 
ble, auch wenn der musikalische 
Vergleich leicht zu hinken 
vermag. Großartige Songs einer 
großartigen Band. Sollen ruhig 
mal in Berlin vorbeikieken .. 
[Stefano Stiletti] 


Bayrische Skakapelle die alle 
möglichen Stile zu einem ver- 
meintlich modernen Skagebräu zu- 
sammenwurschtelt, aber wohl eher 
auf Abipartys und Stadtfesten 
spielen sollten, wo sie mit 
diesem aufgesetzt wirkenden Tee- 
nieskapunkscratchmainstream si- 
cherlich der Meute die Sonne aus 
dem Arsch zaubern können. Zwar 
scheinen sie ihre Instrumente zu 
beherrschen, aber was sie damit 
fabrizieren ist für mich nur 
unnötige Möchtegernprovinzinno- 
vation. Hat sich dafür wirklich 
Rookie hergegeben? (Peep) 


So weit ich mich erinnern 
kann, hatte ich bisher noch 
kein Album von den vier Jungs 
aus Dresden gehört, obwohl 
mit „corner bar poetry“ schon 
ihre dritte Veröffentlichung 
vorliegt. 

Im Großen und Ganzen zwölf 
nette Songs, die sich stark 
am Streetpunk orientieren, 
jedoch alles im melodischen 
Mid-Tempo Bereich. Erinnert 
vom Stil her an alte Social 
Distortion Stücke. Eine Plat- 
te, die man beim gemütlichen 
Bier in der Punkrockkneipe 
nebenan hört, ohne die ganze 
Sache damit zu negieren, ganz 
im Gegenteil. Man hört, dass 
man es hier nicht mit Anfän- 
ger zu tun hat, denn die vier 
Jungs beweisen Können auf 
ihren Instrumenten. 

Ebenso sorgen Piano, Mundhar- 
monika und die vielen Chöre 
für Abwechslung. Stellenweise 
könnte die Platte von den 
Aufnahmen her ein biss- 

chen mehr Druck vertragen, 
vielleicht würde dies den 
Unterschied ausmachen, dass 
sich die Scheibe mehr vom 
Altbekannten absetzen würde. 
Jedoch alles in allem, sehr 
angenehm, bin gespannt, wie 
es bei den Jungs weitergehen 
wird. Hab mir auf jeden Fall 
den Namen gemerkt, solltet 
ihr vielleicht auch tun, 
gerade wenn man Anhänger 
dieses Genre ist. Überzeugt 
euch doch einfach mal selbst: 
www.myspace.com/strongbowpunk 
(Damien) 


Eine CD die jedem Kollektor ans 
Herz gelegt sei. Smegma sind und 
waren sowohl DIE Vorreiter bzw. 
Pioniere des deutschsprachigen 
(Schrammel-)Oi! als auch eine 
gelungene Persiflage auf die 
Anfänge und Klischees dieser 
Nische. Die Retroperspektive 
darauf wofür Cotzbrocken für die 
Deutschpunk-Szene stehen. Auf 
dieser Scheibe wurden all ihre 
großen Werke zusammengefasst. 
Die vier Singles „Gewalt, Hass 
und Wut“, die legendäre „Disco 
Queen“ (großartig), „Oi the 
Split“, „Nachspielzeit“ und 

das Jahrhundertwerk „Schrammel 
Oi!“. Coole Scheiße. So muss 
deutschsprachiger Oi! klingen. 
Ist mir tausendmal lieber als 
überproduzierter Dreck vom 
Kaliber Broilers und Loikaemie .. 
[Helen Killer] 


Yes. Die selbsternannten Punk 
Kings aus Großbritannien sind 
zurück. Rotziger Streetpunk 
im typisch britischen Slang 
vorgetragen kann nur gewinnen. 
Hymnenhafte Mid-Tempo-Num- 
mern dominieren das angenehm 
ins Ohr gehende zweite Album 
des Trios aus dem UK. Äußerst 
Abwechslungsreich, mal etwas 
Folk, mal ruhiger, mal mehr 
Rancid, mal mehr Clash, dann 
wieder etwas Social Distor- 
tion. Erinnert stark an die 
coolen Skandinavier Randy. 
Nette, kämpferische Texte... 
Im November auf Tour. Ich zieh 


sie mir auf alle Fälle rein, 
ihr auch? [Helen Killer] 


Die Skeptiker waren in den 
späten 90er Jahren für mich 
immer eine der Bands, die ich 
meinen Eltern vorgespielt habe, 
wenn sie den kleinen Jörgi 
ausgeschimpft haben, was er denn 
für einen infernalischen Krach 
hören würde, denn zumindest 

die Stimme von Sänger Eugen 
Balanskat versprühte den Nimbus 
des künstlerischen Anspruchs, 
konnte er doch im Gegensatz 

zu den Whisky beziehungsweise 
Hansa-Pils erprobten Nölorganen 
anderer Frontmänner in Deutsch- 
land wirklich singen. 

Klar war das Gesungene meist im 
Gegensatz zur anspruchsvollen 
Rahmung sehr oft von beängsti- 
gender Schlicht- und Plattheit 
getragen und so wirkte die 
damals öfter gezogene Floskel 
von „Den Deutschen Dead Kenne- 
dys“ angesichts Jello Biafras 
doch deutlich hintergründigeren 
und facettenreicheren Texten 
doch eher etwas lächerlich... 
Trotzdem fand der junge Mantenna 
großen Gefallen an Werken wie 
„Sauerei“, „Harte Zeiten“ oder 
dem musikalisch recht progres- 
siven „Stahlvogelkrieger“, 
entsprachen sie doch seinem 
damaligem Wesen als grünohriger 
und blauäugiger idealistischer 
Kämpfer für die Sache des Bösen. 
Heutzutage, als gestandener Man, 
sieht man die Dinge natürlich 
etwas differenzierter und so 
erscheinen die nach wie vor 
kämpferischen Deutschpunkhymnen 
der Skeptiker unter einem völlig 
anderen Licht. Wirklich viel 
geändert hat sich nämlich nicht, 
nach wie vor wird der Sound der 
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Band von Balanskats immer noch 
recht beeindruckenden Stimmge- 
walt bestimmt, die sich, still 
angry, über die Widrigkeiten des 
Lebens auskotzt. Das Problem an 
der Sache ist wohl, dass die 
Zeit nicht wirklich stehenge- 
blieben ist und kämpferische 
Anti-Nazi Songs wie Wochenendge- 
walt (Ich schätz mal der hätte 
mich mit 17 noch richtig umge- 
hauen, ist schon ein Hit!) oder 
plumpe Politikerschelte wie in 
Aufruhr zwar wichtig und rich- 
tig sind, aus dem Munde eines 
Mittvierzigers (Schätze ich 
jetzt mal) aber irgendwie nicht 
wirklich überzeugend rüberkom- 
men, wahrscheinlich tu ich dem 
Kerl jetzt total unrecht aber so 
fühlt sich das halt an... 

Mal von diesem Aspekt abgesehen 
haben die Skeptiker aber ein 
durchaus gut losrockendes Album 
vorgelegt, das besonders in eher 
persönlicheren und nachdenk- 
lichen Momenten wie in Songs 

wie Ego oder dem atmosphä- 

risch verstörenden Amoklauf zu 
begeistern weiß und garantiert 
seine Hörerschaft finden wird. 
Jörg Harley 


Wolverine Records steuern so 
langsam, aber sicher auf ihr 30- 
jähriges zu. Es gab in all den 
Jahre, seit 1992, immer wieder 
tolle Veröffentlichungen, mit 
bereits bekannten Bands, wie 
auch neuen, unbekannten Bands. 
Mittlerweile sind bestimmt über 
250(??) Tonträger über Wolverine 
Records erschienen, wenn das 
nur reicht!? Auf dem Sampler 


} CH EYE: 
Hardeore * Hamy F dal % 
7 


hier, „Saints and Sinners“ gibt 
es 21 Bands/Songs von natürlich 
Punk über Billy, Rock'n'Roll, 
Ska, Swing 

ist da alles bei. Hier mal ein 
paar, der darauf enthaltenden 
Bands: Spookshow, Sewer Rats, 
Sarah Blackwood, Pipes and 
Pints, Strawberry Blondes, The 
Spook, Booze Brothers, Hybrid 
Children, Francine, Turbonegra, 
Out of Luck, Johnny Rocket, 
Wyldfyre, Mike Zero. 

Die CD gibt es bei Wolverine 
Records direkt, für kostengün- 
stige 4.- Euro im Pappschuber 
oder 5.- Euro im Jewel Case. 
(Chrissi S.) 


Das Ska-Label Pork Pie feiert 
sein 20-jähriges Jubiläum und 
beschenkt sich selbst mit dieser 
sehr gelungenen Revue aus Hits 
des eigenen Veröffentlichungs- 
katalogs. Zu hören gibt’s allen 
voran die Label-Urgesteine THE 
BUTLERS, EL BOSSO & DIE PING 
PONGS , SKAOS und BLECHREIZ, mit 
zum Teil bisher unveröffent- 
lichten oder exklusiven Tracks. 
Auch aktuellere Bands wie STAN 
OR ITCHY, DALLAX oder THE VALKY- 
RIANS sind vertreten. 

Besonders hervorheben möchte ich 
jedoch den Umstand, dass sich 
gerade die bisher unveröffent- 
lichten bzw. exklusiven Songs 
nicht nur als exklusive Lücken- 
füller entpuppen, sondern auch 
abgehen wie Schmidt’s Katze, wie 
z.B. THE BUTLERS Coverversion 
von IDEALS „Berlin“! Liebes 

Pork Pie Label Gratulation zu 
Eurem Jubiläum und zu diesem 
Sampler!!! (Marky) 


Leichenfledderei die Zweite! 
Punkbands (und Country-, und 
Swing- und was weißichnichtno- 
challes-Bands) covern Johnny 
Cash. Gab es vor ca. Einem jahr 
schon mal und war recht durch- 
schnittlich. Das Prinzip ist alt 
bekannt. Ein großer Pop- oder 
Rockstar stirbt und kurz darauf 
gibt es den Film, die Best of 
-CD und jeder Hampel läuft mit 
dem entsprechenden Konterfei auf 
dem Shirt rum. Johnny Cash ist 
zwar nun schon ein paar Jahre 
länger unter der erde, aber das 
scheint nicht abzuhalten das 
Feuer eines längst ausgelaufenen 
Hypes noch mal anzuheizen. 
Zugegeben hier ist nicht 

alles schlecht... Nur eben so 
angestaubt und abgeschmackt, 
dass ich keine Lust mehr darauf 
habe. Tatsächlich ist es sogar 
so, dass die meisten Bands 

hier ziemlich gut sind. Von 

der Hälfte der Bands hätte ich 
vermutlich gerne eine Platte im 
Schrank stehen. Aber eine ohne 
Cash-Songs. Ski King und The 
Spook sollten im übrigens mal 
aufgeklärt werden, dass „hurt“ 
und „Solitary Man“ keine Cash- 
Songs sind. Jagouomo Leopardi 


Fein, fein, fein! Eine hübsche 
Zusammenstellung diverser 
Hardcore und Punkbands aus aller 
Herren Länder. Das ganze noch 
als Benefiz Sampler angelegt der 
auf die Situation von Roma in 
Europa aufmerksam machen soll. 
Sehr empfehlenswert. Nicht wegen 
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der guten Sache - hier stimmt 
auch die Musik. U.a. FxPxOx, Mu- 
keka di Rato, AK47, Net Weight. 
Engelbert Fröhlich 


Unglaublich. Die Verlorenen 
Jungs klingen nicht mehr wie ne 
Oi!-Punk-Band sondern eher nach 
melancholischen Punkbands des 
Kalibers alte Muff Potter. Sagen 
wir mal irgendwo dazwischen. 
Aber eben tendenziell klingen 
Gitarre und Gesang eher Richtung 
Muff Potter denn alte Verlorene 
Jungs. Mir soll’s Recht sein. 
Ich find den Weg richtig und 

gut, den die Band geht. Die 

Mini CD enthält die ein oder 
andere Perle. 

Ich muss mir gerade die Ohren 
putzen und die Platte noch mal 
von vorne hören, weil ich’s 
einfach nicht glauben kann, 
zumal ich den Verlorenen Jungs 
immer recht skeptisch gegenü- 
berstand. Dazu gibt’s noch ein 
professionell produziertes Video 
von „die Ruhe vor dem Sturm“ was 
auch visuell zu überzeugen weiß. 
Lediglich das Cover-Artwork ist 
beschissen. Da sollte man sich 
mal einen ordentlichen Grafiker 
krallen. Demnach passt die Flos- 
kel „außen pfui, innen hui“ ganz 
gut. [Helen Killer] 


D.A.R.M. spielen in der Tradi- 
tion alter Spermbirds oder Dead 
Kennedys. Nicht unbedingt schön, 
aber laut und direkt. Dement- 
sprechend rudimentär sind auch 
die Aufnahmen. 6 Hardcore-Punk 
Songs alter Schule. 


Interessant wird es wenn man 

die Platte umdreht. Weltraum- 
schrott machen wütenden Punk mit 
intelligenten Texten - und das 
wahnsinnig gut! Erinnert sehr 
stark an Dackelblut oder die 
erste Duesenjaeger-Platte. Wun- 
derbar melodische, aber krachige 
Gitarren und ein treibendes 
Schlagzeug. Dazu der Gesang, der 
gegen eine Soundwand anschreit 
und dem man die Wut tatsächlich 
abkauft. Fantastische Band! 
Bitte mehr davon. 

Engelbert Fröhlich 


Nach dem großartigen Debüt 

(Last War) und zwei Split CDs 
endlich wieder ein neues Album 
der russischen Antifa-Hardcore 
Band WHAT WE FEEL. Neben acht 
neuen eigenen Songs, gibt’s hier 
5 weitere Stücke die mit be- 
freundeten Bands wie DISTEMPER, 
HAUSVABOT und den STAGE BOTTLES 
aufgenommen wurden. Cover 
(Sometimes Antisocial, Always 
Antifascist) in HC Version mit 
russischen Texten. Wie von ANR 
gewöhnt, sticht die gute Auf- 
machung ins Auge, die CD kommt 
in schönem Digipack Artwork 

mit Posterfalt-Booklet, die Lp 
in schickem inside-out Cover. 
Insgesamt ein sehr abwechslungs- 
reiches Hardcore Album mit der 
richtigen Attitüde. „Love and 
respect, tolerance, equality and 
fraternity, regardless of skin 
colour and your wealth. HERE ARE 
OURS 14 WORDS!“ 

P.S. komme gerade von WWF 
Konzert zurück (vermutlich auf 
allen Vieren, wa Ede?), wo die 
Jungs mich mal wieder auf ganzer 


500 7“ vinyl, 45 rpm, 280g tasche 4 fbg, labels 1-2 fbg, 1100 EUR” 


500 12“ vinyl, tasche 3mm 4fbg, labels 1-2 fbg, innenhüllen, 1400 EUR? 
das gleiche für 10“ für 1500 EUR” 


500 cds, booklet 4s, 4-1 fbg, Inlay 4-0, schwarzes tray, labeldruck 2 fbg, 599 EUR” 


1000 cds, kartonstecktasche 4 fbg, labeldruck offset 4 fbg, 649 EUR” 


"inkl. Mehrwertsteuer, Filmentwicklung, Datencheck, Versand ab 1000 CDs innerhalb 


Deutschlands, CDs inkl. Glasmaster, Versand bei Vinyl immer kostenlos. bei Vinyl inkl. 2 Testpressungen 
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Linie mit ihren Live Qualität 
überzeugen könnten. 

Am Rande konnte ich in Erfahrung 
bringen, dass sie in Russland 
durch ein neues „Anti-Extremis- 
mus“ Gesetz als extremistische 
Band eingestuft wurden und 
dadurch unter der Gefahr einge- 
knastet zu werden keine Konzerte 
mehr in Russland spielen können 
bzw. dürfen.. Ein Grund mehr 
diese Band zu unterstützen. 

Mehr Infos zu russischen Antifa 
Bewegung unter: www.avtonom.org 
[edewolf] 


Lasst euch vom Titel “Crash 
Course in Brutality” und vom 
Schlagringcover nicht verunsi- 
chern. Dachte auch im ersten 
Moment hier handelt es sich wie- 
der mal um eine Möchtegern-NY- 
HC-Agnostic-Front Retortenband, 
dies ist aber genau nicht der 
Fall. Allein der Opener „riot 
on the streets tonight“ knallt 
schon mal richtig rein. Die 
Power der Songs bleibt durch das 
ganze Album konstant und zieht 
einfach mit. Schöner melodischer 
Streetpunk a la Voice of a Gene- 
ration, Bombshell Rocks bekommt 
der gemeine Punkrocker hier auf 
die Ohren und die Jungs klingen 
nicht nur so, als würden sie aus 
Schweden kommen, nein sie sind 
sogar Schweden. 

Zu haben ist die Scheibe jedoch 
erst ab November (auf Vinyl und 
CD) und ich lege euch jetzt 
schon das Teil zur Winterszeit 
wärmstens ans Herz. Passende 
Platte für den Weihnachtswunschz 
ettel. (Damien) 


Äußerst achtbares zehn-Song-De- 
büt einer jungen deutschspra- 
chigen Punkrockband aus Ham- 
burg, die eben auch genau das 
macht: Deutschsprachigen Ham- 
burg-Punkrock. Die Songs haben 
alle eine hübsch-düstere Grund- 
atmosphäre und grob vereinfacht 
könnte man wohl behaupten, dass 
die Burschen gewiss nicht mehr 
Buchstaben als A, C; H, R, U 
und T für ihr persönliches 
Alphabet benötigen. Lobens- und 
erwähnenswert auch die mitunter 
recht kryptischen Texte, wie 
zum Beispiel bei „Gib mir nur 
ein Wörterbuch“: „Ein letztes 
schales Bier, prost und weg / 
Astra victoria siempre, ein 
letzter blöder Gag / Und die 
Sonnenblumentapete, die alles 
überdeckt / Alter halt durch! 
Die Fingernägel abgekaut / 

Die Kräfte längst verzehrt 

und schnell verdaut / Auf der 
Autobahn Richtung Nord, wo der 
Nebel immer dichter wird / Doch 
ein Wort bleibt nur ein Wort 
bleibt nur ein Wort“. [ben 
accident] 


Technisch versiert gespielter, 
fröhlicher, aber auch gefühls- 
betonter Schülerband California 
Punk aus Klagenfurt/Österreich 
mit Jörg Haiders hinterbliebe- 
nen Enkeln am Mikrofon. Geht 
gut ins Ohr und tut keinem weh. 
NO USE FOR A NAME hättens nicht 
besser hingekriegt. Braucht 
also kein Mensch, zumindest 
meine Wenigkeit nicht .. 
[Stefano Stiletti] 


72) 


wenn man als Oi!-Band bei PLY 
landet, kann das zweierlei 
Schlussfolgerungen nach sich 
ziehen: Entweder PLY passt sich 
dem Niveau anderer Schrottla- 
bels an, oder das Produkt muss 
überdurchschnittlich gut sein. 
Im Falle TOXPACK tendiere ich zu 
Zweiterem. TOXPACK sind auf nem 
guten Weg sich vom klassischen 
Oi-Einheitsbrei abzuheben. Text- 
lich sowieso, musikalisch auch. 
Kein Schrammel-O0Oi, vielmehr HC 
und Metall-Einflüsse verleihen 
dem textlichen Hass den nötigen 
Rahmen. Erinnert musikalisch 
manchmal auch ein wenig an die 
härteren Nummern von Dritte 
Wahl. Selbst an das grölende 
Organ des Sägers hab ich mich 
inzwischen gewöhnt, ja ich denke 
mittlerweile sogar sie passt 
ganz gut dazu. Det muss wohl so 
sein. Schließlich arbeitete er 
hart für seinen schlechten Ruf. 
Lediglich die Prolo-Attitüde, 
welche sie sich bei Deppen-Bands 
wie Discipline und Pro Pain ab- 
gekuckt haben, könnten sie sich 
sparen, aber das gewöhn’ ich 
gestandenen Männern, welche auf 
die vierzig zugehen, wohl auch 
nicht mehr ab. Als Gastmusiker 
wirken Roger Miret, Micky Fitz, 
Döner-Billy Köfte und UNS ATZE 
mit. Daumen hoch und Grüße in 
die Hauptstadt. [Helen Killer] 


THEE FLANDERS von um die Ecke 
hier, schmeißen mit ihrem 
aktuellen Longplayer ein neues 
teuflisches Punk’a’Billy-Scheib- 
chen auf den Markt. Die 5 Jungs 
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treiben sich schon eine längere 
Zeit in der Psychobilly Szene rum 
und ihr sehr rock'n'rollig gehal- 
tener Horror-Punk’a’billy kommt 
auch dieses Mal wieder gekonnt 
rüber. Erinnert stellenweise an 
THE MONSTERS, im guten Sinne 
natürlich. Definitiv eine Band die 
sich, vom üblichen schrammeligen 
Psycho-/Punkabilly Sumpf, deut- 
lich abhebt. Geboten werden 14 
Songs, davon 2 Coverversionen, 
einmal OHL’s „1000 Tage“ und 
„Romantik“ ist von SOILENT GRÜN. 
Äußerst gelungen (Marky) 


Wowie, geiler Schrammelpunk 

aus Berlin-Ost, mit alten DDR- 
Aufnahmen. Da steh ick ja total 
drauf. Schnell die SchleimKeim vom 
Plattenteller und Zerfall in die 
CD-Ritze. Klingt schön Retro. Kein 
Wunder, ist ja auch schon n paar 
Jährchen her. Für all diejenigen 
die Zerfall wie ich bisher nicht 
kannten, häng ich hier mal ne 
kleene Info an. Ziehts euch rein 
und kauft die Platte: 

„Zerfall“ gründeten sich 1983 in 
Berlin-Ost als Antwort auf die 
staatlich vorgegebene Jugendkultur 
in der DDR. Und zwar spontan bei 
einem Weihnachtskonzert in der 
Fiedrichshainer Galiläakirche. Die 
Musiker spielten „autodidaktisch“ 
und sehr energetisch. Natürlich 
landeten sie auch sofort im Focus 
der STASI, was ihnen Platz 1 in 
der Stasihitliste der zu beo- 
bachtenden Punkbands einbrachte. 
Konzerte fanden außerdem noch 

in Kirchen, welche damals als 
Freiräume zur Verfügung standen, 
statt. Kontakte bestanden zu 
Berliner Bands und Bands aus dem 


gesamten DDR-Gebiet. Zusätzlich 
bestanden Kontakte auch zu Punks 
aus Westberlin, was die Stasi wie- 
derum alarmierte und zu verstär- 
kten Spitzeltätigkeiten führte. 
Durch die Besuche und Kontakte 
wurden auch Tonträger aus dem „We- 
sten“ nach Ostberlin geschmuggelt. 
Im Gegenzug wurden auch Tonträger 
mit Material von „Zerfall“ von 
Ost- nach Westberlin gebracht, 

was für die jeweiligen „Überbrin- 
ger“ ziemlich riskant war, denn 
auch diese wurden an der Grenze 
regelmäßig gefilzt. Verhöre und 
Haftaufenthalte in einschlägigen 
Dienststellen waren keine Selten- 
heit. 1985 wurde die Band faktisch 
aufgelöst, als ihr Schlagzeuger 
zur „Fahne“ (NVA) einberufen 
wurde. Proben und Konzerte wurden 
dadurch äußerst erschwert, fanden 
aber gelegentlich statt. Als 
Hörprobe habt ihr auf dieser Seite 
das Lied „BERLIN“ von 1984. Ein 
Lied, welches die Situation der 
Punx in Ostberlin Mitte der 80er 
Jahre beleuchtet, als im Rahmen 
der Vorbereitungen für die kommen- 
de 750 Jahrfeier die „Hauptstadt 
der DDR“ von „unangenehmen, deka- 
denten Elementen“ gesäubert werden 
sollte. Das hies: Keine Punks in 
der Innenstadt, vor allem an von 
Touristen und Gästen frequen- 
tierten Plätzen (Alexanderplatz, 
Friedrichstraße, Unter den Linden 
usw.) und führte für entsprechend 
aufgefallene Personen bis hin 

zum „Berlin-Verbot“. Kneipen und 
andere „kulturelle Örtlichkeiten“, 
obwohl fast leer, wurden für uns 
als „Reserviert“ bezeichnet, was 
mit der Aufforderung zum Verlassen 
derselben verbunden war. Protest 
dagegen wurde als Rowdytum ausge- 
legt...“ [Stiletti] 
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TOURDATES: 
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= WHAT WE FEEL TELEVISION KNOCKOUT TYPHOON MOTOR DUDES DISTEMPER 


Naschi 14 Slov _Thrills from the Tube Stranded in Hell The World is Yours 


: Nach einigen Split-CD's hier endlich das Debüt-CD mit eigenem Stii aus Melodiöser Punkrock, gepaart mit rotz- DISTEMPER ist mit den 11 hochmelo- 
. 2. komplette Album der russischen Rock'n'Roll, garagigem Punkrock und igem Streetpunk und einem Schuss dischen, Biäsergetriebenen Ska-Punk 
Äntifa-HC-Band. Geht wieder kompro- krachzendem Pop. Schnörkellos, ehr- Rock'n'Roll. Ohne überflüssige Schnör- Songs schon jetzt eines der wichtigsten 
Missios nach vorne. CD im Digipack. lich und mit der nötigen Portion Dreck. kei: “Mehr Punk - weniger Rock! Ska-Punk Alben des Jahres gelungen! 
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